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Reger ſtagtsfeindlicher Kurierdienſt!
Das bisherige Ergebnis der großen Fahndungsaktion im Reiche.

Wie das Geheime Staatspolizeiamt mit
teilt, hat ſchon die bisher erfolgte ober-
flächliche Prüfung des anläßlich der großen
Fahndungsaktion im ganzen Reich beſchlag-
nahmten Materials u. a. rieſige Mengen
illegaler Druckſchriften, Sprengſtoffe, Waffen,
Munition, Geheimberichte bewieſen, daß
das Vorgehen ein notwendiger und erfolg-
reicher Schlag gegen den Staatsfeind war,
der es noch immer wagt, ſein Unweſen in
Deutſchland zu treiben.

Beſonders erfolgreich war die Durchſuchung
der ſämtlichen Züge im Reiche, die von
der Bahnpolizei mit Unterſtützung der SA
vorgenommen wurde. Es muß dabei hervor-
gehoben werden, daß gerade dieſe techniſch
ſchwierige Durchſuchung überall reibungs-
los durchgeführt werden konnte und daß es
hier der geradezu muſtergültig arbeitenden
Organiſation der Reichsbahn gelungen iſt, im
Rahmen der angeſetzten kurzen Zeit eine
ſolche Aktion allergrößten Ausmaßes erfolg-
reich durchzuführen, ohne daß der rieſige
Apparat der Reichsbahn empfindlichere Stö-
rungen erlitt. Auch das Urteil der von der
Durchſuchung betroffenen Reiſenden geht
einmütig dahin, daß ſie durch die Aktion in
keiner Weiſe beunruhigt oder in der Aus-
führung ihrer Reiſe behindert worden ſeien.

Nach den vorliegenden Meldungen ergibt
ſich im einzelnen folgendes Ergebnis der
Durchſuchung auf den Reichsbahngeländen
und in den Zügen:
Jm Reichsbahndirektionsbezirk Berlin

gelang es, eine erhebliche Anzahl ſtaats-
feindlicher Elemente feſtzuſtellen, die
teilweiſe im Beſitz von Waffen und illegalen
Druckſchriften und ohne Ausweiſe bzw. Päſſe
angetroffen wurden. Ein ähnliches Ergebnis
zeitigte die Durchſuchung im Reichsbahnbezirk
Breslau, wo ebenfalls kommuniſtiſche
Funktionäre feſtgenommen wurden. Die Fahn
dung im Bezirk der Reichsbahndirektion
Dresden war beſonders erfolg-re i ch. Neben beſchlagnahmten Waffen,
Armeepiſtolen und ähnlichem konnten mehrere
verdächtige Perſonen ohne Ausweispapiere
feſtgenommen werden, darunter zwei kom
muniſtiſche Kuriere, die Geheimſchrif
ten und Deviſen in den Stiefelſohlen verſteckt
hatten.

Jm Reichsbahndirektionsbezirk Eſſen
ſind aus einem von Holland kommenden
Zuge bei Beginn der Aktion mehrere Pakete
Sprengſtoff in einen neben der Bahn ge-
legenen Teich geworfen worden. Aus dieſem
Zuge heraus wurden mehrere Perſonen
verhaftet, zum Teil Ausländer, die auf
falſchen Päſſen fuhren bzw. ſich überhaupt
nicht ausweiſen konnten.
Aehnliche Ergebniſſe waren in faſt allen

Reichsbahndirektionsbezirken feſtzuſtellen. Jn
Hannover, Köln, Luöwigshafen, Nürnberg,
Regensburg uſw. ſind zahlreiche Waffen und
illegale Druckſchrifen beſchlagnahmt und
ſtaatsfeindliche Elemente feſtgenommen wor
den. Jn Frankfurt a. M. iſt in einigen
Zügen außer Druckſchriften ſogar eine An
zahl Gewehre, Karabiner und andere
Hanöfeuerwaffen gefunden worden. Auch
konnten größere Mengen Munition ſicher-
geſtellt werden.

Bei den Ergebniſſen der Durchſuchung iſt
bemerkenswert, daß die Aktion in den
Grenzbezirken beſonders ertragreich verlief.
Jn den Reichsbahndirektionsbezirken Eſſen,
Köln, Ludwigshaſfen und Trier wurden in
den Zügen zahlreiche kommuniſtiſche
Funktionäre feſtgenommen, die vermutlich
aus dem Saargebiet kamen.
Wuppertal, Regensburg, Dresden, Bres

kau, Oldenburg, Stettin, Königsberg, kurz
alle Orte in der Nähe der Grenze werden,

Eine ruchloſe Tak.
Berliner Hindenburgeiche abgeſägt.

In der Nacht zum Donnerstag wurde von
unbekannten Tätern die Hindenburg-
e ich e auf dem Tempelhofer Feld, die am Tag
der nationalen Arbeit, am 1. Mai, gepflanzt
worden iſt, in ein Meter Höhe abgeſägt. Die
Kriminalpolizei hat die Nachforſchungen nach
ten Tätern ſofort aufgenommen.

wie an Hand der Unterſuchungen feſtgeſtellt
werden konnte, ſyſtematiſch mit ſtaats-
feindlichen Elementen, Kurieren uſw. über-
ſchwemmt, die Zerſetzungsmaterial einzu-
ſchmuggeln verſuchen. Bei dem bisheigen Er-
gebnis muß berückſichtigt werden, daß die
Sichtung des bei den Gepäckſtellen be-ſchlagnahmten Materials noch nicht abge
ſchloſſen iſt. Es ſteht jedoch ſchon feſt, daß auch
hier größere Mengen Zerſetzungsmaterial,
aber auch Waffen und Sprengſtoffe entdeckt

werden konnten. Ueber das Ergebnis der
Durchſuchung an anderen Stellen des
Reiches, insbeſondere im Kraftwagen-
verkehr, können Ergebniſſe in Anbetracht
des rieſenhaften Ausmaßes der Aktion noch
nicht mitgeteilt werden. Obwohl hier erſt
die zahlreichen örtlichen Einzelberichte abge,
wartet werden müſſen, kann jedoch ſchon ge-
ſagt werden, daß die Durchſuchungsaktion auch
auf dieſem Gebiet, außerordentlich er-
tragreich war.

die jungen Geſandten des Duce

werden in Anweſenheit des Kanzlers in München empfangen.
Am Mittwochmorgen ſind, wie bereits

geſtern kurz gemeldet, mit einem Sonderzug
aus Bozen etwa 450 junge Faſchiſten-
vertreter der Balilla und der Avanguar-
diſten, darunter 27 Offiziere und 10 Journa-
liſten, in München eingetroffen. Begrüßt
von SA.-, SS.-Männern, Hitlerjungen und
Angehörigen der italieniſchen Kolvnie, zogen
die Schwarzhemden in ihre Quartiere. Später
fand im Ballſaal der Reſidenz der offi
zielle Begrüßungsakt ſtatt, zu dem Reichs
kanzler Adolf Hitler in Begleitung des
italieniſchen Botſchafters Cerutti mit
einem Sonderflugzeug eigens von Bayreuth
nach München gekommen war.

In dem prachtvollen Raum, in dem ſich
neben den Vertretern der italieniſchen Ko-
lonie und der Preſſe auch der bayriſche Mi
niſterpräſident Sieber, Stabschef Röhm,
der Reichsführer der SS., Himmler,
Reichsjugendführer Baldur von Schi-
rach, der Auslandspreſſechef der NSDAP.,
Dr. Ernſt Hanfſtaengl, der Stellver-
treter des Führers Rudolf Heß eingefun-
den hatten, nahm die faſchiſtiſche Jugend vor
einer Rednertribüne Aufſtellung, auf der
Braunhemden mit SA.- Fahnen ſtanden. Die
Wände waren mit dem Hakenkreuzbanner,
der ſchwarzweißroten Flagge und der italie-
niſchen Trikolore geziert. Bald darauf er-
ſchien der Führer. Die Kapelle des italie-
niſchen Jungvolkes ſpielte das Horſt-Weſſel-
Lied und die Giovinezza. Botſchafter Ce-
rutti begrüßte den Kanzler. Er führte aus,
die Jungen hätten die Reiſe unternommen,
um das nationalſozialiſtiſche Deutſchland
kennenzulernen. Die Blüte des Faſchismus
wolle der deutſchen nationalſozialiſtiſchen
Jugend die Hand drücken. Keine beſſere
Botſchaft hätte Jtalien ſenden können. Ce-
rutti ſchloß mit einem Hoch auf das Deutſche
Reich, auf den Reichspräſidenten und den
Reichskanzler.

Hierauf ergriff Reichskanzler Adolf Hitler
das Wort und führte folgendes aus:

„JIch freue mich, Sie heute hier begrü-
ßen zu können, weil in dieſer Stadt eine
Bewegung ihren Ausgang genommen
hat, die ähnlich wie der Faſchismus in
Jtalien Deutſchland wieder zur Selbſtbe-
ſinnung bringen will, bringen wird und
zum Teil auch ſchon gebracht hat, eine Be-
wegung, die ein herzliches und
freundſchaftliches Verhältnis mit
dem italieniſchen faſchiſtiſchen Staat her-
ſtellen wollte, und ich glaube, wohl auch
hergeſtellt hat. Sie werden nun eine
Reiſe durch Deutſchland antreten
und dabei ſehen, daß unſere Bewegung ſich
bemüht, aus dem Deutſchen Reiche genau
das zu machen, was Jhr großer Führer
Muſſolini aus Jtalien gemacht hat,
daß ſie ſich bemüht, das deutſche Volk zum
gleichen Stolz und zur gleichen Ueberzeu-
gung von ſeinem Eigenwert zu führen wie
Muſſolini das italieniſche. Sie werden
ſehen, daß in Deutſchland durch dieſe neue
Bewegung eine Geiſtesrichtung zur Herr-
ſchaft gekommen iſt, die von dem aufrichtigen
Wunſche beſeelt iſt, gerade mit Jhrem
Volke die Beziehungen wieder anzu-
knüpfen, die durch viele Jahrhunderte Jta-
lien und Deutſchland verbunden haben. Jch
glaube, ich kann unſere Freunde über Jhren
Beſuch durch nichts anderes zum Ausdruck
bringen, als daß ich demjenigen danke, der

Sie hierher geſchickt hat und der auch bei
uns bewundert wird. Jch bitte, einzuſtim-
men in den Ruf: „Jhr großer Führer
Muſſolini Sieg-Heil!“
Unterſtaatsſekretär Ricci, der Führer

der Opera nazionale Balilla, überreichte dem
Reichskanzler zwei Etuis mit den Abzei-
chen der Balilla und der Avanguar-
diſten. Er dankte für den Empfang und
überbrachte die Grüße Muſſolinis. Ein kleines
Mädchen von der Münchener italieniſchen
Kolonie drückte dem Führer einen Blumen-
ſtrauß in die Hand. Dann ſchritt der Kanzler
die Reihen der Jungen ab. Er unterhielt ſich
mit ihren Offizieren und vor allem auch mit
den kleinen Trommlerbuben. Dem Feſtakt
in der Reſidenz folgte eine Begrüßung im
Braunen Haus. Der Stellvertreter desFührers Rudolf Heß, führte hierbei unter
anderem aus:

„Es iſt mir eine beſondere Ehre und
Freude, den erſten offiziellen Beſuch, den der
Faſchismus der nationalſozialiſtiſchen Bewe-
gung abſtattet, begrüßen zu dürfen. Jm
Namen der nativnal ſozialiſtiſchen Bewegung
darf ich aufrichtig danken für die ſelbſt loſe
Gaſtfreundſchaft, die Faſchismus und
faſchiſtiſche Regierung einer Unzahl unſerer
Kameraden in für den Nationalſozialismus
ſchweren Zeiten erwieſen, ohne Rückſicht dar
auf, ob dies anderwärts gern geſehen wurde
oder nicht.

Die Freundſchaft zwiſchen National-
ſozialismus und Faſchismus iſt der beſte
Beweis für die Richtigkeit der kürzlich
durch Adolf Hitler in ſeiner großen Reichs-
tagsrede aufgeſtellten Behauptung, daß
zwiſchen bewußten Nationalſozialiſten rela-
tiv noch am leichteſten eine Ver-
ſtändigung zu erzielen iſt.

Abgeſehen von dieſen Grundlagen einer Ver-
ſtändigung dient die Freundſchaft unſerer
beiden Bewegungen nicht Sentimentalitäten,
ſondern den gemeinſamen Jntereſſen der
Völker, welche unſere beiden Bewegungen
dienen, nicht zuletzt dem gemeinſamen Jn-
tereſſe am Frieden. Völker, die wie das
deutſche und italieniſche Volk, „ſiegreiche
Schlachten gegen die Arbeitsloſigkeit und ſieg
reiche Getreideſchlachten“ ſchlagen, haben es
nicht nötig, Siege auf den Schlachtfeldern der
Waffen zu ſuchen.“

Die Reichsjugendführung
Ein Erlaß des Reichsinnenminiſters
Die vom Reichsinnenminiſter für den

Jugendführer des Deutſchen Reiches, Baldur
von Schirach, erlaſſenen Richtlinien haben
u. a. folgenden Wortlaut: Aufgabe des
Jugendführers des Deutſchen Reiches iſt es,
den Neuaufbau der nationalen Jugend-
arbeit zu leiten und zu fördern. Der
Jugendöführer iſt dafür verantwortlich, daß
die geſamte deutſchbewußte Jugend im Sinne
blutsverbundener Kameradſchaft einheit-
lich zuſammengeführt, und daß innerhalb
der deutſchen Jugend und von der deutſchen
Jugend die Volksgemeinſchaft gepflegt und
ausgebaut wird.

Die Selbſtändigkeit der einzel-nen Verbände ſoll nicht angetaſtet
werden, doch darf die Tätigkeit eines Ver-
baundes ſich niemals gegen das Einheits-
bewußtſein des deutſchen Volkes richten.

Jeder Verband iſt verpflichtet, das Füh-
rerprinzip einzuführen und zu beachten.
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches
ernennt einen Führerrat, der ihm als
beratendes Organ zur Seite tritt und in dem
die folgenden Gruppen von Jugendverbän-
den vertreten ſein ſollen: 1. die konfeſſionelle
Gruppe, 2. die Volksſportgruppe, 3. die
Sportgruppe, 4. die bündiſche Gruppe, 5. die
berufsſtändiſche Gruppe. An den Sitzungen
des Führerrats nimmt der Jugend-
referent des Reichsinnenminiſters regel-
mäßig teil. Ferner ernennt der Jugend-
führer des Reichs Landesbeagauftragte
für die einzelnen Provinzen des Landes
Preußen und für die übrigen deutſchen Läny-
der. Soweit erforderlich, werden von dieſen
Bezirksbeauftragte und Ortsbeauftragte be-
ſtellt. Die Beauftragten haben die Aufgabe,
mit den zuſtändigen ſtaatlichen und gemeind-
lichen Organen zuſammenzuarbeiten.

Der Jugendführer des Reichs kann zur
Förderung ſeiner Aufgaben an ſtaat-
liche Organe herantreten und ihre Hilfe
in Anſpruch nehmen. Zu irgendwelchen
Zwangseingriffen iſt er nicht befugt.
Soweit nach ſeiner Auffaſſung ſtaatliche
Eingriffe gegenüber Jugendorganiſationen
notwendig erſcheinen, hat er dem Reichs-
miniſter des Jnnern Bericht zu erſtatten.
Der preußiſche Jnnenminiſter gibt dieſe

Richtlinien jetzt den Landesjugendämtern
bekannt mit dem Erſuchen, den Jugendführer
des Deutſchen Reiches in allen zu ſeinem
Aufgabenbereich gehörenden Angelegenheiten
auf Anſuchen weitgehende Unter-
ſt ütz ung zuteil werden zu laſſen.

Nach der Rede des Stellvertreters des Par
teiführers Rudolf Heß im Braunen Haus
hielt Botſchafter Cerutti folgende
Rede: „Jch glaube, daß es eine beſondere
Freude für unſere jungen Faſchiſten iſt, heute
im Braunen Hauſe zu ſein. Sie werden ſich
in allen kommenden Jahren mit Freude an
ihre heutigen Eindrücke erinnern. Sie werden
nie vergeſſen, von welcher Art und von wel-
chen hohen Zielen die nationalſozialiſtiſche
Bewegung erfüllt iſt. Deutſchland wird in
Zukunft wieder zu ſeiner Größekommen, weil es heute unter einer Führung
ſteht, einer Regierung, die am beſten dem
Frieden der Völker dient. Jch glaube, wir
werden in gemeinſamer Arbeit, der italieniſche
Faſchismus und der deutſche Nationalſozia-
lismus, noch vieles und Großes für die Welt
leiſten. mm Sinne dieſer gemeinſamen Arbeit
ein Heil auf den Reichskanzler und auf das
große deutſche Volk. Heil!“

Schacht ſpricht heute in London.
Die 38 Tage der zu Ende gehenden Konferenz koſteten Millionen.

Die Schlußſitz ung der
ſchaſtskonferenz iſt auf heute vormittag an
geſetzt worden. Von deutſcher Seite wird,
wie jetzt feſtſteht, Reichsbankpräſident Dr.
Schacht eine Anſprache halten. Mit der
Schlußrede des Konferenzpräſidenten Mac-
donald wird dann die Konferenz aus
geläutet.

Den qualitativ geringen Leiſtungen der
Konferenz ſteht eine ungeheure quantita-
t i ve Leiſtung des Schreibbüros gegenüber.
Dieſes hat in den 38 Arbeitstagen der Kon
ferenz acht Tonnen an Denkſchrif-
ten und insgeſamt zwei Millionen geöruckte
Exemplare hervorgebracht. Die geſamten

Weltwirt- Koſten, die der engliſchen Regierung
durch die Londoner Konferenz entſtanden
ſind, belaufen ſich „Evening Standard“ zu-
folge, auf rund 1 Mill. RM. Die Stadt
London hat rund 400 000 RM. allein für ge
ſellſchaftliche Veranſtaltungen ausgegeben.

Immer uene Goldſendungen
für die Keller der Bank von Frankreich.
Der Dampfer „Majeſtic“ hat in Cher-

bourg 126 Fäſſer Gold im Werte von
150 Millionen Franken anusgeladen. Das
Gold iſt für die Bank von Frankreich
beſtimmt.
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Wieviel ſteuern kamen gauf?
Reichsſteueraufkommen in den

Die Einnahmen des Reiches im
Monat Juni 1933 betragen bei den Beſitz
umd Verkehrsſteuern 385,5 Millionen RM.,
bei den Zöllen und Verbrauchsſteuern 218,2
Millionen RM., insgeſamt 603,7 Mill. RM.

Jm erſten Viertel des Rechnungsjahres
1933 d. h. in der Zeit vom 1. April 1933 bis80. Juni 1933 ſind an Beſitz- und Verkehrs-
ſteuern 992,3 Mill. RM. an Zöllen und Ver
brauchsſteuern 625,5 Mill. RM. zuſammen
1617,8 Mill. RM. aufgekommen. Jn dem
vorhergegangenen vierten Vierteldes ungsjahres 1932 betrugen die ent-
ſprechenden Zahlen 1011,5 Mill. RM. und
602,4 Mill. RM. im ganzen 1613,9 Mill. RM.,
ſomit ſind im erſten Vierteljahr des Rech
nungsjahres 1933 bei den Beſitz- und Ver
kehrsſteuern 10,2 Mill. RM. weniger, beiden Zöllen und Verbrauchsſteuern 23,1 Mill.
Reichsmark mehr, alſo insgeſamt 3,9 Mill.
Reichsmark mehr aufgekommen.

Der Vergleich des Aufkommens im erſten
Viertel des Rechnungsjahres 1933 mit dem

ufkommen im gleichen Zeitraum des Rech-
nungsjahres 1932 das 1050,7 Mill. RM. bei
den Beſitz- und Verkehrsſteuern und 638,3
Millionen Reichsmark bei den Zöllen und
Verbrauchsſteuern im ganzen 1680,0 Mill.
Reichsmark betragen hatte, ergibt eine
Geſamtmindereinnahme von 71,2
Millionen Reichsmark, wovon 58,4
Millionen Reichsmark auf die Beſitz. unö
Verkehrsſteuern und 12,8 Mill. RM. auf die
Zölle umd Verbrauchsſteuern entfallen. Bei
dieſem Vergleich iſt zu berückſichtigen, daß in
zwiſchen die Abgabengeſetze in verſchiedenen
Punkten geändert worden ſind.

„Nicht klagen wieder wagen

beiden vergangenen Luarkalen.

Auf das vorausſichtliche Jahresauf-
kommen laſſen ſich aus dem Aufkommen im
erſten Vierteljahr 1933 noch keineſicheren a ziehen, da einerſeits
das Aufkommen in den einzelnen Jahres
zeiten verſchieden iſt und andererſeits in die
kommenden vergaß Zahlungstermine
für einige Abgaben fallen, öie im erſten
Vierteljahr ganz oder teilweiſefehlten. Ferner werden die am 1. Mai
1933 in Kraft getretene Fettſteuer, die
ab 1. Juli 1933 zu erhebende Eheſtanös-
hilfe ſowie die zur Beſeitigung der Ar
beitsloſigkeit uſw. getroffenen Maßnahmen
das Aufkommen an Reichseinnahmen weſent-
lich beeinfluſſen.

Aufgaben der Arbeiksbeſchaffung
von jetzt ab nur beim Reichsarbeitsminiſter.

Durch das Geſetz über die Regelung der
Zuſtändigkeiten auf dem Gebiete der Ar-
beitsbeſchaffung vom 13. Juli 1933 ſind die
Aufgaben und Befugniſſe des Reichs-
kommiſſars für Arbeitsbeſchaffung auf den
Reichsarbeitsminiſter übergegangen.

l

Durch den Kampf gegen die oſtpreußiſche
Arbeitsloſigkeit ſind bisher 56662 oſt-
preußiſche Arbeitsloſe wieder zu
Arbeit und Brot gekommen, wobei die große
Zahl derjenigen Arbeitsloſen noch nicht be
rückſichtigt iſt, die aus dem Reiche unter-
gebracht wurde.

Enkhüllung des Niobe-Ehrenmals am Jahrestage des Unglücks

Am 26. Juli v. J. ging das Segelſchulſchiff
der Reichsmarine „Niobe“ im Fehmarnbelt
unter. 69 junge Menſchen fanden den Tod in
den Wellen. 32 der Geborgenen wurden auf
dem Kieler Garniſonfriedhof zur letzten Ruhe
gebettet. Jnmitten des Ehrenfriedhofes iſt
jetzt aus dem Ertrag der Niobe-Spende ein
Ehren mal geſchaffen worden, das geſtern
enthüllt wurde. An der Feier nahmen außer
den Angehörigen Abordnungen aller in Kiel
liegenden Kriegsſchiffe ſowie der Truppen-
teile des Standortes Kiel und der Schutz
polizei teil. Rings um den Gedenkſtein hatten
ſich die Abordnungen der SA und SS, des
Stahlhelm, der Marine- und Kriegervereine,
der NSBO. und der Hitlerjugend mit ihren
Fahnen gruppiert. Vor dem Ehrenmal, an
dem eine Fülle von Kranz- und Blumen-
ſpenden niedergelegt worden war, hieltenMitglieder der Beſatzung des neuen Segel-

ſchulſchiffes „Gorch Fock“ die Ehrenwache.
Zunächſt ſprach der evangeliſche Marine-

ſtationspfarrer, der auf die tröſtende und
ſtärkende Mahnung hinwies, die das Ehren-
mal der Marine zurufe: „Nicht klagen, wieder
wagen!“ Das neue Segelſchulſchiff „Gorch
Fock“ trage eine verantwortungsſchwere
große Tradition. Wir wollen, ſo erklärte der
Geiſtliche, die Lebensarbeit unſerer Kame-
raden in Verantwortung vor Gott
weiterführen zum Beſten unſeres Vater-
landes. Darauf hielt auch der katholiſche

—heingod ind Val
Weitere Glanzpunkte der Bayreuther Feſtſpiele.
Eigenbericht unſeres nach Bayreuth entſandten Sonderberichterſtatters

Daß Frau Winifred Wagner, Erbin und
Hüterin von Bayreuth, ein ausgeſprochenes
männliches Organiſationstalent beſitzt, mit
dem ſie das ihr anvertraute koſtbare Gut
verwaltet und alle techniſchen und wirtſchaft-
lichen Schwierigkeiten, die mit dieſer Rieſen-
aufgabe verbunden ſind, zu meiſtern weiß, iſt
uns bekannt. Daß ſie aber auch einen offenen
Sinn für künſtleriſche Notwendigkeiten be-
ſitzt, beweiſt zur Genüge die Tat der Neu-
inſzenierung des Nibelungenringes,
der wiederum ein dichtgefülltes Haus
darin in der Schar internationaler Gäſte
außer dem Reichskanzler, dem Propaganda-
miniſter, dem Landögrafen von Heſſen mit
ſeiner Frau, einer italieniſchen Königstochter,
dem König Ferdinand von Bulgarien, auch
die Botſchafter von Jtalien und Frankreich,
Oswald Spengler und viele Köpfe des deut-
ſchen Geiſteslebens mit höchſtgeſpannter
Aufmerkſamkeit folgte. Eine Tat, zu der
Mut gehört; denn Frau Winifreds kluger
und weitblickender Einſicht wird es wohl in
erſter Linie zu danken ſein, wenn ſie ſich,
entgegen den Bedenken und Mahnungen
derer, die in dogmatiſcher Strenge nicht von
der pietätvollen Ueberlieferung abzugehen
wünſchen, den von anderer Seite immer wie-
der erhobenen Forderungen nach einer durch-
greifenden ſzeniſchen Neugeſtalt von
Grund an nicht länger verſchloſſen hielt. Wenn
ſie ſich hierfür einen ſo erfahrenen Theater-
praktiker, wie den Berliner Jntendanten
Heinz Tietjen zur Hilfe holte, ſo war das
ſicherlich kein ſchlechter Griff.

Bayreuth iſt kein Ort ſinnloſen Herum-
erimentierens und jener gewalttätigen

euerungen“, mit denen ichſfüchtige, reKamebedürjtige Regigſeure ſenſationele Auf

Marineſtationspfarrer eine Anſprache. Wäh-
rend die Hülle von dem Ehrenmal fiel, wur-
den die Namen der 69 Toten verleſen.
Die Muſik ſpielte das Lied vom guten Kame-
raden. Mit dem Flaggenlied „Stolz weht die
Flagge ſchwarzweißrot“ fand die weihevolle
Feier ihren Abſchluß.

Das Niobe-Ehrenmal, von dem wir bereits
ein Bild veröffentlichten, iſt ein breitgelager
ter Gedenkſtein, der aus Solnhofener Traver-
tin geſchaffen wurde, und in goldbrauner
Tönung gehalten iſt. Auf der Vorderſeite des
mittleren Blockes ſteht der Name „Niobe“,
während links und rechts der Sinnſpruch
„Nicht klagen, wieder wagen“ eingemeißelt
iſt. An der linken Seitenfront des Steines
befindet ſich die Jnſchrift: Bei Fehmarn-Belt
Feuerſchiff kenterte am 26. Juli 1932 nach
mittags in einer ſchweren Böe das Segelſchul-
ſchiff „Niobe“.

Adolf Hill-r überall.
Fliegeriſche Rekordleiſtung des Kanzlers.
Der Reichskanzler hat am Mittwoch eine

fliegeriſche Rekordleiſtung vollbracht. Er
ſtartete mit J. U. 52 D. 2600 (Flugkapitän
Bauer) um 8 Uhr in Bayreuth und lan-
dete um 9 Uhr in München zur Begrü-
ßung der 450 Jungfaſchiſten in der Münchener
Reſidenz. Um 11.30 Uhr ſtartete er mit
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üre“.

merkſamkeit zu erregen verſuchten. Tiefſter
Sinn des Bayreuther Feſtſpielgeheimniſſes
iſt die reine, klare Sinundenuntung
des dramatiſchen Gedankens des Werkes in
ſeiner ſymboliſch-weltanſchaulichen Totalität.
Es gilt nichts anderes als die unbedingte
Einheit von Muſik, Szene, Vortrag und Geſte
zu erfühlen und zu erfüllen das Werk und
die Vorſchriften Richard Wagners geben hier-
für in beiſpielloſer Eindeutigkeit und Ueber-
zeugungskraft gültige Weiſung! Sich an
dieſe Aufgabe mit aller Treue, dem Grund-
prinzip jeder künſtleriſchen Wiedergabe, aber
auch mit allem Takt und ſicherem Geſchmack
gehalten zu haben, kann Tietjen durchaus
beſcheinigt werden. Wenn er dabei auch er-
folgreich um die ſinngemäße dramatiſche
Auflockerung des Szeniſchen ſo in der
energiſchen Bewegung des Walkürenenſem-
bles, oder, um noch ein weiteres Beiſpiel zu
nennen, in der geſchickten räumlichen Diſtan-
zierung des Rieſenpaares im „Rheingold“,
das auf einer höheren Felsſtufe erſcheint und
hier ſeinen Handel abwickelt und hier auch
den Hort vor Freias Geſtalt ſchichten läßt,
von Wodan bemüht iſt, ſo iſt das ein
weiteres Verdienſt ebenſo wie die ſeeliſche
Belebung der ganzen darſtelleriſchen Aus-
drucksſprache der Sänger.

Auch die neuen Bühnenbilder des
Bayreuther Ringes wird man durchweg
loben können. Faſt ausnahmslos ſind ſie von
echter poetiſcher Ausdruckskraft und unter
ſtützen durch phantaſievolle Weite die ſymbo-
liſchen Perſpektiven der Welt der Götter
und Giganten und der dunklen Elementar-
mächte. Der als kühne Ahnung mächtig auf-
ſtrebende gotiſche Götterburgberg von Wal

gleitung na
eintraf.

Ungarn dankt für Oſtlocarno.
Ohne Reviſion kein Beitritt.

Der Beſuch des ungariſchen Miniſterpräſi
denten Gömbös in

ariſer Morgenpreſſe aufmerkſam verfolgt.
er römiſche Sonderberichterſtatter des

„Petit Pariſien“ will in dieſem Zuſammenhang erfahren haben, daß Gömbös dem Duce
erklärt habe, Ungarn ſehe im Augenblick
nicht die Möglichkeit, einem Oſtlocarno bei-
zutreten, das in ſeinem Geiſte nicht den
Richtlinien der ungariſchen Politik entſpreche.
Damit ſei die Frage der Vertragsrevi-

i on aufgerollt worden. Muſſolini habe an
eine letzte Rede im Senat erinnert und er-
klärt, er habe dieſen Ausführungen nichts
hinzuzufügen.

Auf dem Jnvalidenfriedhof in Berlin er
folgte am Mittwoch die feierliche Bei-
ſetzung des Admirals Ludwig von
Schroeder, des „Löwen von Flandern“.
Eine unüberſehbare Trauergemeinde mit
vielen Vertretern des alten und des jungen
Deutſchland gab dem in Krieg und Frieden
bewährten Helden das letzte Geleit. Der
Beiſetzung ging eine Feier in der Gnaden-
kirche voran, die die Menge der Trauergäſte
kaum zu faſſen vermochte. Man ſah unter
den Trauergäſten neben dem Sohn des
Admirals Kapitän z. S. v. Schroeder und
weiteren Anverwandten des Verſtorbenen
Reichskanzler Adolf Hitler imBraunhemd mit ſeiner Begleitung, den Chef
der Marineleitung Admiral Dr. h. c.
Raeder als Vertreter des Chefs der
Heeresleitung und des Reichswehrminiſters
General von dem Busſche, die Staatsſekretäre
Milch und Körner, als Vertreter des Kaiſers
Admiral von Trotha, ferner den Befehls-
haber des Wehrkreiſes III Generalleutnant
Freiherrn von Fritſch, als Vertreter des
ommandanten der Stadt Berlin Oberſten

von Keiſer, den Berliner Vizepolizeipräſiden-
ten Mosle und viele andere

Um den mit der alten Marineflagge und
mit Helm und Degen bedeckten, mit herrlichen
Kranzſpenden des Reichspräſidenten, des
Reichskanzlers, des Kaiſers und der Ver-
bände geſchmückten Sarge, vor dem die
Ordenskiſſen mit den Ehrenzeichen des Ver
ſtorbenen, darunter der pour le merite mit
Eichenlaub aufgeſtellt waren, hielten hohe
Offiziere der kaiſerlichen Marine
mit gezogenem Degen die Totenwacht, um-
geben von den Fahnen und Bannern der
Marinevereine, der SA. und der Deutſchen
Lufthanſa. Pfarrer D. Priebe entwarf ein
Bild des Lebens und Wirkens dieſes Mannes,
zu dem das deutſche Volk als einen Führer
emporgeſchaut habe.

Unter leiſem Orgelſpiel ſenkten ſich zum
Gebet die Fahnen über dem Sarg. Das
Lutherlied ſchloß die weihevolle Trauerfeier
ab. Nachdem die Fahnen das Gotteshaus
verlaſſen und Matroſen und Reichswehr-

hall, die durch verſchiedene Felsſtufen ge-
aliederte freie Gegend auf Bergeshöh, der

angehörige die Kränze vorangetragen hatten,

ſeinem Gefolge wieder nach Berlin und
landete dort um 13.40 Uhr, um an der Bei-
ſetzung des Admirals von Schroeder teil

Nach der Trauerfeierlichkeit flog
r um 15 Uhr mit ſeiner Bech Bayreuth, wo er um 17 Uhr

om wird in der

Albaniens König ſchwer krank?
Fortſchreitende KehlkopfTuberkuloſe.

Die Pariſer Preſſe bringt Einzelheiten
über eine angebliche ſchwere Er-
krankung des Königs von Albanien.
König Achmed leide an Kehlkopf-Tuber-
kuloſe, die in letzter Zeit große Fortſchritte
gemacht habe und der Umgebung des Königs
zu den ernſteſten Befürchtungen Anlaß gebe,
Da ſich der Wiener Spezialiſt Profeſſor
Bauer, der den König ſeinerzeit behandelte,
geweigert habe, eine Operation vorzunehmen,
habe man jetzt einen italieniſchen Fach-
arzt nach Tirang gebeten. An zuſtändiger
Stelle beſchäftige man ſich bereits mit der
etwaigen Nachfolge auf dem albaniſchen
Thron, wobei die einen der Auffaſſung ſeien,
daß die Mutter des Königs die recht
mäßige Nachfolgerin ſei, während die anderen
für ſeinen Neffen eintreten, der augenblick-
lich im Auslande ſtudiert. Alle dieſe Nach-
richten ſeien von der albaniſchen Zenſur ver
boten worden.

Hochgeehrt zu Grabe geiragen
Beiſetzung des „Löwen von Flandern“ im Beiſein Adolf Hiklers

tragen und auf die Lafette, die von vier
Pferden gezogen wurde, gehoben. Langſam
ſetzte ſich dann unter Trommelwirbel und
dem Geläut der Kirchenglocken der Trauer-
zug zum Friedhof in Bewegung, wo die
Beiſetzung neben dem Grabe des vor
einigen Jahren tödlich abgeſtürzten Sohnes
des Admirals erfolgte. Reichskanzler Adolf
Hitler und die übrigen Trauergäſte wur-
den vor der Gnadenkirche von einer rieſigen
Menſchenmenge erwartet, die den Kanzler
in Schweigen mit erhobener Hand grüßte

Auf dem Wege zur Gruft bildete ein Ba-
taillon der Wachtruppe Berlin, ein Sturm-
bann der SA, Abteilungen der SS und des
Stahlhelm ſowie Abordnungen des SA-
Marineſturmbanns Hamburg, zahlreiche
nationale Verbände und der Marine und
Kolonialvereine mit ihren Fahnen ein
Paradeſpalier. Auf Wunſch des Sohnes des
Verſtorbenen wurden Gedenkreden am Grabe
nicht gehalten. Nach dem Segen des Geiſt-
lichen krachten drei Ehrenſalven der
Reichswehr über die Gruft hinweg, die bald
mit herrlichen Blumenſpenden überſät war.
Als Vertreter des Nationalverbandes deut-
ſcher Offiziere, den Admiral von Schroeder
nach dem Kriege als Vorſitzender ge-
leitet hat, nahm Oberſtleutnant a. D. Graf
Moltke an der Feier teil
Beileidskelegramm Dr. Hugenbergs.

Reichsminiſter a. D. Dr. Hugenberg
hat an den Sohn des verſtorbenen Admirals
von Schroeder Kapitän von Schroeder folgen
des Beileidstelegramm geſandt: „Mit herz-
licher Teilnahme an dem ſchweren Verluſt, der
Sie und Jhre Geſchwiſter betroffen hat, werde
ich in ſteter Dankbarkeit des Admirals
von Schroeder als willensſtarken Mitkämpfer
für Deutſchlands Ehre und Deutſchlands
nationale Erneuerung gedenken. gez. Hugen-

berg.“ v
Kaiſer Wilhelm hat an Kapitän zur See

von Schroeder anläßlich des Todes von Ad
miral von Schroeder ein Beileiöstelegrammwurde der Sarg von Reichswehr hinausge-

wuchtig die ganze Bühnenmitte beanſpruchende
und den Blick auf ſich konzentrierende Wal
kürenfelſen das ſind beiſpielsweiſe einige
beſonders geglückte Bilder von Emil
Preetorius, der im übrigen mit dem
Projektionsapparat die ganze Phantasma-
gorie des Naturhimmels heraufbeſchwört. Die
wabernde Lohe, die der Projektionsapparat
ſegmentweiſe um die ſchlafende Brünhilde
anzündet, verblaßt mit ihrem gelblichen Ge
züngel freilich vor dem Feuermeer, das man
aus früheren Aufführungen kennt. Auch die
koſtümlichen Entwürfe von Preetorius, die
dem Auge ſehr viel Neues und von der
Bayreuther Ueberlieferung Abweichendes
zeigen (ſo den Walkürenwodan ſtatt im roten
im blauen Mantel, Brünhilde im lilagetön-
ten), ſind farblich ausdrucksvoll. Ein paar
Kleinigkeiten bedürfen noch der Korrektur.

Als Ringdirigent erweiſt ſich Karl
Elmendorff im großen ganzen jetzt von
größeren Format. Den motiviſchen Reichtum
der Partitur erſchöpft er mit voll ſich aus-
wirkender Kraft. Jede thematiſche Einzelheit
tritt mit ſchöner Plaſtik hervor. Die Muſik
lebt unter ſeinen Händen, ſie klingt in weiſer
Bändigung des gewaltigen Klangapparates
groß und zugleich verinnerlicht ein Be
weis, wie ſehr er jetzt mit dem Orcheſter zu-
ſammengewachſen iſt.

Auf der Bühne entbindet, alles und alle
überragend, Rudolf Bockelmann die
tragiſche Bedeutung der ganzen Nibelun-
gentretalogie. Jn unerhört ſchlichter, ſinn-fälliger Art verbeutlicht er, zugleich erhaben
und menſchlich, die Wodantragödie und gibt
dem Zuſammenbruch der Götterwelt aus
ſeiner Geſtalt heraus ihre tiefe Deutung.
Hier in dieſem Sänger erleben wir einen
der ſeltenen Glücksfälle, wo die wahre
Tiefenwirkung künſtleriſcher Leiſtung ver-
bürgt wird durch die innere Größe und
Ueberzeugungskraft der geſtaltenden Perſön-
lichkeit. Wie er die weiten Anſchauungs-
bezirke der Tragödie durchmißt, vom erſten
Erliegen unter den Fluch der Beſitzgier im
Rheingold, als Heervater, der in eigner

geſandt.

kapituliert: das iſt wirklich groß geſchaut
und ebenſo groß erlebt, eine fugenloſe Ein-
heit. Beglückend auch darum, weil an dieſer
Einheit Darſteller und Sänger ebenſo gleich
beteiligt ſind. Auch einen ſchöner ſingenden
Wodan wird man in dieſer konzentrierten
kernigen Ausdruckskraft eines männlich
ſtrahlenden Baritons, der bei dieſem Sänger
nie zum Selbſtzweck wird, ſchwerlich wün-
ſchen können.

Auch ſonſt zeigt ſich das Bayreuther Feſt
ſpiel diesmal in der glücklichen Lage nahe-
zu reſtlos befriedigender Beſetzungsmög-
lichkeiten. Ein Alberich wie der von Robert
Burag (Dresden), der mit brutaler Dämo-
nie, ein wahrer Nachtalb, den Fluch über das
Gold in der Welt der Götter ſtößt; eine
Fricka wie die von Sigrid Onegin, die
nicht bloß eine zürnende, auch eine hoheits-
volle, ja eine menſchliche und liebende Göttin
iſt und damit dem entſcheidungsſchweren
Zwiegeſpräch im zweiten Akt der „Walküre“
ſeine tiefere und ergreifende Bedeutung gibt;
ein Mime von ſo plaſtiſcher Wortbehandlung
und Spielkraft wie der von Erich Zim
mermann (Wien); Emanuel Liſts nicht
bloß ſtimmlich gewaltiger Faſolt, ein das
geiſtige Element Loges ſo prägnant aus-
drückender Künſtler wie Fritz Wolf (Berlin)

das ergibt in der Geſamtheit ein über-
ragendes Maß künſtleriſcher Hochleiſtung.
Ein mit den ſchönſten Stimmen ausgeſtattetes
Wälſungenpaar: Maria Müller mit der
ſilbernen Leuchtkraft ihres Soprans, der
Wiener Franz Völker mit der männlichen
Ausöruckswärme ſeines Tenors macht den
erſten Walkürenakt zu einem Schwelgen in
künſtleriſchen Genüſſen.

Groß in der Geſtaltung, im ſtiliſtiſchen
Ausdöruckswillen iſt die Walküre Frida
Leiders. Was ihr an unmittelbarer
Empfindungsübermittlung. verſagt bleibt, er
ſetzt ſie durch ihren großen künſtleriſchen
Ernſt, ihre Intelligenz und die Fülle ihres
Soprans, der allerdings zum Schluß deut
liche Ueberanſtrengungsſpuren zeigt. Aber
auch ſie geht auf in der großen künſtleriſchen
Einheit des Geſamtkunſtwerks, das ſich erſtS ſich fing, als einſamer Wanderer im

iegfried, der vor dem furchtloſen Helden in Erſchütterung, dann in Begeiſterung beim
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Sin Dichter lernt fliegen
Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Mir ſteigt das Blut in den Kopf. Jn
einem jähen Staunen, faſt Erſchrecken. Dieſe
Sache kam mir glattweg über den Kopf. Jch
war nicht im geringſten darauf gefaßt ge-
weſen, daß ich ſchon beim zweiten Flug
irgend etwas ſelbſtändig tun ſollte. Aber ich
nickte: „Gut.“
Die Kiſte in der Kurve.

„Wir ſtarten. Jch benutze dieſe letzte
Minute, um mich ungeheuer zuſammen-
zureißen: Ruhig bleiben, Nerven behalten,
ganz ruhig bleiben. Wir fliegen. Die
Maſchine liegt gerade. Der Lehrer hebt beide
Hände, behält ſie mehrere Sekunden oben, ſo
daß ich ganz ſicher bin, daß er ſie nicht am
Steuerknüppel hat. Jch bemerke keinen
Uebergang. Der Knauf liegt mit der glei-
chen Leichtigkeit in meiner Hand wie vorher.
Jetzt macht die Maſchine in einer leichten Bö
eiwe Bewegung mit der Naſe nach aufwärts.
Unwillkürlich ſchiebe ich den Knauf eine
Kleinigkeit nach vorn. Die Maſchine richtet
ſich gerade, der Lehrer nickt. Jetzt ſchwankt
ſie etwas in die Querachſe. Genau ſo unwill-
kürlich bewege ich den Knüppel. Nein, ich
bewege ihn ja gar nicht, ich halte ihn einfach
gerade, während die Maſchine ſich bewegt.

Schlagartig begreife ich, daß der Knüppel
Mittelpunkt der Maſchine iſt, daß einfach die
Maſchine um den Knüppel herumzufliegen
hat. Geſchrieben klingt das ganz unwahr-
ſcheinlich, aber es iſt doch ſo. Jch achte auf
den Horizont. ich trachte danach, ein möglichſt
großes Stück davon zu ſehen. Dabei ſtört
das Vorderteil des Rumpfes das Blickfelö.
Jnſtinktiv drücke ich den Knüppel nach vorn.
Das Vorderteil ſinkt, der Blick wir frei.
Aber das iſt ein Fehler, wir fliegen jetzt
ſchräg abwärts. Der Lehrer hebt die Hände
und winkt mit den Zeigefingern nach rück-
wärts. Ich lege die Maſchine gerade. Er
nickt, iſt zufrieden.

Jetzt zeigt er mit der Hand nach links in
ſtoßweiſer Bewegung. Großer Gott, ich ſoll
die Kiſte in die Kurve legen! Mitzuſammengebiſſenen Zähnen lege ich den
Knüppel etwas links, gebe mit dem linken
Fuß leicht Seitenruder, ziehe aber gleich den
Fuß zurück. Die Flügel legen ſich ſchräg,
links ſchießen Wälder und Felder taumelnd
vorbei. Der Lehrer nickt: ich lege den Knüp-
pel eine Spur nach rechts: die Bewegung
verlangſamt ſich, wieder etwas links, ſie be
ſchleunigt ſich. Mit einemmal fällt mir das
Steuern großer Dampfer ein. Genau ſo
wanderte die Schiffsachſe um die Kompaß-
roſe wie hier der Horizont um den Knüppel-
knauf. Jch habe eine Spur von Anhalt und
damit eine Spur von Sicherheit gewonnen:
ich habe ein Geſetz entdeckt.

Gas weg! Landen.
Der Lehrer hat die Führung wieder über-

nommen. Wir gleiten über das Dach der
Luftſchiffhalle herein und landen.

„Das war ganz gut. Sie werden
es lernen“, ſagt der Lehrer. „Wir machen
jetzt noch einige Platzrunden. Wir ſtarten,
ich lege die Maſchine gerade und laſſe los.
Dann drehen Sie eine Linkskurve von
90 Grad und fliegen geradeaus. Dabei ſehen
Sie ſich gut das Gelände an. Dann wieder
eine Linkskurve und geradeaus, bis Sie die
Gegend kennen. Dann werde ich die Maſchine
landen.“

Inzwiſchen hat auf dem Flugplatz der
Schulbetrieb voll eingeſetzt. Fünf oder ſechs
Maſchinen ſtehen aufgereiht bei der Start-
flagge. Wie wir ſtarten wollen, winkt man
uns, noch etwas zu warten: neben uns
ſtartet ein Schüler zum erſten Alleinflug.
Wir wollen ihn erſt klar von der Erde kom
men laſſen. Dies unerwartete Wartenmüſſen
macht mich nervös. Als der Lehrer dieHände hebt, ſind meine Bewegungen nicht ſo
ruhig wie vorhin. Jch überſteuere die

Appell an Arbeit er und Studenten.
Auf dem Funkturmgelände in Berlin fand eine eindrucksvolle Kundgebung unter der
Loſung „Student und Arbeiter“ ſtatt, zu der ſich Tauſende von Studenten und Arbeitern
eingefunden hatten, um gemeinſam ein Bekenntnis für den neuen Staat abzulegen.

Maſchine, ſie hängt ſeitwärts. Der Lehrer
winkt, ich korrigiere zu ſchnell. Er winkt
wieder, ich korrigiere wieder zu ſchnell. Es
gibt einige Schwankungen, bis ich etwas die
Ruhe wiederfinde. Meine Linkskurven ſind
kaum ſo gut wie die erſten. Jch bin auch
abgelenkt durch die Aufgabe, mir das Ge-
lände einzuprägen.

Der Lehrer ſetzt zum Landen an, ſieht
aber eine Maſchine, die vor uns gerade lan-
den will und dreht eine ſcharfe Linkskurve.
Diesmal ſtehen die Flügel ſo ſteil, daß ſie
mir beinahe ſenkrecht ſcheinen. Wir landen
und ſteigen gleich wieder auf. So geht es
dreimal.

Der ſchönſte Tag des Lebens.
Der Dichter zieht die beglückende Bilanz

ſeines erſten Flugs. Neue Starts bringen
ihm neue Erlebniſſe und Ueberraſchungen,
Er erfährt etwas über fliegende Frauen.

Nach der dritten Landung muß ich ſelbſt
den Magnet auf Null ſtellen. Der Flug-
motor hat zwei Magnete. Jm Flug ſind
beide zugleich in Betrieb. Beim Start
ſchaltet man erſt den einen, dann den ande-
ren ein, um ſicher zu ſein, daß beide in Ord-
nung ſind.

Jch klettere heraus, nachdem ich mich
mühſam losgeſchnallt habe. Die Karabiner-
haken ſind ſtark und mit beſonderen Siche-
rungen verſehen. An der Erde ſchnalle ich
mir die Gurte ab. Jeder Handgriff iſ
ungewohnt. Jch bin in einer glücklichen
Betäubung. Es war wunderbar, es war
wunder-wunderſchön. Und ſehr anſtrengend,
wenn auch nur durch die Spannung. Meine
Hände ſind ſchwach und blutleer, wenn auch
nicht kalt. Jch begreife, wie ſchwer es ſein
muß, im Winter fliegen zu lernen, weil man
im Hanoöſchuh nicht das Feingefühl der
Hände hat.

Jch fahre nach Hauſe. Nie iſt mir ein
Frühlingsabend ſo klar, ſo milö, ſo wunder-
bar erhebend ſchön erſchienen. Der Weg von
der Garage bis nach Hauſe iſt ſo, als ginge
ich auf Luft. Jch muß ſehr weit zurückden-
ken, bis in meine Kinderzeit, um mich an ein
ähnliches Gefühl zu erinnern.

S

Die große Trauerfeier für Admiral von Schröde.

Ha links nach rechts. Adm iral von Trotha ne aHitder, Admiral Dr. th. e. Raeu er.

Jch hatte an dieſem Abend allerlei Arbeit
vorgehabt. Jch konnte ſie nicht leiſten, ich
war zu voll von dem Erlebnis. Es war
einer der ſchönſten Tage meines Lebens.

Der Lehrer hat mich am nächſten Tag auf
Viertel nach drei beſtellt. Jch bin frühzeitig
fortgefahren, weil ich unterwegs noch eine
Lederhaube und eine Brille beſorgen mußte.
Die Haube iſt aus hellbraunem Leder, innen

Helene Jubelfeiern.
Der Neſtor unter den 36000 Bürger-

meiſtern und Gemeindevorſtehern Frankreichs
hat eben das Zerliche geſegnet. Der alte
Herr ſtarb wenige Tage, bevor er das hun-
dertſte Lebensjahr erreichte, und eine Woche,
nachdem er 60 Jahre lang ohne eine einzige
Unterbrechung Vorſteher ſeiner Heimat-
gemeinde Plourhan geweſen war. Seine
engeren Landsleute hatten ihn dreizehnmal
wiedergewählt. Da Leon de Cornecs Vater
ſchon als ſein Vorgänger 36 Jahre lang un-
unterbrochen Gemeindevorſteher geweſen war,
ſo befand ſich das Amt beinahe ein Jahrhun-
dert lang in der gleichen Familie. Eine noch
ſeltenere Jubelfeier konnte kürzlich der weit
über achtzig Jahre alte Engländer Jacon
Jones aus Pentre begehen, nämlich den Tag,
an dem er ſich nach ſiebzigjähriger ununter-
brochener Arbeit in ein und derſelben Koh-
lengrube endlich zur verdienten Ruhe ſetzte.
Am gleichen Tage mit ihm ſchied einer ſeiner
Kameraden aus dem Dienſt, der 63 Jahre
lang an ſeiner Seite in der Grube geſtanden
hatte. Beide erfreuen ſich beſter Geſundheit
und hoffen, daß ihr wohlverdienter Lebens-
abend ein recht langer ſein wird.

mit gelblicher Seide gefüttert. Sie erfüllte
mich mit demſelben Stolz wie früher die
„Extra-Mütze“ beim Militär. Unſere erſte
Tat war jedesmal, den Rohrring heraus-
zunehmen, der den oberen Mützenrand ver-
ſteifte, damit der freche Kniff entſtand, den
wir uns wünſchten. Die Brille hat breite
gewölbte rechteckige Gläſer. Von ihrem
linken unteren zu ihrem rechten oberen
Rand zieht ſich ein Kreisbogen aus gelb-
grünem Glas als Blenoöſchutz. Es geniert
mich etwas, daß beide Gegenſtände ſo neu
ſind.

Fortſetzung folgt.)

Akkord.

Von Hanns Johſt.
Der Himmel ſtimmt der Birke ſanfte Zweige
Zu einem kleinen bebenden Akkord.
Der Wind trägt ihn auf weißer Wolke fort;
So tönt der Stadt die zarte Frühlingsgeige.
Die Leute bleiben in den Straßen ſtehen
Mit runden Augen hören ſie den Klang,
Und plötzlich ſind ſie alle nicht mehr bang,
Weil ſie einander hilflos lächeln ſehen.

Der Teufel peitſcht die Großmukker.
Korndämonenglaube zur deutſchen Erntezeitk.

Zur Erntezeit erzählt der deutſche Volks
glaube von ſeltſamen Geiſtern und Dämo-
nen, die im Getreidefeld umgehen, das Wo-
gen des Korns hervorbringen, die Frucht-
barkeit vermehren und den Menſchen bedro-
hen. Die verſchiedenen Stufen des Wachs-
tums bringen dieſe mythiſchen Fruchtbar-
keitsgeiſter in enge Berührung mit den Ge
ſtalten des Windes, Waſſers und Waldes.
Wenngleich ſolche Ernte Dämonen erſt aus
der Volksüberlieferung des letzten Jahrhun-
derts genauer bekannt ſind, ſo darf man doch
annehmen, daß es ſich dabei um vorge-
ſchicht liche Geſtaltungen handelt,
denn dieſe Vorſtellungen finden ſich nicht nur
bei allen germaniſchen und indogermaniſchen,
ſondern bei allen Ackerbau treibenden Völ-
kern. Die Sammlungen, die der erſte Er-
forſcher dieſes Zweiges der deutſchen Mytho-
logie Wilhelm Mannhardt zuſammengebracht
hat, befinden ſich jetzt in der Zentralſtelle des
Atlas der deutſchen Volkskunde,
und der weitere Stoff, der noch durch die
Fragebogen der Atlas- Kommiſſion hinzuge-
kommen iſt, rückt die Frage in ein helleres
und teilweiſe völlig neues Licht.

x

Der grauſame Realismus, mit dem viele
dieſer Geſpenſter geſchildert wurden, iſt ge-
mildert worden. Ueberhaupt treten die Züge,
die auf altmythiſchen Glauben hinweiſen, mehr
und mehr zurück; dagegen ſind die Elemente,
die einen praktiſchen Zweck verfolgen,
ſtark vermehrt worden. Was an Altertüm-
lichkeit der Geſtalten verloren geht, wird
häufig durch Vervielfältigung erſetzt. Die
Korn Dämonen erſcheinen als Wind, auf
deſſen fruchtbare Wirkung man große Stücke
ſetzt. Männliche, weibliche und tieriſche Ge-
ſtalten ſtehen nebeneinander. So ſagt man,
wenn das Getreide wogt: „Das Kornmänn-
chen geht um“, oder „Der Teufel peitſcht ſeine
Großmutter“; auch der wilde Jäger fährt
über das Korn hin, der Schäfer treibt ſeine
Herde hindurch. Der weibliche Ernte-Dämon,
die Kornmutter oder Kornfrau ſpielt
als Verurſacher der Windbewegung eine ge
ringere Rolle. Dagegen werden am häufig-
ſten Tiergeſtalten als Winderzeuger genannt.
Die wilden Eber oder Säue laufen durchs
Korn, jagen ſich oder wälzen ſich am Roggen.
Gelegentlich wird von einer gonzen Herde von
Schweinen geſprochen, und ebenſo erzählt man
von Rudeln von Wölfen. Auch die tollen
Hunde werden genannt, während bei den
Schafen chriſtlicher Einſchlag ſich bemerkbar
macht, ſo bei der Deutung des wogenden
Korns. Herr Jeſus hütet dieDamm er.“

Ueberaus weit verbreitet iſt die Anſchau-
ung von den Erntedämonen als Kinder-
ſchreck. Man will damit die Kleinen davor
hüten, ſich im Korn zu verlaufen. Der männ-
liche Dämon iſt von untergeordneter Bedeu-
tung. Er ſitzt als „Hafermann“ mit ſchwarzem
dreizipfligen Hut und gewaltigem Krückſtab
im Korn und entführt die Kinder durch die
Lüfte. Als graues Männchen, als Fener-
mann, entſpricht er dem „Schwarzen Mann“,
mit dem man ganz allgemein die Kinder in
Furcht jagt. Mancherorts ſagt man: „Der
Wadbdtenfel iſt im Keorn“ oder „der

Kornhanſi ſchneidet Hände und Ohren ab“.
In den deutſch ſlawiſchen Grenzlandſchaften
hat dieſes Schreckgeſpenſt die verſchieden-
artigſten Namen, wird Bubu, Bobo, Buba,
Buback, Bombantz genannt. Anderwärts Po-
panz, Mummematz, Butz uſw. Dieſer Dämon
hat große Krallen, mit denen er die Kinder
packt, um ſie dann zu freſſen. Auch Zwerge
werden erwähnt, Männer ohne Kopf, Todes-
engel, der „Bilmesſchnitter“ oder Binſen-
ſchneider. Dieſe Korndämonen vermiſchen ſich

Schilderhäuſer wieder ſchwarz-weiß-rot.
Auf Grund des kürzlich verkündeten Erlaſſes
des Reichswehrminiſters wurden die Schil-
derhäuſer der Reichswehr und die Flaggen-
maſte mit den ſchwarz-weiß-roten Farben

verſehen.

mit Waſſergeiſtern, die aus den Teichen
oder Brunen aufſteigen, wie dem Nickelmann,
Putzelmann uſw.

Viel grauſiger und eindringlicher iſt der
weibliche Korndämon als Schreckgeſpenſt aus-
geſtaltet. Die Kornmutter oder Rog-
genmuhme iſt ein todbringendes altes
Weib, das die Kinder entführt, verſchleppt,
ſchlachtet und verzehrt. Jn den öſtlichen Ge-
bieten Deutſchlands, wo dieſer Glaube beſon-
ders heimiſch iſt, erſcheint das „Zitzenweib“
mit langen ſchwarzen oder eiſernen Brüſten,
an die ſie die Kinder drückt. Die Milch wird
als ſchwarz geſchildert oder auch als Blut.
Man hört auch, daß ihre eiſernen Brüſte
mit Teer gefüllt ſind, daß ſie den kleinen
Kindern die Augen mit Teer verſchmiert uns
ſie dadurch blendet. Die Roggenwuhme ſoll
auch den Kleinen mit Teer beſtrichene Stub
ken zu eſſen geben, an denen ſie

h
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Nus Mexrſebueg.
Mittags und Abendläuken.

Der urſprüngliche Sinn einer alten Sitte.
In den meiſten mitteldeutſchen Dörfern

iſt es üblich, daß' um die Mittagsſtunde die
kleine Glocke geläutet wird, vielfach ebenſo
nach Feierabend. Der landwirtſchaftlichen
Bevölkerung wird ſo ein Zeichen gegeben,
wenn es Zeit zur Mittagspauſe iſt bzw. wenn
es Zeit iſt, mit der Arbeit aufzuhören.

Urſprünglich hat aber das Mittagsläuten
einen anderen Sinn gehabt. Mitteilungen
im Deutſchen Pfarrerblatt“ zufolge iſt das
Mittagsläuten in vielen Gemeinden zur
Zeit der Türkenkriege eingeführt worden.Das Glockengeläut ſollte zum Gebet gegen
die Kirchengefahr mahnen.

Allerdings iſt es nicht unmöglich, daß die
Sitte des Mittagsläutens auch ſchon im
frühen Mittelalter beſtanden hat. Vielleicht
darf man ſich die Hinweiſe in alten Kirchen-
büchern auf die Türkengefahr ſo erklären,
daß im Zuſammenhang mit dem Mittags-
läuten von ſeiten der Pfarrer beſonders auf
die Türkengefahr hingewieſen und die Ge-
meinde zum Gebet gegen dieſe Gefahr auf-
gefordert wurde.

Bedauerlicherweiſe weiß man heute nur
noch wenig davon, daß das Mittags- und
Abendläuten urſprünglich ein Gebetsläuten
geweſen iſt, bei dem man mit der Arbeit
innehielt und ein kurzes, ſtilles Gebet ver-
richtete.

Werbeabend der N8.-Frauenſchaft.

Die Ortsgruppe Merſeburg der NS-
Frauenſchaft veranſtaltet am Montag,
dem 31. Juli, 20,30 Uhr in der Aula der
Albrecht-Dürerſchule einen großen Werbe-
abend für den ein auserleſenes Programm
vorbereitet worden r Neben geſanglichen
Darbietungen des BdM. und der heimiſchen
Konzertſängerin E. Hertel wird im erſten
Teil der Vortragsfolge Pfarrer Peter-Berlin von der Peichrleitung der „Glaubens-
bewegung Deutſche Chriſten“ mit dem Thema
„Hat das Frauenleben in Amerika der deut-
ſchen Frau etwas zu ſagen?“ ſeine Reiſe-
eindrücke in der USA. aus dem Jahre 1931
ſchildern. Der Schlußteil des Abends bringt
dann gang Darbietungen von Super-
intendent a. D. Scheibe unter Flügel-
an e von Fritz Buſch, der übrigens
dann ſelbſt noch am Flügel zu hören ſein
wird. Der Werbeabend klingt mit dem von
Frau Dahlke-Moßdorf- Berlin geſun-
genen „Hexenlied“ von Ernſt Wildenbruch
nach einer Kompoſition von Max von Schil-
lings aus. Wir weiſen noch ganz beſonders
darauf hin, daß zu der ſicher ſehr genuß-

Fregen Veranſtaltung Eintritt nicht erhoben

Friede zwiſchen R5DAP. und Tivoli.
Wie aus unſerem heutigen Anzeigenteil

erſichtlich, iſt die Spannung zwiſchen der
NSDAP. und dem Jnhgber der hieſigen
Gaſtſtätte „Tivoli“ nach einer geſtern ſtatt.
gefundenen Tr behoben worden. Dem
Beſuch des Tivoli durch Angehörige der na-
tionalſozialiſtiſchen Gliederungen ſteht dem-
nach nichts mehr im Wege.

SA.Konzerk im Kaſino.
Am Freitagabend findet im Caſino ein Kon
z r SA-Standarten- Kapelle J. 21 ſtatt,

unter Leitung des Mg-Führers Fehr
ſteht. Da die bisherigen Konzerte genannkter
Kapelle ſtets vor ausverkauftem Haus und
mit vorzüglichem Programm geboten wurden.
dürfte auch diesmal der Veranſtaltung' ein
voller Erfolg beſchieden ſein.

Gleichſchaltung bei den ehem. 12. Huſaren

Zur Führerwahl hatte der Verein ehem.
12. Huſaren eine Sonderverſammlung einbe-
rufen, die ſehr gut beſucht war. Nach Be-
grüßung durch den 1. Vorſitzenden wurde die
Niederſchrift aus der letzten Verſammlung
bekanntgegeben und genehmigt. Alsdann
hielt der Vorſitzende einen längeren Vortrag
über die neuen Ziele des Kyffhäuſerbundes
und über das Führerprinzip an Hand der
bis jetzt ergangenen Führeranordnungen.
Die Wahl ergab, daß der Kamerad Otto
Müller zum Führer vorgeſchlagen werden
ſoll. Die Ernennung erfolgt dann durch den
über geordneten Verband, alſo den Führer
des Kreiskriegerverbandes. Zur Fahrt nach
Torgau haben ſich eine ganze Anzahl Kame-
raden gemeldet. Das Reitturnier der ganzen
Garniſon verſpricht außerordentlich inter-
eſſant zu werden. Die Abfahrt erfolgt von
Merſeburg aus am Sonnabend mittag, pünkt-
lich um 1 Uhr (13 Uhr). Rückkehr voraus-
fichtlich Sonntag abend. Für Unterkunft uſw.
iſt geſorgt. Die Auguſtverſammlung wird
jedenfalls durch einen Ausflug erſetzt werden
Näheres erfolgt durch Rundſchreiben.

Nach Merſeburg verſetzt,
Wie der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt Oberregierungsrat Götte in
Breslau an die Regierung in Merſeburg

worden.
Das Wetter für morgen.

Es bleibt hübſch warm.
Südliche Winde, heiter, trocken, warm.

Später Gewitterneigung wahrſcheinlich. Couragel
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Provinz ſchafft Arbeit!
Aus der geſtrigen Provinzialausſchußſihung in Merſeburg.

Am 26. Juli tagte in Merſeburg unter
Vorſitz des kommiſſariſchen Landrats Cre-
well der Provinzialausſchuß, auf den nach
dem Geſetz vom 17. Juli nunmehr alle Zu-
ſtändigkeiten des Provinziallandtages über
gegangen ſind. Wie in den früheren Sitzun-
gen befaßte ſich der Provinzialausſchuß mit
neuen Vorſchlägen für die

Arbeitsbeſchaffung.
Nachdem bereits im Juni 300 000 Mark auf
dem Gebiete des Straßenbaues eingeſetzt
worden ſind, wurde diesmal zur Belebung
des Baugewerbes als des Schlüſſelgewerbes
der Landeshauptmann ermächtigt, aus dem
durch Geſetz vom 1. Juni 1933 zur Vermin-
derung der Arbeitsloſigkeit bereitgeſtellten
Reichsmitteln ein Darlehn bis zu 300 000
Mark fürAusführung dringlicher Vauarbeiten
zu den im Geſetz vorgeſchriebenen Bedingun-
gen aufzunehmen. Die Mittel ſollen zu
dringlichen Jnſtandſetzungsarbeiten in den
Provinzialanſtalten verwandt werden. Da
in den letzten Jahren gerade am Hochbauetat
große Abſtriche vorgenommen worden ſind,
liegt eine Anzahl wichtiger Erneuerungsar-
beiten in den provinziellen Anſtalten vor.
Zur

Förderung des Luftverkehrs,
beſonders zur Schulung des fliegeriſchen
Nachwuchſes in Fliegerſchulen uſw., iſt der
Landesgruppe 13 des Deutſchen Luftfahrtver-
bandes eine Beihilfe von 25000 Mark ge-
währt worden, die auf die Flughäfen Mag
deburg, Halle und Erfurt verteilt
wird.

Weiter wurde im Rahmen des Haushalts-
planes die Unterverteilung verſchiedener
Stocks vorgenommen. Zur Verfügung des
Provinzialausſchuſſes ſteht im Haushalts-
plan der Betrag von 5000 Mark zur

Förderung der Denkmalpflege.

Nach eingehender Vorbereitung durch die
Provinzialkommiſſion zur Erforſchung und
Erhaltung der Denkmale der Provinz Sach-
ſen wird die Summe in Form von Beihilfen
zur Wiederherſtellung von wertvollen Bau
ſohre kern unterverteilt, und zwar wie
olgt:

Zieſar, Kreis Jerichow I Inſtandſetzung
des Wohnhauſes Pfau (Relaisſtation König
Friedrich d. Gr. 1775) 200 Mark; Walbeck,
Kreis Gardelegen Sicherung der Kloſterruine
400 Mark; Schwanefeld, Kreis Neuhaldens-
leben Inſtandſetzung des Schnitzaltares 200
Mark; Haſſerode, Kreis Wernigerode Siche-
rung des Daches der alten verlaſſenen Kirche
100 Mark; Möllendorf, Kreis Oſterburg Si-
cherung alter Wandmalereien 100 Mark;
Freyburg. Kreis Querfurt Jnſtandſetzung
des ſog, Eckſtädter Tummes der alten Stadt-
kefeſtigung 200 Mark; Hettſtedt, Mansfelder
Gebirgskreis Inſtandſetzung von 2 Manuer-

türmen der alten Stadtbefeſtigung 800 Mark;
Seeburg, Mansfelder Seekreis Jnſtand
ſetzung der Fleckenkirche 500 Mark; Naum-
burg, St. Wenzel Wiederherſtellung der Ba-
rockorgel von Zacharias Hildebrandt 400 M.;
Schkeuditz, Kreis Merſeburg Inſtandſetzung
der alten Schnitzwerke der Kirche gelegentlich
ihrer Geſamtinſtandſetzung 350 Mark; Eck-
lingerode, Kreis Heiligenſtadt Inſtandſetzung
des Fachwerkhauſes Polle 100 Mark; Dörna,
Kreis Mühlhauſen Inſtandſetzung des Fach
werkhauſes Luhn 100 Mark; Thamsbrück,
Kreis Langenſalza Inſtandſetzung des
Schloßturmes 500 Mark; Ziegenrück, Neuauf-
ſtellung alter Grabſteine vom alten Friedhof
100 Mark; Chriſtes, Kreis Schleuſingen Her-
ſtellung von Pauſen von den ſpätgotiſchen
Malereien in der Kirche durch Maler Dubbick
350 Mark; Heiligenſtadt, Jnſtandſetzung des
Tripttychons von Hans Raphon in der Werk
ſtatt des Provinzialkonſervators (Miniſterial-
beihilfe 400 Mark); Goermar, Kreis Mühl-
hauſen Wiederherſtellung der Tonnenbe-
malung in der Kirche 200 Mark.

Für die im nationalſozialiſtiſchen Sinne
geführte und einzig anerkannte Theater-Be-
ſucherorganiſation

Deutſche Bühne e. V.

(Landesverbände Sachſen- Anhalt und Thü-
ringen-Weſt, preußiſche Teile) wurde die im
Haushaltsplan vorgeſehene Beihilfe von 5000
Mark freigegeben. Der Etat ſieht für ge-
meinnützige Zwecke 20 000 Mark vor. Hier-
aus wurden den Gemeindepflegeſtationen der
Jnneren Miſſion, des Vaterländiſchen Frau-
envereins und des Caritasverbandes Beihil-
fen gewährt, ebenſo dem Roten Kreuz für
ſeine Sanitätskolonnen und Genoſſenſchaften
freiwilliger Krankenpfleger. Erſtmalig warf
der Provinzialausſchuß auch einen Betrag
zur

Förderung des Sanitätsweſens

der SA. und SS. aus, ſowie für die Mütter-
erholungsfürſorge der NS.-Volkswohlfahrt
(Gaufrauenſchaften der NSDAP.). Auch die
Sächſiſche Frauenhilfe erhielt wieder eine Zu-
wendung für öteſen ſozial beſonders wert-
vollen Zweck der freien Wohlfahrtspflege.
Endlich wurden auch wieder die Bahnhofs-
miſſionen berückſichtigt.

Aus den etatsmäßigen Jugendpflegemit-
teln erhalten die NS.-Arbeitsgaue des Ar-
beitsdienſtes, deſſen einheitliche Organiſation
in den letzten Tagen abgeſchloſſen wurde,
Beihilfen, um die

ſportliche Betätigung,

geſundheitliche Belehrung und weltanſchau-
liche Schulung der Lagerinſaſſen und -führer
zu fördern.

Zur Angleichung der Beſoldungsordnung
für die Provinzialbeamten an die ſtaatlichen
Beſtimmungen und zur ſachgemäßen Neuord-

nung der Vorſchriften über die Sachbezüge
der Beamten in den Provinzialanſtalten
wurden die erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt.

Endlich beſchäftigte ſich der Provinzialaus-
ſchuß noch mit dem Geſetz zur Wiederher-
ſtellung des Berufsbeamtentums vom 7.
April d. Js. Er beſchloß, bei der Reichsre-
gierung den Antrag auf eine Aenderung die-
ſes Geſetzes in dem Sinne zu ſtellen, daß das
Ruhegeld in keinem Falle den Betrag von
500 Mark monatlich überſteigen dürfte. Die
nächſte Sitzung iſt für den 23. Auguſt d. Js.
vorgeſehen.

Erſparniſſe bei den Perſonalausgaben.

Nach der Verordnung vom 15. Juli 1988
fallen vom 1. Auguſt ab die ſogenannten
Ausgleichszulagen fort, die nach den früheren
Beſtimmungen denjenigen Kommunalbe-
amten zu zahlen waren, die in ihren Bezügen
herabgeſtuft bezw. den entſprechenden Be-
amten im Reichs und Staatsdienſt gleichge-
ſtellt worden waren. Dadurch werden bei den
Je olausgaben weſentliche Erſparniſſe er
zielt.

Vor der Gründung
des Kreisvereins der Gaſtwirte.

Wir weiſen noch einmal auf die am 31.
Juli, vormittags 10.30 Uhr im „Schützenhaus“
ſtattfindende Gründungsfeier des Kreis-Ver
ein Merſeburg des Reichseinheitsverbandes
(REV.) der deutſchen Gaſtwirte hin. Allen
organiſierten Gaſtwirten wird die Teilnahme
zur Pflicht gemacht, während noch fern
ſtehende Kollegen und Kolleginnen als Gäſte
herzlich willkommen ſind. Durch die An
weſenheit verſchiedener Verwaltungs-Gau-
ratsmitglieder des „REV.“ aus Halle und
Magdeburg ſowie das Beiſein von Behörden-
vertretern der Regierung, des Kreiſes und
der Stadt Merſeburg erhält die Gründungs-
feier, die u. a. auch ein Konzert der NS-Ka
pelle Merſeburg unter der Stabführung von
Obermuſikmeiſter Granzau bringt, ein
beſonderes Gepräge.

Gemeindeverbände
ernennen keine Ehrenbürger.

Jn einem Runderlaß des preußiſchen
Jnnenminiſters wird, wie die „Wandelhalle
meldet, hervorgeboben, daß den Gemeinde-
verbänden ein Recht zur Ernennung von
Ehrenbürgern nicht zuſteht. Das Ehren-
bürgerrecht iſt begrifflich ein Bürgerrecht; es
kann daher in Kreiſen und Provinzen ebenſo-
wenig beſtehen, wie es etwa in Kreiſen und
Provinzen ein Kreisbürgerrecht oder Pro-
vinzbürgerrecht gibt.

Techniſche Nothilfe. Donnerstag, den 27.
Jult, abends 7,30 Uhr Appell ſämtlicher
Abteilungen. Antreten: Schulplatz der Alten-
burger Schule (Wilhelmſtraße).

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag um 20 Uhr im „Schützenhaus“
Schießen.

Dr. Joſeph
Mit Genehmigung des Verlages Ger-

hard Stalling, Oldenburg i. O., veröffent-
lichen wir aus dem illuſtrierten Buche
von Czech-Jochberg „Adolf Hitler und
ſein Stab“ (in jeder Buchhandlung ſteif
kartoniert zu 2,85 Mark erhältlich) den
nachſtehenden Abſchnitt.

Als Student in Bonn, Freiburg, München,
Heidelberg, Köln und Berlin der Typus des
geiſtig raſtloſen, geiſtig vorwärtsgetriebenen
jungen Rheinländers mit allen Attributen
des rheinländiſchen Deutſchen: Starkes Tem-
perament, das über den Rhein nach Deutſch-
land ſprüht. Sinn für Romantik des Geiſtes,
des Lebens, des Kampfes. Geiſtige wie kör-
perliche Beweglichkeit, Jmpulſivität in
Sprache und Tat. Zivilcourage. Unendlich
raſche geiſtige Konzeption.

Ausgeſprochen intellektuell. Ausgeſprochen
ſchöngeiſtig. Künſtler und Schriftſteller, auch
wenn er ſpricht (es wurde einmal in Berlin
das entſetzliche Wort „Sprechſteller“ geprägt.
Es paßt auf Goebbels).

Das alles wäre einem Volksredner ein
Hindernis. Laßt einen Jntellektuellen mit
tauſend Zungen zum Volke reden. Das Volk
wird ſein Talent bewundern. Aber es bleibt
kühl: „Einer von den Dreimalgeſcheiten“,
wird es heißen. Keiner von uns. Die
Sprache des Volkes verſteht immer und im-
mer nur der, der aus dem Volke kommt.
Der des Volkes Laute ſpricht. Der das Herz
des Volkes in ſich trägt.

Muſſolini, Hitler: Das Rätſel ihrer ſug-
geſtiven Kraft auf die Maſſe ſchöpften, ſchböp-
fen ſie aus dem Verſtändönis für das Volk

Goebbels war der Sohn eines Betriebs-
leiters in Rheydt. Eines Mannes, der ſich
aus einfachen Verhältniſſen emporgearbeitet
hatte. Seine Mutter eines Schmiedes Toch-
ter. Da verlernt man die Sprache ſeines
Volkes nicht, auch wenn man auf ſieben Uni
verſitäten ſtudiert hat, nächtelang über Kunſt
und Literatur zu ſprechen vermag und ſeinen
Dr. phil. gemacht hat.

Noch etwas, was der Maſſe imponiert:
Vor einem Saal, angefüllt mit

Goebbels van
Roten wie eine Heringstonne, ſpricht der
kleine, flinke Doktor mit dem ſchmalen gei-
ſtigen Geſicht, dem geſcheiten Kopf, Dinge, die
bisher noch kein Menſch den Roten Aug im
Aug geſagt hat.

Warum erſchlagen ſie den Menſchen nicht?
Zerdrücken ihn in ihren ſchwieligen Fingern?
Vor Mut kriecht noch immer die Canaille!

Nur ein Goebbels und kein anderer war
imſtande, nach Berlin zu gehen. Mit einer
Handvoll Getreuen mit dieſem Millionen-
babel zu ringen: Es unterzukriegen!

Goebbels gibt es nur einmal.

Politiſch taſtet ſich der junge Goebbels da
und dort vor. Nichts will ihm paſſen. Vater-
land, er trägt dieſen Gedanken wie den Gral
in den Händen: Deutſches Vaterland!

Aber wie ſie ſich in der Verſammlung
räkeln und heben, das Einglas im Auge, wie
ſie das Wort „national“ und „völkiſch“ ge-
brauchen, verbrauchen, mißbrauchen, wie ſie
für den Gegner in Verachtung prutzeln und
mit keinem Worte ſagen, daß doch dieſe Roten
Deutſche ſind wie ſie, nicht um ein Haar
ſchlechtere Deutſche, bloß verwirrt, vergiftet,
hinabgeſtoßen in den Sumpf des Proletariats
von jüdiſchem Geſindel, das aus dem ſchmutz-
ſtarrenden Ghetto Galiziens, aus den ruſſi-
ſchen Dorfſchänken und Bordellen von Char-
kow und Breſt-Litowikk kommt. Da geht
Goebbels und hat genug von dieſen Drei-
maldeutſchen.

Man müßte, irrt der junge Doktor durch
Münchens Straßen, man müßte eine Partei
gründen, die vor allem den Arbeiter befreit
und ſpäter erſt den Bourgeois, der in Teil-
nahmloſigkeit verſackt iſt, im Materialismus,
oder in einem Germanentum das bei Tacitus
anknüpft und von heute nicht mehr weiß als
jener römiſche Hiſtoriker.

NSDAP.
Durch ein Plakat, durch ein Wort, durch

eine Zeitung brennt ſich dieſer Begriff in
Goebbels Hirn. Er raſt in eine Hitlerver-
ſammlung. Als er ſie verläßt, ſt er Mit

Erich Czech-Jochberg

glied der Partei. Fliegt ſchnurſtracks in eine
Studentenverſammlung. Gründet dort die
erſte Zelle.

Die Studenten zupfen einander
Aermel: „Wer iſt der Mann?“

Achſelzucken. Niemand kennt ihn. „Fabel-
haft, was er da ſagt

Ueber die Rheinbrücken ziehen die Fran-
zoſen. Mit Reitern, Radfahrern, Geſchützen
und klappernden Tanks. Mit Spahis in
wehendem Burnus und plattnaſigen Negern.
Mit aufgepluderten Generälen und parfü-
mierten Weibern auf ſchiefgetretenen Ab-
ſätzen.

Deutſcher, hinunter vom Gehſteig!
Das Reitſtöckchen des Leutnants Lebrun,

Bourgeoisſöhnchen aus Chalon ſur Marne
oder einem noch troſtloſeren Neſt, ſtreift den
Bürgern den Hut vom Kopf.

Da ſoll doch
Wie? Der Boche rührt ſich? Maſchinen-

gewehre kehren die Straßen aus, und nach
7 Uhr hat der Deutſche nichts auf der Straße
zu ſuchen. Handteller ſind ſichtbar zu tragen.“

Neger ſtreichen um Blond.
„Wenn das Werk, wenn die Zeche nichts

abliefert“, ſchreit General Degoutte, „iſt die
Direktion zu verhaften.“

Jn dieſem Rheinland lebt ein junger,ſchmaler Doktor aus Rheydt. Gründet Ver
eine. Die harmloſeſten der Welt. Sie ſind
brav eingetragen und erſcheinen niemanden
verdächtig. Jn jeder größeren Stadt taucht
Goebbels auf. Gründet. Hält Verſamm-
lungen. Tauſende, aber Tauſende junge,
ältere Männer ſtrömen ihm zu, dieſem
Rattenfänger von Hameln.

Bis ſich doch ein Lump findet.
Und dem General die Halsader ſchwillt:
„Was ſind das für Vereine? Wie?

Halten Sie uns für ſo dumm?“
Goebbels wird aus dem Rheinlande ge

am

wieſen, kommt noch mit heiler Haut nach

c)
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Der Landesbauernführer verfügt:

Der Landesbauernführer für die Provinz
Sachſen und dem Freiſtaat Anhalt, Haupt-
mann Eggeling Frohſe, erläßtfolgende Verfügung:

1. Der Reichsbauernführer hat mir die
Führung der provinzialſächſiſchen und anhal-
tiſchen Landwirtſchaft als Landbauernführer
übertragen.

2. Für den Geſchäftsverkehr des Landes-
bauernführers wird eine Geſchäfts
ſtelle in Halle, Leipziger Straße 64, II,
eingerichtet. An dieſe Stelle iſt ſämtliche
für den Landesbauernführer beſtimmte Poſt
zu ſenden.

3. Gemäß Verfügung des Reichsbauern-
führers vom 6. Juli 1933 iſt zum Landes-
obmann für die bäuerliche Selbſtverwaltung
für die Provinz Sachſen der geſchäfts-
führende Direktor der Landwirtſchafts-
kammer Halle, Herr Hermann Krauſe,beſtimmt.

4. Dem Landesobmann teile ich für die
verſchiedenen Arbeitsgebiete nachfolgende
Jauptabteilungsleiter zu:

a) Referat Nr. 1: Fragen der freien land-
wirtſchaftlichen und bäuerlichen Organi-
ſationen (Landſtände, Landwirtſchafts- und
Bauernvereine, Junglandbünde, Land-
wirtſchaftliche Hausfrauenvereine, Land-
arbeiter-Angeſtelltenverbände, Reichs-
bund akademiſch gebildeter Landwirte,
Bauern-Hochſchulen uſw.). Referent
Nr. 1: Bauer Otto Lehmann, M. d. L.,
Ströbeck.

b) Referat Nr. 2: Fragen der Landwirt-
ſchaftskammer, Staatskommiſſar Bauer
Albert Wipper, Ummendorf.

c) Referat Nr. 3: Fragen des Genoſſen-
ſchaftsweſens. Staatskommiſſar z. h. V.
Verbandsdirektor Dr. Hallermoan, M.
d. L., Stellvertreter: Dr. Berkel, Halle.
Referat Nr. 4: Fragen des Landhandels.
Kaufmann Rudolf Gulde, Magdeburg,
Zollſtraße 4.

Ueber die Geſchäftsſtellen der einzelnen
Referenten erfolgen weitere Anordnungen.

Kirchenräuber in der Alkmark.
Zahlreiche Einbrüche.

Salzwedel. Jn den letzten Tagen ſind in
der Altmark eine Anzahl von Kirchenein-
brüchen verübt worden, und täglich kommen
neue Meldungen über Kircheneinbrüche. Jn
Pretzier bei Salzwedel begannen die Ein-
brecher ihren Beutezug. Dann ſuchten ſie die
Kloſterkirche in Arendſee heim und begaben
ſich von dort ins angrenzende Hannoverland,
wo ſie in Lanze und Clenze Einbrüche in
Kirchen verübten. Faſt jedesmal erbeuteten
ſie 40--50 Mark Opfergeld. Jn Ohrdorf
raubten ſie aus dem Opferſtock etwa 25 Mark
und außerdem die Schutzdecke des Altars.
Auch in Meßdorf wurde die Kirche heim-
geſucht und ebenfalls die Kirche in Kaulitz bei
Arendſee. Den letzten Einbruch führten die
Räuber in Altendorf bei Brome aus. Hier
waren am Tage vorher eine Hochzeit und eine
Taufe geweſen, ſo daß jedesmal die Beute
noch größer war. Man vermutet, daß die
Kircheneinbrecher mit einem Fahrzeug unter-
wegs ſind, weil ſie blitzſchnell ihre Poſitionen
wechſeln und heute hier und morgen dort auf-
tauchen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
handelt es ſich um zwei junge Leute, die es
hauptſächlich auf die Sammelbüchſen der
Kirchenkollekten abgeſehen haben.

Schwere Blukkat auf dem Felde
Eiferſüchtiger Ehemann erſticht ſeinen Kameraden.

Barneberg. Der Arbeiter Bodeſcheck
wurde am Dienstagnachmittag in der Feld-
mark Weſterland, in einer großen Blutlache
liegend, auf ſeinem Acker aufgefunden. Er
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er als
bald ſtarb. Bevor der Schwerverletzte das Be
wußtſein verlor, konnte er noch angeben, daß
er von ſeinem Kameraden Preuß mit einem
Meſſer in den Leib geſtochen worden ſei.
Preuß wurde kurz darauf verhaftet. Die
Gründe, die ihn zu dieſer Tat veranlaßt haben,
liegen noch im Dunkeln. Man vermutet, daß
die geiſtesſchwache Ehefrau des Preuß konfuſe
Angaben über ein Verhältnis des Bodeſcheck
zu ihr gemacht hat, und daß es daher zwiſchen
beiden Männern zu einem Wortwechſel auf
dem Feld gekommen iſt, in deſſen Verlauf
Preuß die Tat beging.

Schüſſe anf einen 5A- Mann.

Magdeburg. Vor dem Gelände einer
Gartenkolonie in Südoſt wurde am Dienstag

der Magdeburger SA.-Mann B. von einem
Unbekannten, als er ſich im Kraftwagen auf
der Heimfahrt befand, beſchoſſen. Der Schuß,
der durch die Windſchutzſcheibe drang und in
der einen Wagentür ſtecken blieb, traf zum
Glück nicht. Die ſofort alarmierte Kriminal-
und Schutzpolizei fand in einigen Lauben
Waffen und ein Teſching, mit dem kurz zu-
vor geſchoſſen worden war. Es gelang leider
nicht, den Täter feſtzuſtellen.

r

Zug köpft ein Liebespaar.

Wegeleben. Eine grauſige Entdeckung
machten Reiſende bei der Schwarzen Brücke
vor Wegeleben. Sie fanden ein 25jähriges
Liebespaar mit abgetrennten Köpfen. Die
jungen Leute hatten ſich vom Zug überfahren
laſſen, weil ihnen die Erlaubnis zum Heiraten
verweigert worden war. Der junge Mann iſt
ein land wirtſchaftlicher Verwalter aus Oſchers-

leben, das Mädchen ſtammt aus Pöſigk in
Anhalt.

Amkliche Reviſoren, die nicht revidieren können.
Jahrelange große Unkerſchlagungen in der Skadthaupkfaſſe.

Köthen. Das Nachrichtenamt des Magi-
ſtrats teilt mit: Die Prüfung der Verfeh-
lungen des leitenden Beamten in der Stadt-
hauptkaſſe iſt nunmehr im großen ganzen be-
endet. Es hat ſich leider ergeben, daß Ver
fehlungen des Stadtoberrentmeiſters
Lange in nicht unweſentlichem Ausmaß
vorliegen, deren Aufdeckung nur durch die
eingehende Prüfung der Stadthauptkaſſe, die
ſich auch auf die Wertpapiere, Fonds, Hand-
werkerkaſſe uſw. erſtreckte, durch den Rech-
nungsprüfungsausſchuß der Stadtverord-
netenverſammlung gelungen iſt. Eine wei-
tere Nachprüfung durch den Rechnungs-
prüfungsausſchuß wurde vom damaligen
Oberbürgermeiſter ſeinerzeit nicht zugelaſſen
und den Beamten die Herausgabe der Unter-
lagen unterſagt. Bei der von der Verwal-
tung veranlaßten, ſich monatelang hinziehen-
den Nachprüfung ſtellte es ſich heraus, daß
die von dem Rechnungsprüfungsausſchuß zu
erſt feſtgeſtellten Verfehlungen einen
weit größeren Umfang angenom-
men haben, als anfangs vermutet werden
konnte.

Bedauerlich iſt, daß bei den früheren
Kaſſenprüfungen durch die von der, Stadtver-
ordnetenverſammlung beauftragten Stadt-
verordneten nichts feſtgeſtellt worden iſt, wo-
durch es möglich war, daß die Veruntreu-
ungen jahrelang erfolgen konnten.

Im vergangenen Jahre iſt eine überört-
liche Reviſion durch den Reviſionsaus-
ſchuß des Städtetages der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt, Re-
viſions- und Treuhandſtelle, Magdeburg,
durchgeführt worden, wobei Veruntreuungen
und ſonſtige Verfehlungen ebenfalls nicht
feſtgeſtellt worden ſind. Die Stadtverwal-
tung war daher in dem guten Glauben, daß
dte Stadthauptkaſſe ordnungsmäßig geführt
worden iſt. Auf Grund des erſtatteten Gut-

konnte nicht vermutet werden, daß
in dieſem

achtens
Veruntreuungen, und noch dazu
Umfang, vorlagen.

Die Leiche im Baumwipfel.
Jlmenau. Nach Aufdeckung größerer

Unterſchlagungen war der Angeſtellte der
Jlmenauer Ortskrankenkaſſe, Hans Dankers,
ſeit 7. Juni verſchwunden. Jetzt ſahen im
Walde oberhalb Elgersburg beerenſuchende
Kinder, die nach einem Flieger ausſchauten,
auf einem Baum 8 Meter über dem Erd-
boden, ganz im Geäſt verſteckt, eine Geſtalt
hängen. Der Baum mußte vorſichtig umge-
legt werden, um die Leiche zu bergen, da ſie
bei der geringſten Berührung auseinander-
zufallen drohte. Nur aus dem Jnhalt der
Taſchen war der Tote als der vermißte
Dankers zu indentifizieren.

Streiche eines wükenden KRehbocks.
Chemnitz. Ein aufregender Vorfall hat ſich

in Neukirchen bei Chemnitz abgeſpielt. Jn
den frühen Morgenſtunden machte ſich ein
76 Jahre alter Rentner auf den Weg zum
Wald. Munter ſchritt der rüſtige Greis aus
und hatte bald das Dorf Neukirchen hinter ſich.
Einſam lagen die weiten Felder vor ihm. Aus
einem Kornfeld ſtieg eine Lerche auf und ver-
ſchwand trillernd in den blauen Lüften. Ge-
dankenvoll ſchaute der Mann der Lerche nach,
als er plötzlich durch ein Geräuſch aufgeſchreckt
wurde. Aus dem Geſtrüpp am Wegrand fegte
ein Rehbock, verhielt einen Augenblick, um
dann mit geſenkten Stangen auf den alten
Mann loszugehen. Der erſchrockene Greis
hielt geiſtesgegenwärtig ſeinen Stock zur Ab-
wehr vor, wurde aber von dem wüten-
ten Tier zu Boden geriſſen. Indieſem Augenblick kam ein Mann hinzu und
ſchlug mit einem Knüppel auf den Rehbock
ein, der darauf von dem Greis abließ und in
großen Sätzen nach dem Walde eilte. Der

Rotter des Greiſes, der auf dem Felde ge
arbeitet hatte, hatte den Rehbock kommen ſehen
und war ihm nachgerannt, weil er dachte, daß
ſein kleines Töchterchen durch den Bock ge-
fährdet werden könnte. Unter Dankesworten
verabſchiedete ſich der nicht ſchwer verletzte
Greis und wanderte nach dem Walde zu.
Unterwegs begegneten ihm Dorfbewohner, die
eifrig geſtikulierend daherkamen. Von ihnen
erfuhr der Greis, daß ein Rehbock kurz vor
her einen von der Nachtſchicht heimkehrenden
Arbeitskollegen angefallen und
ſchwer verletzt habe. Zufällig habe der
Förſter auf einem in der Nähe liegenden
Baumſchlag geweilt und die Hilferufe des Ar
beiters gehört. Durch einen Schuß ſei das
wütende Tier getötet worden.

Nalionalſozigliſtiſch-faſchiſtiſcher Kongreß.

Leipzig. Bürgermeiſter Dr. Löſer eröff-
nete im Auftrag des Landtagspräſidenten
Dönicke und als Vertreter des Rates der
Stadt Leipzig am Mittwochvormittag den
erſten nationalſozialiſtiſch-faſchiſtiſchen Kon
greß im Feſtſaale des Neuen Rathauſes zu
Leipzig: „Der Kongreß dient dem Gedanken-
austauſch zweier Völker, die geſchloſſen
hinter ihren Führern ſtehen!“ Mit einem
Heil auf beide Führer, Muſſolini und Hitler,
erklärte Dr. Löſer den Kongreß für eröffnet.
Dann ergriff Prof. Bortolotto, der Direktor
des Jnſtitutes für Politik an der Univerſität
Rom, das Wort zu einem Vortrag „Von der
franzöſiſchen Revolution zum Faſchismus“.
Dabei führte der Vortragende eingangs aus.
„Jch begrüße aus vollem Herzen das Land
und die Jugend Hitlers im Namen des
Landes und der Jugend Muſſolinis. Unſere
Pflicht iſt es, die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Italien zu halten und zu
wahren, aber auch ſie zu. vertiefen. Der Kon-
greß wird über die wichtigſten Fragen der
Gegenwart verhandeln, dabei iſt beſonders
wichtig, daß die Jugend die Probleme der
Gegenwart betrachten und ſtudieren will!
Es ſind weiter vorgeſehen Vorträge des Prof.
Heinrich, Wien, „Der neue Staat“, des
Rechtsanwalts Dr. Tempel-Leipzig „Die Ent
wicklung des Faſchismus und des National-
ſozialismus“ und des Präſidenten der italie-
niſchen Handelskammer Major Renzetti
„Die Stellung des Faſchismus in Europa“.

Die italieniſchen Avanguardiſten kommen.
Leipzig. Der Rat der Stadt Leipzig (Ver-

kehrsamt) hat im Einvernehmen mit der
NSDaAP. (Kreisleitung Leipzig), SS., SA.
und HJ., ferner mit dem Polizeipräſidium,
dem Königlich Jtalieniſchen Konſulat und den
ſonſt beteiligten Stellen das Programm für
den Aufenthalt der 411 Avanguardiſten in
Leipzig aufgeſtellt. Am Sonnabend, dem
29. Juli, werden die Gäſte empfangen und
feierlich begrüßt. r

Gewicht oder Schock.
Noch keine Einigung im Gurkengeſchäft.
Calbe a. d. S. Ueber die Ablieferung der

Gurken nach Gewicht oder Schock iſt eine Ein
mütigkeit noch nicht erzielt worden. Die
Häusler und Einlegereien beſtehen auf Ab-
lieferung nach Gewicht, die Landwirte halten
eine Lieferung nach Schockzahl, wie früher
allein für tragbar.

Ferkelpreiſe.

Laucha. Zum Ferkelmarkt
Ferkel zum Verkauf. Das Geſchäft konnte
ſich trotz der niedrigen Auftriebszahl nicht
recht entwickeln, weshalb auch nur ein Teil
davon verkauft wurde. Die Preiſe beweg-
ten ſich zwiſchen 18 und 22 RM. für das
Paar. Der Jnvalid Auguſt Rothe, hier,
feierte am Donnerstag, dem 27. Juli, ſeinen
85. Geburtstag.
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„Einen Augenblick, werde nachfragen!“
Pauſe. Dann „Hallo, Hallo! Grüß

Gott, Delk! Da wären wir. Der Roman
wartet. Jch auch. Fahnenflüchtig geworden,

Wo können wir uns treffen
Sie wollen, Meiſter. Wie geht's

Chriſta? Wollen wir uns um neun treffen
„Alſo abgemacht, um neun. Wiſſen Sie,

ich kenne da von früher ein entzückendes
ungariſches Reſtaurant. Urgemütlich mit
Maiskolben und Paprika an den Wänden.
IJn der Spenergaſſe. Bis nachher, Delk!
Auf Wiederſehen!“

Sie will noch mal nach Chriſta fragen.
Aber Wergun hat abgehängt. Komiſch, findet
Annelieſe. So eilig und ſo wenig neugierig.
Sie iſt faſt gekränkt. Dann macht ſie zum
erſtenmal ſorgſam Toilette für Wergun. Er
ſoll nicht denken, daß die Delk nur eine
Delk iſt. Es macht Spaß, in Chriſtas Gar-
derobe zu wählen. Da hat ſich Tante Hella
ganz anſtändig gezeigt.

Mit Chriſtakind ſcheint irgend etwas nicht
zu ſtimmen. Hat Wergun ſie etwa 'raus-
geſchmiſſen? Unmöglich! Die ſanfte
Chriſta

Na, in einer Stunde weiß man mehr.
Annelieſe zieht ein ſchwarzes Georgette-
Kleid mit roſa Einſatz an. Schwarze Samt-
kapye mit Federgarnitur.

Sehr dezent ſehr kleidſam. Eddi mochte
es ſo gern. Eddi Ein Toevi fährt ſie in
die Spenergaſſe zum Pataki. Zwei Stufen
führen in das ungariſche Reſtaurant.
Jrgendwo fiedelt eine Geige. Kein Menſch
ſitzt an den weißgedeckten Tiſchen.

„Bitt ſchön, nach unten, Gnädige!

was„Wo

Da iſt

Koman von HAR GOT DAMI GERBR
Wilhelm Goldmann Verlag, Leipzig

der Betrieb. Da werden's beſtimmt zufrie-
den ſein.“

Dunſt von Zigaretten ſchlägt Annelieſe
entgegen. Niſchen, alle vollbeſetzt. Grün-
rotblaue Bänder hängen von der Decke.
Maiskolben und Paprikaſchoten. Urgemüt-
lich iſt's.

Plötzlich ſchält ſich aus dieſem undefinier-
baren Ganzen eine Geſtalt. Stattlich, um
Jahre verjüngt ausſehend: Wergun.

„Grüß Gott, Delk. Und nun aufgepaßt,
ich habe eine Ueberraſchung für Sie!“

Was iſt denn das? Wahrhaftig, da ſteht
ja das Chriſtamädel. Und wie ſie aus-
ſchaut! Dieſe leuchtenden Augen, dieſes
glückliche Geſicht

„Zwill!“
„Kleines Chriſtamädel!“
Die Niſche ſchützt vor neugierigen Blicken.

Nach herzlicher Begrüßung erkundigt ſich
Annelieſe:

„Wieſo biſt du denn mitgekommen? Jch
finde es reichlich leichtſinnig. Koſtet doch
eine Maſſe Geld. Schickt ſich auch gar nicht
für dich!“

„Erlaube mal, Zwill!
heiratete Frau!“

Annelieſe ſeufzt komiſch verzweifelt.
„Wenig Gebrauch haſt öu bisher davon

gemacht. Aber denke doch nur, unſere Aehn-
lichkeit! So etwas fällt doch auf, in Wien.
Und wenn nun mein (ſie beginnt zu ſtot-
tern), ich meine dein (und verbeſſert ſich
wieder), alſo, wenn nun Doktor Heider dich
ſieht, und mich und überhaupt

Ganz rot iſt ſie geworden und verhaſpelt
ſich immer mehr. Dann gibt ſie ſich einen
kleinen Ruck und fährt fort:

Bin doch eine ver-
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v „Glücklicherweiſe iſt er aber nicht mehr in
Wien!“

Chriſta ſpringt erſchrocken au.
„Nicht mehr in Wien? Oh, dann iſt ja

alles umſonſt! Jch, wir (nun beginnt ſie ſich
zu verwirren), ja, wir (fährt ſie tapfer fort)
ſind nämlich nach Wien gekommen, um
meinen Mann zu bitten, mich freizugeben.“

„Ja, Delk. Sie haben ſich zwar nochkaum von Jhrem Schrecken erholt. Aber,
kurz und bündig, darf ich Sie um die Hand
Jhrer Schweſter bitten
Zuerſt iſt Annelieſe ſprachlos. Dann er
faßt ſie raſch die Situation. Ganz glücklich,
bemüht ſie ſich, ernſt zu ſein:

„Bedaure, lieber Meiſter, vorläufig be-
gehen Sie ein großes Verbrechen. Denn
dieſe Dame da iſt Frau Doktor Heider und
ehelich gebunden!“

Undö, mit jäh erwachender Verzweiflung:
„Kinder, iſt das ein Durcheinander! Da

ſoll ſich nun ein Menſch zurechtfinden! Gebt
mir was zu trinken, aber reichlich, dann
weiß ich wenigſtens, daß ich beſchwipſt bin.“

Wergun hat ſchon einen Kellner gerufen,
der erſt mal verſtört Mund und Naſe auf-
reißt, über die Tatſache, daß die blonde
Dame, die vorhin mit dem eleganten Herrn
gekommen iſt, ſich verdoppelt hat. Kopf
ſchüttelnd nimmt er die Beſtellung entgegen.

Wenige Minuten ſpäter leuchtet goldöd-
gelber Ungarwein in den Gläſern. Dampft
ein ſcharfgewürztes Gulaſch auf den Tellern.
Pußtalieder ſpielt der Geiger mit den ſchwar-
zen, feurigen Augen. Annelieſe hat noch
nicht viel geſagt. Sie möchte heulen, weiß
nur nicht, ob vor Freude oder Schmerz.

„Fragt mich nichts, Kinder. Mir iſt
hundeelend. Jch finde mich nicht mehr 'raus.
Was macht der Roman, Meiſter? Jch denke,
Sie ſind deswegen hergekommen. Und
gratulieren tue ich noch nicht. Erſt muß ich
mir mal das Chriſtamädel allein vornehmen.
Wißt ihr was? Wir reden nicht mehr von
mir, von euch und von Heider. Nein, erſt
muß ich mein Chriſtamädel unter vier Augen
ſprechen. Morgen um halb zehn im Café

Krantz, ja, Schatz? Aber allein, wenn ich
bitten darf. Und Sie, Meiſter, dürfen be-
ſtimmen, wann nachmittags gearbeitet wird.
Deswegen ſind Sie doch auch hier. Uns
abends dampfe ich wahrſcheinlich ab

Sie haben Reſpekt vor dieſer faſſungs-
loſen Annelieſe. Sie fühlen, daß irgendwelche
Dinge zwiſchen den Worten zu verſtehen
ſind, die umwälzend ſein müſſen Es wir
ruhig an dem kleinen Tiſch.

JFetzt, wo man Sie
ſchweſtern zuſammenſieht, merkt man doch,
wie verſchieden ſie voneinander ſind. Das-
ſelbe Geſicht und doch im Ausdruck ganz
anders. Jede Bewegung typiſch für den
Charakter. Man kann ſie gut unterſcheiden

wenn ſie beiſammen ſind.
Wergun ſagt es laut und lacht über ſeinen

eigenen Witz. Das Schweigen iſt gebrochen.
„Ein bißchen ſchweigſam alle, was? Derk,

ich muß das dreizehnte Kapitel mit Jhnen
ſchreiben wegen der Auflöſung des Konflik-
tes. Paßt gut, wo wir alle mitten in
Konflikten ſind. Bin eigentlich jetzt dafür,
daß Nina nicht zu ihrem Mann zurückkehrt.
Wir leben doch in einer modernen Zeit.
Ueberlegen Sie es ſich bis morgen. Der
Verlag òörängt, ich muß fertig werden.“

Annelieſe droht mit dem Finger.
„So, ſo! Alſo über das zwölfte Kapitel

hinaus ſind Sie immer noch nicht gekommen!
Mir iſt ſo, als wären wir bei meiner Ab-
reiſe ungefähr ebenſoweit geweſen

„Schimpf' nicht, Zwill! Jch bin als
Sekretärin doch ſchrecklich ungeeignet!“

„Gott ſei Dank!“ leert Wergun ſein Glas.
Aber ſonſt iſt er wenig mitteilſam. Auch
Chriſta ſchweigt ſich aus.

Keine halbe Stunde ſitzen die drei Men-
ſchen beiſammen. Müdigkeit, Aufregung,
alles Dinge, die ſie bald zum Aufbruch trei-
ben. Annelieſe will auch nichts ſagen und
nichts hören

„Darf man fragen, Chriſtamädel, ob du
auch im Meißl Schaön wohnſt?

Weraun ſagt raſch:

beiden Zwillings-
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Störenfriede der Schiffahrk.

Planmäßig wird der Elbegrund abgeſucht.

Roßlau. Während auf den Elbſtrecken
außerhalb Anhalts ſogenannte Schiffahrts-
hinderniſſe (Waſſereichen, Anker, Finoölinge
uſw. meiſt nur nach Bedarf gehoben werden,
läßt die Anhaltiſche Waſſerbauverwaltung bei
niedrigem Waſſerſtand die Elbe planmäßig
nach „Störenfriedèn der Schiffahrt“ abſuchen.
So iſt ſeit dem 1. April eine Mannſchaft mit
einem beſonderen Hebefahrzeug mit zwei
Windebäumen tätig, Hinderniſſe zu heben
und an Land zu bringen. Dieſe Mannſchaft,
die zur Zeit in der Nähe von Aken arbeitet,
war äußerſt erfolgreich tätig. Bisher wur-
den von ihr etwa 60 bis 70 Waſſereichen,
darunter Stämme von 12 Meter Länge, zwei
Meter Durchmeſſer und 70 bis 80 Zentner
Gewicht, ferner 50 bis 60 große Find
lingsblöcke und eine Anzahl auf Grund
liegender Schiffsanker gehoben und an Land
gebracht.

Feueralarm

Ein Wie'enbrand bedroht Getreidefelder.
Burgliebenau. Geſtern gegen 11 Uhr vor-

mittags gellte das Feuerhorn dumpf durch
unſer ruhiges Auedörſchen. Auf dem ſoge-
nannten „Anger“ hinter der alten Ritter-
gutsziegelei waren alte Grasbeſtände in
Brand geraten und drohten auf die angren-
zenden Getreidefelder überzugreifen. Wehr-
leute der hieſigen Pflichtfeuerwehr rückten
zunächſt mit Schippe und Spaten nach dern.
Brandherd, um die Flammen zu erſticken.
Es war aber nicht möglich das Feuer zu er-
ticken. Da die Gefahr immer größer wurde,
ah ſich der Spritzenmeiſter genötigt die

Feuerſpritze anrücken zu laſſen. Nun ging
man der Feuersbrunſt mit Waſſer zu Leibe
und es gelang trotz des Waſſermangels mit
großer Mühe das Feuer zu löſchen. Jn dan-
kenswerterweiſe griffen Arbeitsfreiwillige des
Merſeburger Arbeitsdienſtlagers, die ſich hier
zu einer Geländeübung befanden, tatkräftig
mit ein. Das Feuer war durch unachtſames
Wegwerfen eines Streichholzes entſtanden.
Gegen 12 Uhr war die Gefahr vollſtändig be
ſeitigt, ſo daß die Pflichtfeuerwehr wieder
abrücken konnte.

m

Fahrraddieb und Meſſerſtecher.

Schwerer Kampf mit einem Wanderburſchen.
Wallendorf. Am Dienstagabend gegen 18

Uhr wurde dem Bauwächter Bruder aus
Wallendorf vor der Fleiſcherei Dähne in
Pretzſch das Fahrrad geſtohlen. B. weilte
kurze Zeit im Hofe der Fleiſcherei Dähne.
Bei ſeiner Rückkehr mußte er feſtſtellen, daß
ihm ſein Fahrrad geſtohlen war. Der Dieb
hatte ſein altes Vehikel dafür hingeſtellt. Da
kurz zuvor ein Wanderburſche in der Flei-
ſcherei gebettelt hatte, lenkte ſich der Ver-
dacht ſofort auf ihn. B. nahm mit Hilfe
eines Motorradfahrers die Verfolgung auf.
Auf dem Fürſtendamm unweit des Collen-
beyer Weges traf man auch tatſächlich den
Dieb an, der ruhig ſeines Weges fuhr. B.
ſprang vom Soziusſitz und gab dem Dieb
zunächſt eine kleine „Abreibung“. Plötzlich
ergriff dieſer jedoch die Flucht und ſprang
den Abhang am Luppeufer hinunter. B.
wollte ihm nachſetzen, wurde aber von dem
Dieb mit einem Meſſer angegriffen. Er ließ
ſich aber nicht einſchüchtern, ſondern wehrte
ſich und machte den Meſſerhelden kampfun-
fähig. Bei dem Ringen ſtürzten beide in
die Luppe und landeten nach der Abkühlung
am anderen Ufer, wo der Dieb nochmals das
Meſſer zu ziehen verſuchte. B. war ihm aber

„Das kommt gar nicht in Frage. Meine
kleine Chriſta wohnt zwei Häuſer weiter in
einer Penſion. Sehr einwanoöfrei, Delk!“

Was iſt aus Jhnen geworden!“
Annelieſe iſt ehrlich erſtaunt. An der

nächſten Ecke nimmt man Abſchied vonein-
ander.

Sie bringen erſt Chriſta nach Hauſe.
„Alſo morgen im Café Krantz!“
Wergun begleitet Annelieſe ins Hotel.

Ich bin ſehr, ſehr glücklich, Delk. Jckliebe Chriſta ehrlich und mit voller üeber
zengung. Wir müſſen dafür ſorgen, daß die
Ehe, die keine war, bald geſchieden wird.
Wie haben Sie ſich denn aus der Affäre ge
zogen? Wie ſind Sie dieſen unangenehmen
Mann losgeworden?“

„Er iſt kein unangenehmer Mann!“ ſagt
Annelieſe mit Nachöruck. „Und lieber Mei-
ſter, wir wollen heute abend über dieſen
Punkt nicht ſprechen!“

Wergun ſchweigt. Aber er fühlt, daß es
keinen Zweck hat, Hugenbroich zu erwähnen.
Das dürfte etwas poſt feſtum ſein Vor
der Hoteltür nimmt er ihre Hand und führt
ſie an die Lippen. Das erſtemal, ſolange er
ſie kennt, ſtellt Annelieſe feſt.

Das konnte aber der hochgewachſene Herr,
der hinter einer Zeitung verborgen im halb-
dunkeln Hotelfoyer ſitzt, nicht ahnen, als er
kurz darauf mit einem wehen Gefühl in der
Magengrube eine Bar aufſucht und nach dem
Genuß verſchiedener Liköre im halben Däm-
merzuſtanö irgenöein kleines Hotel im Her-
zen der Stadt erreicht.

20.

Mit dem Mittagszug war Heider ausLinz in Wien angekommen. Raſch iſt er in
einem kleinen Hotel untergeſchlüpft. Den
großen Koffer hat er an der Bahn öeponiert,

Dann läßt er eine Verbindung mit dem
Paxhotel herſtellen.

„Kann ich Frau Doktor Heider ſprechen
„Bedauere, gnädige Frau wohnt niche

mehr bei uns!“

ſammenkunft der

Donnerstag, 27. Jult

Leipzig. Der Direktor des Leipziger
Zoologiſchen Gartens Dr. Gebbing er-
öffnete am Dienstag eine neu eingerichtete
Jnſektenausſtellung, die den Anfang bildet
für ein großangelegtes Jnſektarium, das
vor allem dem Gedanken der Schädlin S-
bekämpfung dienen ſoll und das im kommen-
den Jahre eröffnet werden kann.

Dieſe Jnſektenausſtellung dient aber heute
ſchon inſofern der

Schädlingsbekämpfung,

als ſie auf die der Jnſektenwelt angehörigen
Schädlinge aller Arten deutlich aufmerkſam
macht, ihre Schädlichkeit leicht begreiflich
kennzeichnet und durch eine genaue Dar-
legung der Lebensbedingungen dieſer Schäd-
linge auch die Möglichkeiten ihrer Bekämp-
fung vermittelt.

Es iſt eine merkwürdige
durch die man geht. Sie iſt mit ausgezeich-
neter Sachkenntnis und ungeheurer Liebe
durch Dr. Schneider und Inſpektor
Mindn er im Zoo aufgebaut worden.

Wir ſehen vor allem einheimiſche Jnſekten,
wir ſehen die Weſpe, die Biene, die Hummel
und die Horniſſe, wir ſehen die Grillen,
Ameiſen und Heuſchrecken, aber auch die
höchſt ſchädliche Nonne und andere Jnſekten
in ihren natürlichen Lebensbedingungen ſich
entwickeln. Es iſt äußerlich geſehen ſo, daß
die Ausſtellung bei der ſchnellen Entwicklung
des Jnſektenlebens faſt täglich ein anderes
Bild bietet. Wir ſehen auch weiter die
weſentlichen unſerer Waſſerinſekten, dar-
unter Tiere, von deren Vorhandenſein der
Laie gemeiniglich keine Ahnung hat. Oder
wer wüßte beiſpielsweiſe, daß die wunder
vollen blauen Waſſerjungfern den erſten
Teil ihres Lebens als Libellenlarven unter

Ausſtellung,

Ausſtellung lebender Inſekten

Waſſer zubringen? Wer kennt die vielen
anderen ſchönen Waſſertiere, die in unſeren
Sümpfen leben und die alle ihren Zweck in
der Natur erfüllen? Wer weiß weiter etwas
davon, daß die unter Naturſchutz ſtehende
rote Waldameiſe eine Schädlingsbekämpferin
erſten Ranges iſt. Wer kennt den Fichten-
rößler, ein Schädlingstier, das in der Dübe-
ner Heide mit ſchwerer Mühe bekämpft
werden muß, man zieht Fanggräben, aus
denen dieſe Tiere jeden Morgen wie Mai-
käfer herausgeholt werden. Wer hat ſchon
einmal bei uns einen Ameiſenlöwen ge-
ſehen, der Ameiſen, die zu ſeiner Nahrung
dienen, in faſt künſtleriſch angelegten Fallen-
gruben fängt, die flüchtenden Ameiſen mit
Sand bewirft und ſie ſo ſichert, bis ſie von
ihm aufgezehrt werden können? Dabei ſind
noch gar nicht aufgezählt die vielen aus-
ländiſchen Jnſektenarten, die in dieſer Aus-
ſtellung gezeigt werden: Etwa der italieniſche
Skorpion, etwa das „wandelnde Blatt“, den
„heiligen Pillendreher aus Aegypten“, der
mit Fleiß und unverdroſſen ſeine Rieſen-
pillen dreht und ſie auf einen Felſen ſchiebt,
die Prachtradſpinne, die Vogelſpinne und
viele andere mehr.

Biologien der ausgeſtellten Tiere an den
Käſten werden demnächſt angebracht und
tragen zum beſſeren Verſtändnis der Lebens-
bedingungen bei. Dazu kommt noch die
manchmal ganz beſonders lehrreiche Ge-
ſchichte der Zuwanderung von ſolchen Tieren
nach Deutſchland: Die Vogelſpinne beiſpiels-
weiſe iſt mit einer Bananenladung an
gekommen und erſt in Deutſchland von den
Bananen abgeleſen worden; andere Jnſekten
erhielt man als nicht berechnete Zugabe zu
einem Krokodilentrausport aus Mittel
amerika und wieder andere mußte man mit
vieler Mühe und Liebe ſich in heimiſchen
Wäldern fangen.

überlegen und konnte ihn dem Landjäger, der
bald darauf erſchien, ausliefern. Wie wir
hören, handelte es ſich um einen Wander-
burſchen aus Düſſeldorf, der nun dem Ge-
fängnis in Merſeburg zugeführt wurde.

Die Landwirtſchaft h'lft grkn beln!
Bündorf. Jn dem unter dieſer Ueber-

ſchrift am Mittwoch erſchienenen Bericht,
hat ſich der Druckſehlerteufel den Scherz
erlaubt, aus dem Landwirt G. Kahle, einen
Landwirt G. Kohle zu machen. Wir ſtellen
dieſes hiermit richtig.

Reubildung einer 5A.-Reſerve.
Netzſchkan. Die Ortsgrupype Knapendorf

der NSDAP. nahm am Mittwochabend im
Gaſthof des Pg. Gärdes die Neubildung
einer SA-Reſerve vor. Als Standortführer
des bereits 39 Mann zählenden Trupps iſt
Pg. Lehrer Schumann Bündorfſ vor-geſchlagen. Eine angeordnete Sammlung von
Lebensmitteln für die SA-Küche in Merfe-
burg wurde beſprochen und die Dienſtabende
für den kommenden Monat feſtgelegt. Der
Erntezeit entſprechend iſt für den MonatAuguſt der Dienſt wie folgt feſtgelegt. Am
9. Auguſt, Sammelort Schulplatz Bündorf,
am 23. Auguſt Sammelort Dörſtewitz im An-
ſchluß an die Monatsverſammlung. Die Ort-
ſchaften Knapendorf, Bündorf, Dörſtewitz,
Netzſchkau wechſeln regelmäßig als Sammel-
punkte. Mit dreifachem „Sieg Heil“ auf den
Führer Adolf Hitler ſchloß Pg. Ortsgruppen-
leiter Hoffmann, Knapendorf die erſte Zu-

neuen SA-Reſerve.

„Sie haben mich wohl nicht richtig ver-
ſtanden Frau Doktor Heider!“

Er buchſtabiert den Namen.
Gekränkte Antwort auf der Gegenſeite.
„Ganz recht, Frau Doktor Heider. Gnä-

dige Frau iſt heute ausgezogen!
„So. Wiſſen Sie vielleicht, ob ſie nach

Berlin gefahren iſt?“
„Nein, ich ſagte Jhnen doch, ſie iſt aus-

gezogen. Zu ihr bekannten Herrſchaften.
Wohnt jetzt im Kärntner-Straßen-Hotel!“

„Danke!“
Heider hängt den Hörer an. Alſo ſie iſt

umgezogen. Warum? Was ſteckt dahinter?
Wer ſind dieſe „Bekannten“?

Heider als Detektiv. Eine lächerliche
Rolle. Heimlich nach Wien zurückgekommen,
um hinter einer Frau zu ſpionieren. Sie
auf friſcher Tat zu ertappen.

Welcher Tat?
Was erwartet er eigentlich?
Jmpulſiv der Anruf im Hotel. Unvor-

ſichtig obendrein. Sie wirö erfahren, daß
ein Herr ſie angerufen hat, ſtutzig werden

Oder?
Nun dieſe Auskunft!
Raſch eine Verbindung mit dem Kärnt-

ner-Straßen-Hotel.
„Ja, die gnädige Frau wohnt hier. Jſt

aber auf einem Ausflug zum Semmering!“
Heiöder verbringt den Tag in unbeſchreib-

licher Aufregung. Am liebſten wäre er gleich
zum Semmering nachgefahren, beſinnt ſich
aber rechtzeitig, daß es doch zwecklos iſt.

Abenös läßt er ſich nochmal mit dem
Kärntner-Straßen- Hotel verbinden.

„Die gnädige Frau iſt zum Nachtmahl
vor zehn Minuten fortgegangen. Bedöaure
ſehr!“

Wo maa ſie ſein? Schon der Ausflug auf
den Semmering iſt ſonderbar! Sie wollte
doch zum Autorenkongreß! Halbe Sachen
haben keinen Sinn. Jch hätte mich in der
Nähe des Hotels aufhalten müſſen, um ſie zu
beobachten.

Was will ich eigentlich feſtſtellen
Heider weiß ſelbſt nicht mehr, was aus ihm

Ein gukes Porbild.
Zweimen Die hieſige Johannesbiergeſell-

ſchaft hat beſchloſſen, aus den Ueberſchüſſen
des kürzlich ſtattgefundenen Johannesbier-
ſeſt 20 Mk. für die vom Reichskanzler Adolf
Hitler ins Leben gerufene Spende für die
„Opfer der Arbeit“ zu ſtiften. Außerdem iſt
dem Schulvorſtand ein Betrag von 19 Mk.
überwieſen worden, um damit Lehrbücher an-
ſchaffen zu können.

Anonyme Schreiben unerwünſcht.

Weißenfels. Der kommiſſariſche Landrat
Pape gibt folgendes bekannt: „Es kommt
wiederholt, vor, daß mir anonyme Schreiben
über Zuſtände im Kreisgebiet und in der
örtlichen Verwaltung zugehen. Jch weiſe
hiermit darauf hin, daß derartige Schreiben
in den Papierkorb wandern. Das anonyme
Schrifttum liegt auch nicht im Sinne der na-
tional ſozialiſtiſchen Führung, die verlangt,
daß ſich jeder zu ſeinen Angaben bekennt.

Immer weiter ſo.
Zweimen. Der Abſchluß der Gemeinderech-

nung des erſten Vierteljahres 1933 ergab
einen Ueberſchuß von 268 Mk.

40 Kampfbund- Mitglieder.
Neumark. letzte Verſammlung der

hieſigen Ortsgruppe des Kampfbundes des
gewerblichen Mittelſtandes in Braunsdorf
war gut beſucht. 17 Gewerbetreibende traten
der Ortsgruppe bei, die ſomit bereits 40 Mit-
glieder zählt.

D.BDie

geworden iſt. Seine Gedanken reihen ſich
nicht mehr mühelos logiſch aneinander.
Unſinn, dieſe Rückfahrt nach Wien.
Oder iſt es das Gefühl, Chriſta nahe zu
ſein, ſie unbeobachtet zu betrachten Jrgendwo
ißt er ein paar Eier und trinkt ein Bier.

Wie war das in dem Fall Koninſky?
Der betrogene Ehemann hat drei Tage ſeine
Frau beobachtet. Dabei hat er unbedeutende
Dinge feſtgeſtellt, die aber, zuſammengenom-
men, an Bedeutung gewonnen, Material für
die Klage zur Eheſcheioung gaben. War eine
rührende kleine Frau. Viel zu ſchade für
den Klienten. Man konnte den Ehebruch
ſchon begreifen So iſt es. Bei anderen
begreift und entſchuldigt man viel. Anders
in eigener Sache.

„Djaudanga!“
Er ſtöhnt dieſen geliebten Namen. Dann

denkt er wieder es iſt doch unmöglich, daß
ein Menſch ſo Liebe heucheln kann! Und
wieder alles verſagt! Andererſeits dieſe
Offenheit, nein, dieſe Unvorſichtigkeit, mein
Mißtrauen auf den Siedepunkt zu treiben

Oder durfte ſie mir nicht angehören
hat ſie eine Vergangenheit? Wieder ver-
wirren ſich ſeine Gedanken.

Dann iſt er entſchloſſen, doch noch zu ver
ſuchen, ob er durch eigene Beobachtung nicht
einen Lichtſchein in dieſe Finſternis lenken
kann. Um zehn Uhr betritt er das Hotel.

„Jch erwarte einen Bekannten mit dem
Nachtzug aus Brünn. Er wollte bei Jhnen
logieren. Jch kann wohl ſo lange im Foyer
Platz nehmen?“

Ein verſchlafener Nachtportier nickt.
„Jch werö dem Herrn gleich mehr Be

leuchtung machen!“
„Nicht nötig, mein Lieber. Jch ſetze mich

da in eine Ecke und mache auch die Augen
ein wenig zu!“

Ein gutes Trinkgelö tut das übrige.
Zwar glaubt er biedere Mann zu wiſſen,

daß der Nachtzug aus Brünn erſt um ein
Uhr kommt, aber das ſcheint den Herrn gar
nicht ſo zu intereſſieren.

Heider braucht nicht lange zu warten.

Ein

Harlobſtwerpachtung

Tragarth. Geſtern fand im Gaſthaus
Schwemmler die Hartobſtverpachtung der Ge-
meinde ſtatt. Jn Anbetracht des geringen An
hanges waren nur wenige Pächter erſchie-
nen. Es wurden folgende Höchſtgebote ab
gegeben: Gärtnereibeſitzer Rothe-Tragarth
95 Mk. und Arbeiter Trummer-Tragarth
100 Mk. Der Zuſchlag erfolgt an einen der
Bieter binnen 48 Stunden.

Ochſengeſpann gegen eine Hebſterbude

Tragarth. Ein Gutsarbeiter wollte mit
einem Ochſengeſpann eine Feldrampe hinunter
fahren. Dabei rannten die Ochſen gegen
eine am Rande ſtehende Oebſterbude, be
ſchädigten dieſe und vernichteten 25 Pfund
Kirſchen ſowie eine Topfwaage. Obwohl ſich
der Oebſter in der Bude befand, blieb er
unverletzt.

Todesſturz mit dem Mokorrad.

Weißenfels. Jn der Markwerbenerſtraße
wollte der 22jährige Motorradfahrer Heinz
Barthmann aus Markwerben ein Laſtauto,
das in der gleichen Richtung ſuhr, an der
Einfahrt zur neuen Dietrichſchen Papier-
fabrit überholen. Er ſtreifte dabei den linken
vorderen Kotflügel des Wagens und ſtürzte.
Er wurde im Krankenauto in das Kranken-
haus gebracht, in dem er kurz darauf ver-
ſtarb. Sein Sozius kam mit leichteren Ver
letzungen davon.

Ueberfall auf ein Liebespaar.

Weißenfels. Jn der Tagewerbener Straße
wurde ein Liebespaar von einem Unbekannten
überfallen. Der junge Mann wurde zu Boden
geſchlagen, während das Mädchen mit einem
Meſſer ziemlich ſchwere Verletzungen erhielt,
ſo daß es ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte.

80 Jahre in veſter Geſundheit.

Burgliebenau. Heute feiert eine unſerer
älteſten Einwohnerin, die Witwe Wilhelmine
Ohme, in noch beſter Geſundheit und kör-
perlicher Friſche ihren 80. Geburtstag. Die
Jubilarin verrichtet trotz des hohen Alters
noch ſämtliche häuslichen und landwirtſchaft-
lichen Arbeiten. Sie iſt eine eifrige Leſerin
unſerer Zeitung und verfolgt mit größtem
Jntereſſe die täglichen politiſchen Ereigniſſe.
Auch wir gratulieren!

119 Mutterſchafeerleiden den Flammenkod.

Liebenwerda. Jn Zützen wurde die
Stallſcheune des Kaufmanns Pudenz durch
Blitzſchlag vernichtet. Der Blitz ſchlug
ferner in die Schäferei der von Kleiſtſchen
Gutsverwaltung und zündete. 119 Zucht-
mutterſchaſe kamen in den Flammen um. Die
Gebäude brannten ebenfalls vollſtändig aus.

Ein Zirkus kommt.
Bad Lauchſtädt. Jn einigen Tagen wird

Zirkus Jackſon ſeine Zelte auf dem hieſigen
Sportplatz aufſchlagen. Auch hier wird das
Wunderpferd „Harras“ Stadtgeſpräch werden

Milchwagen im Feſtſchmuck.

Schafſtädt. Anläßlich des 50jährigen Be
ſtehens der hieſigen Molkerei hatten am ge
ſtrigen Jubiläumstage alle Milchwagen Feſt-
ſchmuck angelegt.

Plötzlich ſieht er durch das große Fenſter des
zu ebener Erde gelegenen Foyers ſeine
Frau.

Den eleganten Mann neben ihr. Den
Handkuß. Jhren wie es ihm ſcheint
zärtlichen Blick.

Eine Welt verſinkt.
Jetzt geht ſie durch die Halle und läßt ſich

von dem verſchlafenen Portier hinauffahren.
Keinen Blick wirft ſie ins Foyer. Jch muß
aber dem Herrn wirklich ſagen, daß der Zug
aus Brünn erſt um ein Uhr kommt, denkt
der Portier beim Herabfahren ein wenig er
muntert. Aber der Herr iſt verſchwunden.

21.

Schon um zehn Uhr morgens ſind die
Wiener Cafés gut beſetzt. Es gibt für den
Wiener nun einmal nichts Gemütlicheres
und Gewohnheitsmäßigeres als einen
Schwarzen ver einen Kapuziner zu trinken
und dabei eine Unmenge Zeitungen zu leſen.
Er konſumiert Literatur und Politik in un
geheuren Mengen im Gegenſatz zum leib-
lichen Konſum von Kuchen ver anöeren
Eßwaren im Cafeé.

Dann iſt noch etwas über „das Glas
Waſſer“ zu ſagen. Es gehört zum Wohl-
befinden nach dem Genuß des Kaffees.
Karaffenweiſe ſchleppen die Kellner dieſes
unverfälſchte Volksgetränk an mit einem
höflichen „Bitt ſchön, der Herr“, „Bin ſo frei,
Gnädige“.

Waſſer nach dem Kaffee iſt der Punkt auf
dem öſterreichiſchen „i“.

Man kann ſich denken, daß der Ober
Franzerl vom Cafés Krantz ziemlich erſtaunt
iſt, als zwei wirklich ſehr reizende Damen
ſich gegen zehn Uhr an einem kleinen Mar-
mortiſch niederlaſſen nicht etwa in Fenſter
nähe, um herauszuſchauen, nein, in eine
Ecke, wo doch Liebespagare bei Nachtbeleuch-
tung hingehören!

„Zwei Portionen Schokolade, zwei Nuß-
torten!“ a Kortſetzung folgt.)
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Betfſcqe De Fagmt ge We
Aukorennen in der Stube. eümmel lümmelt ſich

Geſtern kam mein neuer Freund Bumm

Ein ſchönes Spiel für verregnete Ferienkage.
alſo wirklich zu mir zu Beſuch. Er meldete
ſich ſchon vorher durch lautes Jndianergeheul

oren an n Lümmel, die Bilimogge a kriberhneidet das Spielfeld und die kleinen Wer auf Nr. Spiel- ken r Tſſueke? h RA mAutos und Autobeſtandteile ſehr ſauber aus,leiter eine e Wir W n Amt raft Pierre al Keule warf
klebt ſie auf Pappe und malt ſie hübſch bunt Benzintank, auf Nr. 8 eine Laterne. Bei
an Die Autos doppelſeitig angetuſcht, wer Nr. 11 bekommt man einen Schraubenſchlüſſel
den ſenkrecht in ein rechteckiges Stückchen bei 14 ein Reparaturkäſtchen. Bis dahin geht

e

muß einen Wurf ausſetzen. Bei 30 muß man
auf den Kühler achten. Das Waſſer iſt ver-
kocht, man muß zurück nach Nr. 16 zur Pumpe,
um Waſſer nachzufüllen. Bei 32 iſt der Benzin-
tank leer. Wer keinen Erſatztank hat, muß

Lümmel raſte ſofort durch alle Zimmer, warf
hier einen Blumentopf um, zerrte da an
einem Kiſſen und beſchnüffelte ſämtliche
Stuhlbeine. Dann nahm er mit einem großen

ne de Als welken S en ung Nr. e e en ſche Se hre San See ha Du führt dege L ht wer e et le Weſchehen olte e eine r ellen nach Sr. 18, wo, eine Schraube vom Schupo „Halt“. Du fährſt ja ohne Licht! Wer als tichts äre wie einder Vorlage ſoviel Autos her, als Spieler Wagen verloren geht, und hat man dann, weil keine Laterne hat, muß nach Nr. 8 zurück- nie aneme geſwetzen ware
ſich beteiligen, auch ebenſo viel Autobeſtand- man Nr. 11 überſprang, keinen Schrauben- hren, wer ſie hat, darf paſſieren. Jetzt geht „Hab ich ihn nicht gut erzogen?“ fragte

Bumm ſtolz und klopfte väterlich Lümmels
Hinterteil, „ſteh mal, wie brav er da ſitzt.“
Ich ſah mir die Verwüſtung in den Zim-
mern an und ſagte: „Jetzt ſitzt er allerdings
da, als ob er keinem was zu leide tun

h könnte, aber er ſcheint mir ein ganz wilder
Burſche zu ſein.“ „Nein, der Lümmel iſt
der beſte Kerl von der Welt. Er tut keinem
was. Nicht wahr, mein Beſter“, und damit
legte Bumm ſeine Arme um den krumm-
beinigen, dicklichen Geſellen.

Beim Kaffeetrinken warf Lümmel dann
noch eine Taſſe um und fraß den Kuchen vom
Teller, ſein Herr fand das ſehr luſtig und
lachte ſchallend. Und dann erzählte er mir
die Geſchichte, wie er mit Lümmel in der
Eiſenbahn gefahren war. „Meinſt du viel

J leicht“, ſagte er, „ich hätte Lümmel ins Hunde-

raße abteil geſteckt? Nee! Lümmel iſt mein beſterunten Freund und der allerbeſte Menſch, den ichoden kenne, wir gehören zuſammen.“ „Und dertnem Schaffner?“ „Och der!, haha, der war koielt, miſch, was, Lümmel? Der wollte grade kommenmen und feſte ſchimpfen, weil der Lümmel fich daſo gemütlich auf der Bank lümmelte. Er
machte gerade die Tür auf und ſagte Hunde
gehören nicht da blinzelte der Lümmel
ihn nur ſo 'n bißchen an, da machte der
Schaffner ſchon vor lauter Angſt die Tür zu
und entfloh. Das war vielleicht luſtig an
zuſehen, kann ich dir ſagen; was, Lümmel?“
Lümmel knurrte ſeinen Herrn freundlich an.
„Ja, und die andern Reiſenden, mein lieber
Bumm?“ „Och, zuerſt kam ein alter Herr
mit 'm Bart und der ſagte: mein lieber
junger Freund, ich muß doch ſagen, falls
Du's noch nicht wiſſen ſollteſt, daß man Hunde
nicht mit ins Abteil nehmen darf. Bitte, laß
ihn ſofort durch den Schaffner ins Hunde-
abteil bringen.“ Da hab ich dem Herrn ge-
ſagt, daß der Schaffner Angſt vor meinem
ſchönen Hund hätte, und wie der Lümmel
leiſe dazu knurrte, da war der alte Herr auf
einmal weg.

Aber dann kam eine alte Dame, die ſagte:
„Ach, was iſt das für ein goldiges Hündchen!“
Lümmel und ich fanden das ja nun nicht ganz
richtig, „Hünöchen, nicht!, und dann auch noch
goldig! Schließlich ſind wir doch Männer, was,

h Lümmel!“ Wir guckten ſie alſo zuerſt garnicht ſehr freundlich an, aber dann packte ſie
plötzlich ihren Koffer aus und fütterte uns

e beide mit Schokolade, und da fanden wir ſieſehr nett. Und dich finden wir auch ſehr nett,

wird und dein Kuchen ſchmeckt prima!“ „Ja,ſigen Bumm, wenn ich allerdings gewußt hätte, daßdas ihr zwei Männer ſeid, dann hätt' ich euchröen den wohl nicht angeboten.“ „Och, weißt du,h Männer können doch auch mal gern wasSüßes eſſen, wie?“ „Sicher!“ Lümmel

h wackelte dazu mit ſeinem kurzen, dickenBe Schwanz, und ſo war alſo unſer Freund-ge ſchaftsbund zu Dritt geſchloſſen. L. E.Feſt Der Unterſchied.

Z „Kannſt du mir ſagen, welches der Unterdes h ſchied zwiſchen dem ſtummen Film, Radioe „Nein, wirklich nicht!“Den „Den ſtummen Film ſieht man, hört ihnaber nicht Radio hört man, ſieht es aber
nicht und vom Geld ſieht und hört man

ſich h überhaupt nichts in unſeren Zeiten!“i d
ren. t

We n a pach dere durch- ſchlüſſel, ſo muß man leider mit ſeinem Wagen es eine Zeitlang glatt, aber bei der ſcharfen
en. Und nun kann es losgehen! nach Nr. 11 zurück, und holt ſich einen Kurve in Nr. 40 explodiert der ganze Geleitet von F. Sämiſden. Alle Autos werden an der Startlinie auf Schraubenſchlüſſel W g ar S z J on F. Sämiſchgeſtellt. Wir ſpielen mit zwei Würfeln. Der ähnlich e f r e e Eine Studie für Anfänger8 erſte Spieler tut einen Wurf und rückt ſeinen e Ganz ähnlich ergeht es einem auf Nr. 20. Nr. 39 an ſpielt man nur mit einem Würfel Endſpiel Nr. 1

die Wagen um ſo viele Felder vorwärts, als er Da liegt ein Nagel auf dem Weg und ver und muß mit der genauen Augenzahl ins G. Hume („Pittsburgh Times“)
den Augen geworfen hat. Jhr ſeht, es kommt urſacht eine Panne. Wer kein Reparaturkäſt Ziel kommen. Wirft man darüber hinaus, 2 ne
res darauf an, die vielen Kurven auszufahren, um hen hat, muß nach Nr. 14 zurück. Bei 23 und j ſo muß man immer wieder um die ent- 282
nen bei Nummer 13 ins Ziel zu kommen. Aber 24 iſt ſteiniger Weg, man darf nur mit einem ſprechende Augenzahl zurück! Achtung vor 7 7 7ken die Sache iſt ſchwierig, das werden wir gleich Würfel ſpielen. Bei Nr. 27 läuft ein Schwein der Exploſion! Und nun glücklichen 8 8fen. ſehen. über den Weg, der Spieler, der dort landet, Start! e 2 2
ren Was ich an der See erlebte: r n r es doch gar nicht! Doch wir 6 6S 3 aus wi ie Soldaten. Seitlich machen ihn uns ſelbſt.las die Schule der kleinen Fiſche. ren ein droßet Jiſh. Die einen Wir bitten in der guche um eine Eier
hl Wi z Jeſu ahr in Fiſche gehorchten ſeinen Kommandos ſo ſah ſchale, die möglichſt unverſehrt iſt. Vielleicht e ees. wen er er Ja 7 z die r ſchwawmen mal huſtet Mutter mal ein Ei aus, das ſie zum C 7es nen 7 J Nügen. Am nach links, mal nach rechts, dann wieder wä ſchuotdan Be är h ſchönſten war es natürlich am Strand. An geradeaus und zurück. Einmal blieben ſie et rer wir vorſich- 3 rre einer Stelle iſt der Strand ſehr ſteil und felſig. wie angewurzelt ſtehen, dann ſchoſſen ſie ſchnell tig das obere Drittel der Eierſchale ab, das e 7

Im Waſſer liegen große, blanke Steine und wieder in den Wald zurück. Jch dachte, ich Teil mit dem ſpitzen Ende, weißt du? Nunanf bilden lauter wunderhübſche kleine Buchten. hätte ſie verſcheucht, obwohl ich mich ganz machen wir mit einer dicken Nadel drei oder 8 e 27
Es war natürlich verboten, da herumzu mäuschenſtill verhielt. Aber ſehr bald kamen vier kleine Löcher unten in den Boden hinein, r W

ber klettern. Aber an einem Nachmittag, als alle ſie wieder, und der Schulunterricht ging weiter. kneten aus Plaſtilina einen Ring, in den die 2 C u t
unt gen einen Ausflug machten, bin ich dal Es war ganz reizend anzuſehen und iſt Eierſpitze hineinpaßt wir können auch einen nen jerumgeſtiegen und habe ſtill auf einem Stein immerhin ein Troſt, daß auch Tierkinder in Korkring nehmen aber an die Löcher unten S
ar- geſeſſen, der etwas weiter hinten lag. Zu die Schule gehen müſſen! muß die Luft herankommen. Nun drücken Weiß zieht und macht remis

meinen Füßen war eine kleine Bucht, nicht 8 J ir drei hübſ i Plaſtilier Be n Hans Weſel, 11 Jahre alt. wir drei hübſche Murmeln in den Plaſtilina-größer als ein Schulpult, und das Waſſer c. d hab inen ſeh r uszyjvqneinv jpru a2nvgzv 3Lav ar a50 v uine war hellgrün und ganz ruhig. Draußen fuß und haben einen ſehr netten Blumentopf. a 2 n hl n. h er. h. uv ungtch waren aber ſehr hohe Wellen. Am Boden Püppchen hat Geburkskag Ein bißchen Erde hinein, ein Gänſeblümchen z332 Zinn käöagiſpa on Aer un insund an den Steinen ſchwankten grüne See oder Löwenzahn wenn Zeit iſt, kann man Feuer n. on Hf o gestß kräuter. Es ſah aus wie ein Meereswald. Meine Puppe hat morgen Geburtstag. auch Vogelfutter hineinſäen und aufpaſſen, rn un zuze g. r e
Plötzlich kamen aus dem Wald zwölf kleine Was ſchenke ich ihr bloß? Vielleicht einen was wächſt und dann wird Püppchen aber kavaiſp (5) a e v s M

Fiſche geſchoſſen. Sie ſchwammen in zwei l hübſchen Blumentopf? Aber ſo kleine Blu l Augen machen! en O nes j. h e u gs



Ber Oh u..Blattſte der den Jmniveau e ſtiy Bank war d
alkerdin dürfte M h D

u Bu

Am D un em ein wer daß d ſchäft t eut Don f.Die alu zu ich rden ie uch ner F
Docere tamarkt hören behaup Da geſtrige an skabörſ markp iſt de ten. K s Ku n 9 dech et e n a an Dolla For e Zu d 9 ungb 277J n d r e d l zu de h JGeduurn r on ve 2 ſchwä anſithr i gem ie Au n li 1935

d uh in u e nen u n e fgaben g iie rrei a Londo vorker To Hütte itte i n ger t der n wBe Aulo e n/ Kabel haben dir s m Aen r Ma eren auſträge rungen. e l n d Erricht der gdeburge inke edies ie R urch d arf a tion Deu rol von rlau tun r rz
r enden er an u in der r r Um 5i

u n r m t et ſhtath rei u ung 9eichs ma rk ngs oſſ D en la m Zi m u Jah ei zu d 7 0fand bahn d r en ire u Er zwa nd 3 en rch re nen er vom er B t

ar a ſt a gr im kti hr zen r e d ink ſe d rei Aus u

et z nete 000 25 e u e s hinte e Prod e
hellen i er erſten rot n T „im 8h dicht en keit auf die mach re r 268. J u

Verwalt i an rſter en ytzink Di eil Jn er ckſi in erf jed lek n vi dieſ ung b ch e rkte w uli ken Elbrn eiſen eiggege er n erwalti Hie L geſich t Häl und 10 unl ſt ie aus land der ichtn erſt och t r iellei ſem G s bedi r. Di e wa i. Di ber erfeldie beſten ren Kra rege gung ts de fte de 932 a tellte deutſ deut Bi e er Lini wird a lz 3 ſ all ingte die du r heu ſie Sti icht pen beſt

Laſtw in bahn ber ähn n, da rden n in att Elek iſt ri e r ge ſt i res 1 )00 T 1931 nun nung lie gen P ie V n de ntſchei ein usfü in gü gkeit e Regi ie d ungw Deutra, reitſt liche ß d kan de ektr ie d eg 9838 on au daß noch gen rei erb rn eidung bek ihr günſti der gie er am
vollen kütſchiand n a in le Reich n rvlytzi be et ſche 3 mr Ken 1 b ni poſiti isge rau diwendige kann ungs ig a r P rungs fre Ge. ndie komme ſtellt and r der wird mme e Jn jah r. L Sgeſ ſche n B ißten in 4 ei ein cht v ive lagen cher wagen wiſſe tt ſind beſtir ufgen reisber smaß und die Vob Auftrage noc t gen tehen i t es ighr zeit e wieder e ver de fu hein lane in an n üng glebn zeigt das ommen Na nahme: Goebbel
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do nnerskag, den 27. Jun 1953

Elberfeld. Aber ſeine NSDAP.Ortsgrup-
pen beſtehen weiter.

In Elberfeld redigiert Gregor Straßer
die „Völkiſche Freiheit“. Zu ihm ſtößt
oebbels. Mit ihm gibt er die „National-

ſozialiſtiſchen Briefe“ heraus. Jene Briefe,
die dem deutſchen Arbeiter, dem deutſchen An
geſtellten klarmachen, wie ernſt es dem Natio-
nalſozialismus iſt mit der ſozialen Frage.

Dann rüttelt ein Ereignis Deutſchland
auf: Die Hindenburgwahl.

„Wir werden nach Berlin marſchieren“,
toben die franzöſiſchen Generäle.

„Wir werden das Rheinland nie wieder
räumen“, ruft der Quai d'Orſay.

„Sie werden ganz Deutſchland beſetzen
Jhr Franzoſen müßt das ganze Deutſchland
beſetzen“, winkt die SPD.

Jn den rheiniſchen Städten agitieren
mehrere Redner der NSDAP. für Hinden-
burg. Einmal ein Dr. X, einmal ein Herr
von M einmal ein Oberlehrer Z. Aber die
Redner gleichen einander wie Brüder, und
alle dieſe Brüder gleichen Goebbels aufs
Haar

Trotz Ausweiſung und Maſchinengewehren
zieht Goebbels unter falſchen Namen von
Ort zu Ort, gewärtig, verraten und an die
Wand geſtellt zu werden.

x

Hitlers Befehl iſt klar: „Sie gehen nach
Berlin

Jn das Berlin, in dem Weiß Polizei-
präſident iſt. Jn dem die roten Juden herr-
ſchen wie noch nie und die roten Organiſa-
tionen den letzten Arbeiter aufgeſogen haben.

Jn dem die Schupo
In dieſem Berlin wagt es ein völlig un

bekannter Dr. Goebbels, Verſammlungen
einzuberufen.

„Man ſollte den Kerl an die Wand kleben“,
fluchen die Arbeiter. Aber wie ſie Goebbels
hören, bleibt ihnen der Fluch in der Kehle
ſtecken.

„Donnerwetter.“
„Und der Junge hat recht.“
„Schnauze!“
„Und ick ſage dir, er hat doch recht.“
Prügelei, Polizei.
Die NSDAP. wächſt von Tag zu Tag. Die

Juden verbieten ſie. Schön, denkt Goebbels.
Aber eine Zeitung darf ich wohl herausgeben,
wie? Und der „Angriff“ erſcheint.

Die Berliner ſind verwöhnt! Aber ſo ein
Blatt war noch nicht da.

Zugegeben: Zart war es nicht. Wie die
Reden Goebbels nicht zart waren.

Wie ſein Vokabular nicht zart iſt! Ge-
ſtndel faßt man nicht mit Glacéhandſchuhen
an.

„Betrug, Lüge, Diebſtahl Sagt heute
angeſichts der hundert Korruptionsprozeſſe
ſelbſt: Hatte er nicht recht?

1928 werden zwölf Nationalſozialiſten in
den Reichstag gewählt. Goebbels iſt unter
dieſen Zwölf. Hitler überſchlägt die Tätig-
keit Goebbels. Sein Rednertalent, ſeine un-
erhörte Anpaſſung an den Herliner Geiſt.
Seine Treffſicherheit. Seinen Mut, die Wahr
heit hinauszubrüllen in die Welt.

Macht ihn zum Reichspropagandaleiter der
NSDAP.

Nach zwölf Nationalſozialiſten marſchieren
107 in den Reichstag.

Der „Angriff“ iſt längſt das vielgeleſene
Abenöblatt Berlins.

Weiter raſt der Motor Goebbels.
Als ſich dieſe Dinge liegen doch in der

Natur einer Bewegung von ſolchen Ueber
dimenſionen Gegenſätze in die Partei-
leitung ſchleichen, erhebt ſich ein Orkan: Die
ganze defaitiſtiſche, jüdiſche, demokratiſche,
ZentrumJournaille dröhnt in tauſend Fan
faren von Jericho: Zerfall der Partei, rück
läufige Bewegung, Meuterei in der SA.,
Schulden der Partei

Der Mund trieft dem Pack vor Geifer.
Da iſt es der „Angriff“, der mit herzer

quickender Deutlichkeit und einem Schuß
Grobheit, der hier angebracht iſt, den Herr-
ſchaften die Hoffnung nimmt. Da iſt es
Goebbels, der zugleich den aufflammenden
Mordterror der roten Würger aufzeigt

Und nach ein paar Tagen iſt der Spuk
von „rückläufiger Bewegung“ und „Revolte“
vorbei.

d

Die NSDAP. hat es lange Zeit vermie-
den, aus taktiſchen wie Ueberzeugungsgrün-
den, eine eigentliche Gewerkſchaft zu ſchaffen.
Jene Betriebszellen aber, die wir heute ken-
nen, ſind Goebbels erk. Er erfand dasRezept der Jnfektion. Er ſetzte in jeden Be-
trieb eine Keimzelle, die um ſich fraß. Er
organiſierte ein geſchicktes Syſtem des Ar-
beitsnachweiſes, das ihm ermöglichte, mit der
Zeit alle Betriebe zu durchſetzen.

Das Syſtem der Beobachtung: Ueber jeden
Betrieb in Deutſchland war die NSDAP.
unterrichtet. Kannte die Leiter der Unter-
nehmungen. Die Geldgeber. Die offenen
und geheimen Auftraggeber. Die Stimmung
in der Arbeiterſchaft. Die Betriebsräte und
deren Familienverhältniſſe.
Es gäbe heute keine Gleichſchaltung ohne

dieſe Arbeit Dr. Goebbels,

Goebbels Ambitionen führten ihn nicht
bloß in die induſtriellen Betriebe: Er kannte,
erkannte genau den Sumpf, in dem die

che Kunſt verſank: Die nhändler

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

der Kunſt, die Journaliſten, Theateragenten,Kunſthändler; die Juden. Die Lartt der
jüdiſchen „FilmAllmächtigen“. Kannte die
„Literatur-Zirkel“. (War er doch ſelbſt Li-
terat und hatte rn Dramen geſchrieben:
„Bluttat“ und „Wanderer“. Dazu Bücher
„Lenin oder Hitler“, „Wege ins Dritte Reich“
Sarkaſtiſche treffſichere Bemerkungen: „Jſidor“
„Knorke“, „Nazi Sozi“ und mehr

Man konnte auch dem Reichsminiſter Dr.
Goebbels kein X für ein U vormachen. Und
als es der im Verband der internationalen
Muſik feſtgelegte Furtwängler unternahm,
jüdiſchen Künſtlern das Wort zu ſprechen,
traf er das Schwarze in der Scheibe: Künſt-
ler? Ja! Aber wahrhafte Kunſt, nicht von
jüdiſcher Preſſe, jüdiſcher Clique künſtlich
aufgebauſchter, ſich als Kunſt gebärdender
Dilettantismus. Format verlange ich, nicht
gute Preſſe! Deutſches Fühlen, deutſche
Sendung, nicht jüdiſche Technik.

Dann kam ein trauriges Heer juſt von
der anderen Seite. Es iſt Goebbels Ver-
dienſt, daß er da einmal herzlos geweſen:
Es kamen die traurigen geiſtig Minderbe-
mittelten, die Wollen mit Können verwech-

ſelten. Die „Künſtler“, die Hitlers Bildnis
mit unzulänglichen Mitteln malten. Die ihn
als Siegfried mit dem Schwerte verkitſchten.
Die die Sonnenſtrahlen und den erwachenden
Tag bemühten, die Freiheit darzuſtellen. Die
Kopfkiſſen mit Hitlers Zügen darauf anfer-
tigten und Hitler „am Steuerruder des
Staates“ im „Südweſter“ verewigten. Es
waren arge Greuel!

Kunſt den Künſtlern.
Gottgeſegneten.

„Jch bin begeiſterter Nationalſozialiſt und
ſeit ſechs Jahren Pg.!“ iſt die zagende Ant-
wort.

Aber wenn du hingehſt, als Arbeiter, als
Angeſtellter, als Unternehmer tüchtig, auf
bauend und modern biſt, ſo haſt du deinem
Volke mehr gedient als mit einem Gedicht
„Dir, Hitler, Heil!“

Das mußte einmal geſagt werden. Goeb-
bels hat es geſagt.

Und nun weiter, ſpricht Goebbels, es gibt
noch viel zu tun.

Der Motor Goebbels treibt Deutſchland.

Den Berufenen.

Kaum haben ſich an dem ſtets wetter-
leuchtenden oſtpolitiſchen Horizont die ſchar-
ſen Umriſſe eines Siebener- Paktes ab-
egeieret wird die Welt von einen neuen

n akt von beſonderer Tragweite über-
raſcht. Auf weſſen Jnitiative immer dieſer
Oſtpakt zurückzuführen iſt, kann vollkommen
gleichgültig ſein. Tatſache iſt jedenfalls, daß
Sowjetrußland die Tſc echoſlowa-
kei, Südſlawien, Rumänien, dieTürkei, Perſien u. Afghaniſtan ein
Abkommen geſchloſſen haben, dem jetzt auch
Litauen beigetreten iſt. Damit iſt der
anfängliche Plan eines Siebener-Paktes noch
bedeu end erweitert und die Gefahr der

Konzentration des Slawentums
im Oſten und Südoſten Europas erheblich
vergrößert worden. Denn darüber darf man
ſich auch nicht dem geringſten Zweifel hin-
geben: Rußland iſt auch nach der Ver-
nichtung der Monarchie ein faſt chauviniſtiſch
eingeſtelltes Slawenreich, und ſelbſt den
ſowjetiſtiſchen Machthabern ſitzt der Haß gegen
das Germanentum im Blute. Das beſonders
Senſationelle an dieſem Zuſammenſchluß iſt,
daß zunächſt Sowjetrußland und Rumänien
an einen Verhandlungstiſch haben gebracht
werden können. Beide ſchienen unüberbrück-
bare Klüfte zu trennen wegen Beſſarabiens,
deſſen Verluſt auch Sowjetrußland niemals
verſchmerzen zu können glaubte, während
andererſeits Rumänien dieſen außerordentlich
wertvollen und wichtigen Landzuwachs unter
keinen Umſtänden je wieder herauszugeben
bisher erklärte. Als zweite Senſation wird
man bezeichnen müſſen, daß auch

Litauen und Polen zuſammengebracht
und für den Pakt eingefangen worden ſind.
Seit dem Handſtreich der Polen auf Wilna
ſtand die Rückeroberung Wilnas durch die
Litauer zwiſchen beiden Völkern, und mehr
als einmal ſchien es, als ob die Flinten
wegen Wilnas losgehen ſollten. Auch hier
haben die Schwierigkeiten weggeräumt wer
den können. Infolgedeſſen wird es ſich doch
wohl nur noch um eine reine Formalität
handeln, daß auch die beiden bedeutungs-
loſeſten Länder, Eſtland und Lettland,
noch zu dieſem gewaltigen Block ſtoßen.

Die lange Barriere im Oſten und Südoſten
Deutſchlands hat damit eine ungeheure Tiefe
und Bedeutung erlangt. Es ſcheint ſich, wie
man anfangs die Welt hat glauben machen
wollen, keineswegs nur um einen Nichtan-
griffspakt zwiſchen den Oſt- und Südoſtmäch-
ten zu handeln, ſondern um weſentlich mehr,
um einen

Verteidigungspakt,
den man noch vorſichtig mit der Bezeichnung
„Beiſtandspakt“ umſchreibt. Dem aufmerk-
ſamen Beobachter der oſt- und ſüdoſtpoli-
tiſchen Vorgänge drängt ſich dabei ohne
weiteres die Feſtſtellung auf, daß es ſich um
den Zuſammenſchluß aller der Völker und
Staaten handelt, die ſeit jeher direkt oder
indirekt unter dem Einfluſſe Rußlands ge-
ſtanden haben. Der kleine, unweſentliche
Unterſchied dabei iſt nur, daß früher, das

und jetzt das ſowjetiſtiſche Rußland
en Ton dabet angibt. Wer ſich ganz kurz die

Ereigniſſe um die Ermordung des öſter-
reichiſchen Thronfolgers Franz Ferdinand in
Serajewo ins Gedächtnis zurückruft, weiß
aus den Veröfſentlichungen der führenden
Staatsmänner der daran intereſſierten Staa-
ten, daß ſich der Knopf, der den Funken
in Serajewo und damit den Weltkrieg aus-
löſte, in Petersburg befunden hat. Kein
anderer als der ruſſiſche Großfürſt Niko-
larNikolajewitſch und ſeine Umgebung
waren die

Drahtzieher des Krieges
zwiſchen den beiden Mächten, zwiſchen Ruß-
land und Deutſchland, die von Natur aus
hätten Verbündete ſein müſſen. Die Richtung
dieſes neuen Nichtangriffs- oder Beiſtands-
es gibt die bedeutende polniſche Zeitung

r „Czas“, dem man deswegen eine gewiſſe Aut tizität zuerkennen muß, weil
das Blatt dem Vorſitzenden des Auswärtigen
Ausſchu des polniſchen Sejms, dem Für-ſten re gehört. Der Ezas ſhirt
u. a., daß „erſt durch den Oſtpakt die nega-

tiven Seiten des Viererpaktes ausgeglichen

der OſteuropaPalk.
Eine neue Gefahr, die Deutſchland von Oſten bedroht.

worden ſeien, der trotz der von Frankreich
durchgeſetzten Milderungen zu einer weſent
lichen Belaſtung für das Staatenleben Euro-
pas hätte werden können. Durch den Oſtpakt
kehre nunmehr in Europa wieder eine ver-
ſöhnliche Stimmung ein. Die Viermächte-
gruppe und die von dem Oſtpakt umfaßten
Staaten ſeien nicht als zwei gegneriſche
Lager zu betrachten, ſondern als zwei pa-
rallet wirlende Fak oren, die über de euro-
päiſche Ordnung wachen Daß der politiſche
Sinn dieſes Oſtpaktes in dem eben ange-
deuteten umfaſſenden Sinne auszulegen iſt,
t aus den Aeußerungen der erwähnten
Zeitung „Czad“ hervor, daß „der Oſtpakt
nicht nur als ein vielſeitiger Nichtangriffs-
pakt gedeutet werden könne, ſondern ſchon
beinahe als

gegenſeitiger Beiſtandspakt
bezeichnet werden müſſe“. Die Quelle dieſes
Paktes wird durch die Charakteriſtik voll
kommen klar, die der polniſche Außenminiſter
Beck in einem Kommentar zu dieſem Pakt
ſelbſt gegeben hat. Er nennt ihn nämlich
„Organiſierung des Friedens“. Dieſer Begriff
iſt o unzweideutig der franzöſiſchen Kon-
ſtruktion der Sicherheitspolitik entnommen,
daß ſich jedes weitere Wort erübrigt.

Selbſtverſtändlich brauchen einem ſolchen
Pakt nicht an ſich unmittelbare An-

ffsabſichten innezuwohnen. Aber man darf
ich auch durch die friedlichſten Verſicherungen
darin nicht täuſchen laſſen, daß dieſes große
Vertragswerk die akute Geſahr, namentlich
für erneute polniſche Uebergriffe weſentlich
erhöht. Denn trotz des Viererpaktes von Rom
ſind auch für die nächſten zehn Jahre die
Spannungen im Oſten nicht beſeitigt, ſondern
ſie werden, wie die Dinge um Danzig
beweiſen, von Tag zu Tag erhöht. Wobei
unter allen Umſtänden berückſichtigt werden
muß, daß Frankreichs Billigung bei allen
auch noch ſo völkerrechtswidrigen Ueber-
griffen im Oſten nicht ausble:ben wird, und
der Standpunkt der anderen mit aller Wahr-
ſcheinlichkeit als „desintereſſiert“ bezeichnet
werden muß, auch wenn ſchwächliche Proteſte
erfolgen ſollten. Denn es iſt nicht von
e daß die Sprache des offiziellen
und inoffiziellen Polens

gegen Deutſchland

weſentlich aggreſſiver geworden und die Tat-
ſache zu verzeichnen iſt, daß ſich beiſpiels
weiſe Aeußerungen der polniſchen Preſſe
faſt wörtlich mit den Aeußerungen der heu-
tigen polniſchen Miniſter decken. Der große
und weit verbreitete „Krakauer Jlluſtrierte
Kurier“ ſchrieb jüngſt in einem Artikel
„Kampf um die Oſtſee“, daß „in dem
polniſch-Danziger Streit die freie Stadt
Danzig nun ſcheinbar Polens Gegner ſei“,
und führte dann wörtlich weiter aus: „Der
eigentliche Gegner, der unter dem Danziger
Mäntelchen ſteckt, iſt Deutſchland und das
deutſche Volk. Unter dem Schein des Kamp-
ſes um Polens Vertragsrechte im Danziger
Haſen geht der Kampf um die Geſtaltung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Kräfte
an der Oſtſee, ein Kampf zwiſchen der
germaniſchen und ſlawiſchen Raſſe
und die Herrſchaft über dieſes n
So i ja faſt genau ſo, hat ſich der
r Staatspräſident Moseicki jüngſt bei
em berüchtigten „Feſt des Meeres“ ausge

drückt. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß
dieſe verſchärfte aggreſſive Haltung Polens
gegen Deutſchland auf die ſtarke Rücken-
der zurückzuführen iſt, die Polen durch
den Abſchluß dieſes Oſtpaktes erhalten hat.
Die akute Gefahr im Oſten iſt alſo größer
geworden, und der neue Oſtpakt muß daher
vom deutſchen Standpunkt aus als eine faſt
e Mave Kriegsandrohung angeſehen
werden.

„Wenn wir die Zeit eine unbeſtechliche
Richterin nennen, meinen wir die unbedingte
Fähigkeit des Volkstums, auf die Dauer das
Wertloſe auszuſcheiden und das Wertvolle
auſ zunehmen und zwar in Beziehung auf
ſeine Natur, die in ſolcher Ausſcheidung und

Aufnahme ihren beſonderen Charakter
innerhalb der Menſchheit gewinnt.

Wilhelm Schäfer
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Merseburger Filmschau:

Deutſchland erwacht

Ein Film von der nationalſozialiſtiſchen Re
volution in der „Sonne“.

Geſtern abend fand im Rahmen einer
Feſtvorſtellung, bei der die SA Kapelle
Merſeburg unter Leitung von Obermuſik,
meiſter Granzau konzertierte, die Merſe
bur Erſtaufführung des nationalſoziali-
ſtiſchen Großſilm Deutſchland erwacht“ ſtatt.
Leider waren außer einigen Vertretern der
Merſeburger Behörden und der NSDAP nur
ſehr wenige Zuſchauer erſchienen. Nach eini
gen einleitenden Märſchen wurde zunächſt
der Film vom Reichsjugendtag in Potsdam
gezeigt bei dem Baldur von SSirach ſeine
große Rede hielt. Bei dem Film Deutſchland
erwacht“ ndelt es ſich um einen neu-
montierten Reportagefilm aus den Sturm
tagen der nationalen Revolution. Einleitend
ſpricht Reichsminiſter Dr. J. Goebbels, der
die Grundlage der deutſchen Erneuerung be-
tont und dem Film ein ſinnvolles Geleit-
wort gibt. Dann werden die unvergeßlichen
Stunden vom 30. Januar noch einmal leben-
dig, wo ſich das alte und neue Deutſchland
die Hand zum Bunde reichte. Der Fackel-
zug vor der Reichskanzlei, der Zug der
braunen Sturmkolonnen durchs Brandenbur-
ger Tor führen zur ereignisvollen Sport-
palaſt-Verſammlung, wo Adolf Hitler erſt-
mals als Reichskanzler vor ſeine SA. und
SS. trat. Noch einmal leuchtet die Brand
fackel politiſcher Gehäſſigkeiten in die letzten
Vorbereitungen zur Reichstagswahl am 5.
März. Der Führer ſpricht noch am Vorabend
dieſes geſchichtlichen Ereigniſſes in Königs
berg, ehe die Nation zum entſcheidenden
Wahlſieg ausholt. Dann läuten die Sturm-
glocken zur Deutſchlands Befreiung, das
Banner des erwachten Deutſchlan weht
über das Reich von Oſt nach Weſt, von
Süd nach Nord. Adolf Hitler, der Führer
zu Freiheit und Brot, hat geſiegt; langſam
dämmert der eindrucksvolle Tag von Pots,
dam herauf, der ſymboliſch für des neuen
Reiches Macht und Größe geworden iſt.

Die unerhört packenden Bilder beſchließt
Reichsminiſter Dr. re mit dem Hinweis,
daß Adolf Hitler jeder willkommen iſt, der
mit aufbauen will, der poſitiv auf den Boden
der nationalen Erhebung ſteht, daß uner-
bittlich aber jeder bekämpft wird, der ſich
im Sinne marzxiſtiſcher Volkszerſetzung an
der Nation verſündigt.

Der Film iſt ſehr geſchickt aufgebaut und
hält ſich ſtreng an die Reihenfolge der ſich
überſtürzenden Ereigniſſe ſeit jenem Tag,
wo Adolf Hitler aus den Händen des greiſen
Feldmarſchalls und Reichspräſidenten v. Hin
denburg das Reichskanzleramt zum Wohle
Deutſchlands empfing. Dieſe Bilder brauchen
keine Regie, keine Verſchönerungen, ſie ſind
ſo wertvoll, daß jeder VPolksgenoſſe ſie ge-
ſehen haben ſoll.

Aus dem Leserkreise

Miterleben deutſcher Geſchichte.

Tauſend Erlebniſſe verblaſſen als wären
ſie belanglos, und wenn wir ſie auch durch
unſer ganzes Leben tragen!

Tauſend künſtleriſche Eindrücke und erſt
recht aller parfümierte, geſtellte, geſuchte
Kitſch auf der Leinwand oder ſonſt vo
verſinkt gegenüber dem gewaltigen Mit-
erleben deutſcher Geſchichte in dem Film von
Deutſchlands Erwachen!

Wer von uns Merſeburgern konnte die
ungeheuren Januar- und Märztage dieſes
Jahres: Berlin und Potsdam miterleben?
Wir waren hier, und das geſchah dort! Aber
wer damals am Radio ſitzen konnte, hörte
die große Stunde ſchlagen und fühlte, wie
Führerſtimme die Stunde erfüllt und den
toſenden Widerhall deutſcher Volksmenge
weckt. Wir wurden mitgeriſſen mit Staunen
und Denken. Wir fühlten die Größe der
Wendung. Aber wir leben zu ſchnell. Und
es fällt dem Menſchen ſo ſchwer, ſolche mäch-
tige Willenserhebung in ſich ſelker und in
anderen feſt zu halten.

Nun bringt der Film Deutſchland er-
wacht“ dieſe Stunden zurück, daß wir ſie
ſehend und hörend noch einmal nacherleben
können. Und die ſchlichte Wahrheit und
große Wirklichkeit deſſen, was da geſchah, als
der greiſe Reichspräſident und der junge
Volkskanzler einander fanden, wird noch ein-
mal zum gegenwärtigen Erlebnis; das lehrt
uns auch immer wieder die große Linie zu
ſehen für die ungeheure Arbeit der Umge-
ſtaltung und Neuformung, die ſeither ſchon
getan iſt, und in die wir alle mit hinein-
gerufen ſind!

Ergreifend und für die Jugend verpflich-
rend iſt auch die glaubensvolle Prophetie von
dem vorjährigen Jugendtreffen in Potsdam,
an dem auch manches Merſeburger junge
Herz teilnehmen konnte.

Heute laufen die Hörbilder von dieſen
größten Stunden, deutſchen Erlebens noch
einmal um 4330, 6,30 und 8,30 Uhr. Jch fühle
mich perſönlich gedrängt, einen großen Leſer-
kreis aus Merſeburg und Umgegend nach-
drücklichſft darauf aufmerkſam zu machen.
Dieſe Filmſtunde iſt ein heilſames Mittel
gegen trübſinnige Vergeßlichkeit!

G. Scheibe.
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zu vergeſſen,

1330 zahlende Zuſchauer
veim Städkteſpiel Merſeburg Halle.

Um allen in der Stadt kurſierenden Ge-
rüchten betr. der Zuſchauerzahl beim Städte-
ſpiel die Spitze zu nehmen, teilt uns die Ver-
einsleitung des VfL. mit, daß es genau 1330
zahlende Zuſchauer waren, die dem Spiel im
„Augarten“ zu Gunſten der Spe „Opfer
der Arbeit“ beiwohnten. Dadurch war es
möglich, genau den fünffachen Betrag der
Summe an den Saalegan abzuführen, die bei
dem erſten Spiel in Halle abgeliefert wurde.

Boxkampf Jtalien--Kheinland 10:6
Die italieniſche Nationalmannſchaft, die am Sonn

tag in Eſſen von den Vertretern Deutſchlands em
Länderkampf mit 12:4 Punkten klar geſchlagen wor
den war, trat in Solingen vor 5000 Zuſchauern
gegen eine Auswahlmannſchaft des Rheinlandes an,
gegen die ſie mit 10:6 Punkten gewann. Jm Flie-
gengewicht trennten ſich Spannagel-Barmen und
Urbinati erneut unentſchieden, Beck-Düſſeldorf verlor
im Bantamgewicht überraſchend gegen Sergo, den
er am Sonntag ausgepunktet hatte. Ein Unent-
ſchieden gab es auch im Mittelgewichtskampf zwiſchen
RennenKöln und Strozzi. Nach Punkten ſie g-
ten Jm Federgew.: Facchin (J.) gegen Prahlk-
Düſſeldorf, im Leichtgew.: Kettenbach-Solingen über
Sondola J.), im Weltergew.: Binazzi (J.) über
BielſkiSolingen, im Halbſchwergew.: Baſſi (J.) über
DiefendahlSolingen und im Schwergew.: KleinSo-
lingen über Laria-Ftalien.

Deutſche Athletikmeiſterſchaften.

Seitens des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel
Vereine werden die nach folgenden Aktiven
gemeldet: 100 Meter Biebach-Halle, 400 Meter
Klupſch-Jena, 1500 Meter Würker-Magdeburg, 5000
und 10000 Meter Gebhardt-Chemnitz, Speerwerfen
Weimann-Leipzig, Hammerwerfen Niemeier-
Dresden, Weitſprung Biebach Halle und Long
Leipzig, Stabhochſprung Wegner- Halle.
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Der Auftakt zum Deulſchen Turnfeſt.
v. Tſchammer und Oſten ſprach über ſeine Führeraufgaben.

Man kann ſich die Begeiſterung und die Feſtes-
ſtimmung, die in ganz Stuttgart herrſcht, gar nicht
vorſtellen. Die Vortage gaben nur einen ſchwachen
Abglanz von dem, was ſich bei Eintreffen der Son-
derzüge am Stuttgarter Hauptbahnhof und auf den
Vorortbahnhöfen abſpielte. Die Ankunft der über-
wiegenden Zahl der Tu.- Züge war für Mittwoch
vorgeſehen, und von den frühen Morgenſtunden ab
herrſchten auf den 16 Bahnſteigen, in der großen
Halle des Hauptbahnhofs und auf dem Hindenburg-
Platz ein buntes und frohes Leben. Schlag auf
Schlag rollen die Züge ein. Aus allen Teilen des
deutſchen Vaterlandes brachten ſie Turnbrüder und
Turnſchweſrern, die an „ihrem“ Feſte tätigen Anteil
nehmen wollen. Alle Dialekte hörte man. Vom
breiteſten oſtpreußiſch und vom gemütlichen Platt
der Waterkant bis zum echteſten ſächſiſch und derb
luſtigen bayriſch. Vor dem Bahnhof wird das Ge-
päck verladen und dann geht es unter Voranſchreiten
der Muſik in die Quartiere. Jmmer wieder das
gleiche Bild. Stets dieſelben rührenden Empfangs-
und Begrüßungsſzenen. Es iſt ein Rauſch, ein wohl
tuender und unvergeßlicher, der über allem liegt.

v. Tſchammer-Oſten ſpricht zur Preſſe.

Ein gewaltiges Aufgebot von Verkretern der
deutſchen und der ausländiſchen Preſſe iſt in Stutt
gart verſammelt. Am Mittwochvormittag folgten
600 Preſſevertreter einer Einladung in den Pracht-
bau des Rathauſes, wo im feſtlich geſchmückten
Sitzungsſaal der Stadtverordneten ein Preſſeempfang
ſtattfand. Mit herzlichen Heil-Rufen wurde der
Reichsſportführer und neue Führer der DT., von
Tſchammer und Oſten bei ſeinem Erſcheinen
begrüßt. Zunächſt nahm Dr. Obermeyer, der
Vorſitzende des Hauptfeſrausſchuſſes das Wort und
dankte der Preſſe für ihre wertvolle Arbeit. Ober-
bürgermeiſter Dr. Strölin ſprach kurze Worte der
Begrüßung. Er hofft, daß in den Berichten die

Der Welt beſter Athlet: Ein Deutſcher
Bekrachtungen zu Hieveris Welk-Rekord im Zehnkampf.

Von EHO.

Im ſporklichen Trubel
des 23. Juli, der mit der Eröffnung des Deutſchen
Turnfeſtes, der grandioſen 2000-Kilometer-Fahrt des
NSKK., dem überlegenen deutſchen Sieg im Box-
Länderkampf mit Jtalien und den allenthalben ſtatt-
gefundenen leichtathletiſchen Verbandsmeiſterſchaften,
das Fußballendſpiel um den Adolf-Hitler-Pokal nicht

die Hochſaiſon der deutſchen Leibes
übungen machtvoll einleitete, ſchuf Hans Heinrich
Sievert eine Leiſtung, die bezeichnenderweiſe jen
ſeits der Grenzen mehr Beachtung und ein größeres
Echo fand als in der deutſchen Preſſe: er verbeſſerte
den phänomenalen Zehnkampfrekord des Deutſch
amerikaners Bauſch und ſtellte mit der phantaſtiſchen

von 8467,62 Punkten eine neue Weltbeſtleiſtung
auf.

Ein Typ unſerer raſſiſchen Kraft
ſteht er vor uns, der liebe Kamerad, der blonde, große
Junge Hans Heinrich Sievert. Ein Sproß unſeres
beſten nordiſchen Blutes iſt heute und war es
eigentlich ſchon in Los Angeles der beſte Athlet
der Erde.

Groß gewachſen, ohne ausgeſprochen ſportliches
Geſicht, ohne protzenden Bizeps etwas nachläſſig im
Rhythmus ſeiner Bewegungen, gelockert in allen Ge
lenken, traut der Laie dieſem jungen Studenten nie-
mals zu, daß er einen Länderkampf gegen die Leicht
athletikmannſchaft eines mittelſtarken Staates allein
gewinnen würde.

Aber Hans Heinz Sievert „hat's in ſich“. Vor
bildliche Lebensweiſe, ſorgfältigſte Behütung und
Ausbildung ſeiner raſſiſchen Anlagen, ſtets und zu
verläſſige Kontrolle über die Kräfte ſeiner Nerven,
ſeines Körpers und Willens machen dieſen
jungen deutſchen Menſchen zu einem Prototyp unſerer
unverbrauchten Volkskraft. Leute vom Schlage Sie
verts ſind Vorwurf und Auftrieb zugleich für die in
breiten Schichten der deutſchen Jugend verborgenen
Möglichkeiten. Nach Schmeling im Boxen, Sievert in
der Athletik

Das Unglück unfer olympiſchen Ringen

hat in Hamburg nunmehr eine Korrektur erfahren.
Sievert lag bekanntlich im Zehnkampfwettbewerb der
Olympiade in Los Angeles nach der ſiebenten Uebung
an der Spitze der beſten Athleten der Welt, als er ſich
beim Stabhochſprung eine außerordentlich ſchmerzhafte
Verſtauchung des Fußes zuzog und dadurch um den
Sieg kam, der ihm ſo nahe war

Jeder andere hätte aufgegeben, aber Sievert
kämpfte weiter. Ohne Anlauf, faſt aus dem Stand
werfend, ſchleuderte er den Speer noch 54 Meter weit
und humpelte mit zuſammengebiſſenen Zähnen und
wild ſchmerzendem Fuß die 1500 Meter noch in der
ſelben Zeit herunter (5:17 Min. die James Bauſch,
der olympiſche Zehnkampfſieger ſelbſt, benötigte!

Sievert wurde durch dieſes Heldenſtück noch Fünf-
ter unter den Beſten der Welt. während Wolrad
Eberle inzwiſchen den dritten Platz für Deutſchland
erobert hatte.

die Korrekiur dieſes Ergebniſſes

iſt nun erfolgt. Hans Heinrich Sievert hat im
Rahmen der Norddeutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften
unter offizieller Kontrolle den Beweis ſeines tatſäch-
lichen Könnens erbracht. Die großartige Weltbeſt-
leiſng, die der Amerikaner Bauſch auf der Rekord
olympiade 1932 auffſtellte, iſt nicht nur erreicht, ſon
dern noch überboten worden.

Vor allem hat Sievert die irregulären Zahlen von
Los Angeles in bezug auf ſeine Leiſtungsfähigkeit
in den 3 Diſziplinen richtiggeſtellt, die er damals ver-
letzt beſtreiten mußte. Jm Stabhochſprung erreichte er
3,40 Meter gegen 3,20 Meter auf der Olympiade, im
Speerwerfen 59,58 Meter gegen 53,91 und im 1500-
Meter-Lauf 4:59,8 gegen 5:18 in Los Angeles

Aber auch in den reſtlichen Konkurrenzen vermochte
er ſich zu verbeſſern, bis auf die Kurzſtrecken über
100 Meter, wo ſeine Zeit die gleiche war (11,4), und
über 110 Meter Hürden, wo er infolge der weniger
guten Bahn eine Zehntelſekunde hinter ſeiner
olympiſchen Leiſtung zurückblieb.

Dabei liegt es durchaus im Bereiche der Möglich
keit, daß Sievert ſeine großartige Hamburger
Leiſtung im Laufe des Jahres vielleicht auf den
Deutſchen Leichtathletikmeiſterſchaften in Köln
weiter verbeſſert. Jm Kugelſtoßen erreichte er z. B.
„nur“ 14,55 Meter, während er in der Lage iſt. klar
über 15 Meter zu kommen. Da im Zehnkampf gerade
die Wurfkonkurrenzen beſonders günſtig und hoch be
wertet werden, in dieſer Vielſeitigkeitsprüfung die
„Werfer“ alſo eigentlich immer im Vorteil ſind,
dürfte Sievert ſeinen Weltrekord durch einen reſtloſen
Einſatz ſeiner Fähigkeiten im Kugelſtoßen noch mehr
oder weniger erheblich überbieten können.

Einziger deutſcher Wellrekord

in der Leichtathletik.
Nachdem die Welthöchſtleiſtungen Peltzers und

Hirſchfelds von der Liſte verſchwunden ſind, ſetzt
Sievert erneut einen deutſchen Namen unter die Re
kordleute der Welt.

Daß es im Zehnkampf iſt, mag bezeichnendes
Symbol ſein für Weſen und Sinn der deutſchen
Athletik, deren Breiten leiſtung in Europa noch immer
nicht ihresgleichen hat.

guten Eindrücke wiederleuchten werden, die die Preſſe
von Stuttgart mitnehmen werde. Dann machte der
Reichsſportführer grund ſätzliche Ausfüh-
rungen über ſeine Führeraufgabe in
der DT. U. a. ſagte er:

„Die Deutſche Turnerſchaft iſt durch viele Phaſen
der Entwicklung gegangen. Jn guten und ſchönen,
wie in ſchlechten und traurigen Zeiten hat ſie ihren
Beſtand nicht nur erhalten ſondern verſtärkt. Es iſt
nicht ganz leicht, nun als neuer Führer der Deutſchen
Turnerſchaft vielleicht in eine Aktion eintreten zu
müſſen, die nicht nur an Repräſentation, ſondern
auch an die Führung die höchſten Anforde-
rungen ſtellt. Jch hätte dies nicht tun können
und würde es nicht tun, wenn ich mit der Führer-
ſchaft nicht eins wäre. Die zum Ausdruck gebrachte
und in den letzten Tagen durchgeführte Einigung in
der Führerſchaft gibt mir aber die Kraft, nunmehr
über das Deutſche Turnfeſt hinaus die geſamte
Deutſche Turnerſchaft mit ihrer herrlichen Jugend
in den neuen Staat mit hineinzuführen. Daß dies
eine große überwältigende, ſchöpferiſche Auf
gabe iſt, darüber bin ich mir klar. Daß ſie auf
dem laſtet der nebenher und nicht allein nebenher,
ſondern in der Hauptſache die geſamte Erziehung
der deutſchen Jugend an Körper und Geiſt mit durch
zuführen hat, auch darüber bin ich mir klar. Am
klarſten aber bin ich mir darüber, daß man dies
alles nicht tun kann, wenn man nicht von einem
grenzenloſen Optimismus beſeelt iſt, etwas durch
führen zu können, weil man den Gkauben hat
und das iſt für mich das Ausſchlaggebende daß
dieſe Menſchen, die ihren Körper ſtärken auch im
Geiſte geſund ſein müſſen, und daß mit dieſen an
Körper und Geiſt geſunden Menſchen die Ueberlei-
tung in das neue Leben dieſes neuen Staates letzten
Endes keine Schwierigkeiten bieten kann. Daß ich
den Beſtand der Deutſchen Turnerſchaft erhalte, ihn
ſtärke und daß ich meinem Führer die geſamte
Deutſche Turnerſchaft als einen ſtolzen Faktor des
neuen deutſchen Vaterlandes ſpäter übergeben kannm,
das iſt meine Aufgabe.“

Der Reichsſportführer wandte ſich dann noch mit
herzlichen Worten an die Vertreter der Preſſe und
ſchloß ſeine, von ſtürmiſchem Beifall wiederholt unter
brochenen Ausführungen, daß er am Sonntag hoffe,
den Führer in Stuttgart begrüßen zu können. Jhm
wolle er erklären: „Mit dieſem Beſtand von 1,6 Mil
ſionen deutſchen Turnern wird nicht mehr Schindluder
getrieben, ſondern in ihnen haben wir einen bedeu-
tenden Faktor für die Wegbereitung einer neuen Zu
kunft. Heil Hitler.“

Die Skadt übernimmt das Bundesbanner

Mit der feierlichen Uebernahme des Bundesban-
ners durch Oberbürgermeiſter Dr. Strölin nahm
das 15. Deutſche Turnfeſt am Mittwochnachmittas
ſeinen offiziellen Anfang. Jm Hofe des neuen
Schloſſes fand dieſe eindrucksvolle Feierlichkeit ſratt.
Dr. Strölin erinnerte in ſeiner Feſtrede daran, day
von zwei Schwaben, Kallenberg und Georgii, der
Aufruf zur Gründung der Deutſchen Turnerſchaft
ausgegangen war „Jn dem halben Jahrhundert“,
fuhr er fort, „in dem wir nun der Deutſchen Turner
ſchaft das Banner vorantragen dürfen, ſoll das Werr
vollendet werden, das unſer Führer begonnen hat.“
Dr. Skörlin erinnerte auch an Jahns unſterbliches
völkiſches Vermächtnis, das die Deutſche
Turnerſchaft in ſich trage, die damit auch von wahr-
haft nationalſozialiſtiſchem Geiſte erfüllt ſei, und
ſchloß mit den Worten: Deutſchland muß
leben uns wenn wir ſt erben müſſen.

Die Einholung des Banners und die Eröffnungs
feier vermittelten unvergeßliche Eindrücke. Von vier
Plätzen aus rückten die Züge durch die fahnen
geſchmückten Straßen an. Turner, Turnerinnen, die
Ehrenkompagnien der Kriegsteilnehmer und die Fah-
venabordnungen ſammelten ſich getrennt. Un-
üßberſehbar war das Meer der Fahnen. Jn
den Siräßen ſtanden die Menſchen wie die Mauer.
Sämtliche Geſchäfte in der Bahnhofsgegend hatten
geſchloſſen. der Verkehr mußte ſtill gelegt werden.
Unüberſehbar war die Menſchenmenge vor dem Bahn-
hof, wo die Züge dann Aufſtellung nahmen. Kurz
vor 6 Uhr rollte der Zug ein, der das Bundesbanner
aus Köln brachte. Wenige Minuten ſpäter ertönte
ein Trommelwirbel. Der Fahnenträger mit dem
Bundesbanner, begleitet vom Kölner Oberbärgev-

meiſter Dr. Rieſen und von Dr. Strölin, durchſchritt
das Bahnhofsportal. Ein Jubel der Begeiſterung
tönte auf. Unter den Klängen des Marſches „Preu-
ßens Gloria“ ſetzte ſich dann der Zug, mit dem Bun
desbanner vor den Bannern der Kreiſe nach dem
Schloßhof in Bewegung, wo ihm eine hunderttauſend
köpfige Menge erwartete.

Röſſener und Merſeburger Erfolge
auf der 5. Bilterfelder Kanu-Regakta.

Am 23. Juli wurde in Bitterfeld die 5.
Bitterfelder Städte-Regatta ausgetragen. Die
Rennen waren durchweg mit 5 bis 6 Booten
am Start ſehr gut beſetzt, es gab beſonders
im Anfänger-Zweier, Junioren-Einer, An
fänger Einer und Junivren Zweier ſehr
ſcharfe Bordan-Bord Kämpfe über die ganze
Bahnlänge. Die Waſſer- und Winterſort-
Abteilung des TuSpV. Röſſen hatte zu 6
Rennen gemeldet und konnte den Jugend-
zweier (Waldemar Trappiel- Ludwig Steiger-
wald), den Junioren-Einer (Heinz Wehlert)
und den Junioren-Zweier (Heinz Wehlert-
Heinrich Weber) gewinnen. Jm Anfänger-
Zweier wurde die Mannſchaft Karl-Heinz
Trappiel und Kurt Fürſt gegen Leipziger
Konkurrenz ganz knapp Zweiter. Anſchließend
die Geſamtergebniſſe:

Jugend-Einer: 1. Ammendorf, 2. Röſſen.
Anfänger-Zweier: 1. Curt Donath, 2. Röſ-

ſen, 3. Merſeburg.
Anfänger-Einer (Wanderboote): 1. KuFV.

Roßlau, 2. VKH. Halle.
Junioren-Einer: 1. Röſſen, 2. VKH. Hal

le, 3. Ammendorf.
Jugend-Zweier: 1. Röſſen, 2. C. Bonat,

Leipzig.
1. Bitterfeld, 2. MerſeAnfänger-Einer:

burg.
Anfänger-Einer: 1. Elbefreunde Roßlau,

2. Polizei Leipzig, 3. Röſſen
Junioren-Zweier: 1. Röſſen, 2. Ammendorf
Anfänger-Zweier (Wanderboote): 1. Mer-

ſeburg, 2. Naumburg.
Senioren-Einer: 1. Ammendorf, 2. C. Bo

nat-Leipzig, 3. Bitterfeld.
e

Anerkannte Schwimmrekorde.
Der Deutſche Schwimm- Verband hat die Höchſt

leiſtungen als deutſche Rekorde offiziell beſrätigt, die
der Kölner Raimund Deiters kürzlich in den längeren
Kraulſtrecken aufſtellte, und zwar 800 Meter in
11:00,8, 1000 Meter in 13:55,4 und 1500 Meter in
20:55,8.

Reichsſportführerring tagt in Stuttgart.
Der Reichsſportführerring tritt am Freitag in

Stuttgart zu ſeiner zweiten Sitzung zuſammen. Unter
dem Vorſitz von Tſchammer und Oſten werden im
Rathaus zu Stuttgart wichtige aktuelle Fragen zur
Beſprechung kommen.

Vorausſagen für Freitag, 28. Juli.
Chantilly: 1. Glycere Paprika,, 2. Fantoche

Lucie Gray, 3. Pure Folie Manſouk, 4. Eaſton
Emiſſaire, 5. Capture Baoulé, 6. Lagopede
Bobechon.

Vereinsnachrichten.

TuSpV Röſſen. Fußballabteilung
Am Sonnabend, dem 29. Juli findet eine
Fahrt ins Grüne ſtatt. Treffpunkt 19,45
Uhr am Pfalzplatz. Nachzügler 20,30 Uhr.
Wir erwarten eine rege Beteiligung unſerer
Mitglieder mit Frauen. Alle Freunde und
Gönner ſowie Mitglieder des Hauptvereins
ſind dazu herzlichſt eingeladen. Für rege
Unterhaltung iſt geſorgt.

Die Abteilungsleitung-

Jn langer Reihe ſind die Gulaſchkanonen aufgefahren, um für das leibliche Wohl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu ſorgen.
Zur Bewältigung des rieſigen Poſtve rkehrs iſt ein beſonderes Poſtamt auf dem Feſtgelände eingerichtet worden.
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Recht bleibt unabhängig!
Erklärungen des Reichsjuſtizkommiſſars.

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank er-
klärte, daß die Unabhängigkeit der deut-
ſchen Rechtspflege vom erſten Tage der
nationalen Erhebung an auf das Jntenſivſte
in den Vordergrund gerückt worden ſei. Die
Rechtspflege ſei in jeder Form frei von
irgendwelchen amtlichen Einflüſſen. Die Un-
abhängigkeit des deutſchen Richters ſoll in
jeder Form aufrechterhalten werden. Es
gebe in der geſamten Juſtiz keine irgend-
wie gearteten Kommiſſare. Es ſei
nicht möglich, daß jemand, weil er einer be
ſtimmten Partei angehört habe, oder aus
ſonſtigen unjuriſtiſchen Gründen in ſeinem
Recht geſchmälert werde. Die Richter ſeien
unabhängig in ihrer Rechtsſprechung, auch in
politiſchen Fällen vor den Sondergerichten.
Das Wort des Führers, daß nach der Revolu
tion die Evolution einſetzen müſſe, gelte
auch für die Juſt i z. Die Auffaſſung, als ob
neben der Staatsjuſtiz auch eine Organiſa-
tionsjuſtiz beſtehe, ſei falſch.

Der nationalſozialiſtiſche deutſche Juriſten-
bund wird Anfang Oktober ſeine große
Reichstagung in Leipzig abhalten, die der

Reform des deutſchen Rechtslebens gewidmet
ſein ſoll.

Um weikere 2 Monat verſchoben
Reichstagsbrandſtifterprozeß erſt November.

Wie Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank
mitteilte, iſt anzunehmen, daß der Prozeß

gegen den Reichstagsbrandſtifter

Rechtsanwälte erfolgen.

van der Lubbe Ende November oder
Anfang Dezember vor dem Senat des
Reichsgerichts ſtattfinde. Die Verteidigung
des Brandſtifters werde durch deutſche

Der Senat des
Reichsgerichts lehne es mit Entſchiedenheit
ab, Ausländer als Verteidiger auftreten
zu laſſen. Es habe ſich herausgeſtellt, daß
van der Lubbe unmöglich allein als
Täter in Frage kommen könne, ſondern er
müſſe unbedingt Mittäter gehabt haben.

die Landsberger Hitler- Zelle
wird der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht.

Bekanntlich hat Adolf Hitler die ihm vom
Münchener Volksgericht nach dem ſogenann-
ten Hitler-Putſch im November 1923 aufer-
legte Feſtungshaft in der Gefangenen-
und Feſtungshaftanſtalt Lanösberg am
Lech verbüßt. Nun ſoll die dortige Hitler-
Zelle der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
werden. Die Zelle wird ſo ausgeſtaltet, wie
ſie während der Feſtungshaft des jetzigen
Reichskanzlers war. Zur Einweihung und
Uebergabe der Hitler-Zelle an die Allgemein-
heit ſind beſondere Feierlichkeiten vorgeſehen.

Skraffällige Ausländer
aus dem Reichsgebiet zu verweiſen.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat die
Strafverfolgungsbehörden erſucht, in allen
Fällen, in denen ſie in Strafverfahren gegen
Ausländer auf eine Freiheitsſtrafe von
mindeſtens drei Monaten antragen, zugleich
den Antrag zu ſtellen, daß die Verwei-

ſung aus dem Reichsgebiet für zuläſſig er
klärt werde.

im Zimmer geblieben, wo
beſitzer wenig ſpäter tot auffand.

Tſchechiſcher 9chlagerkomponiſt

in einem Pariſer Hotel tot aufgefunden.
In einem Pariſer Hotelzimmer wurde der

tſchechoſlowakiſche Schlagerkomponiſt Fried-
rich Schwarz, der ſich ſeit dem 13. Juli in
Paris aufhielt, tot aufgefunden. Schwarz
hatte mit einer unbekannten Frau am Mon-
tag abend ein Zimmer gemietet. Während die
Frau bald darauf das Hotel verließ, war er

ihn der Hotel-
Die

Unterſuchung hat ergeben, daß Schwarz an
Kokainvergiftung geſtorben iſt. Seine
Begleiterin wird noch geſucht. Schwarz

I wohnte ſeit längerer Zeit in Berlin.

Prähiſtoriſcher Menſchenſchädel
Aelter als der Neandertaler!

Wie die Ludwigsburger Zeitung berichtet,
wurde in einer Kiesgrube in Steinheim an
der Murr ein Menſchenſchädel gefun-
den, der in Anweſenheit von Dr. Bergheimer
und Oberpräparator Böckh aus Stuttgart
wohlbehalten geborgen wurde. Es handelt
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach um einen
Fund aus der Diluvialzeit.del dürfte noch älter
Neandertal-Schädel.

Der Schä-
ſein als der

Der Schädel lag
was auf der Seite; die rechte Hälfte ſowie
die Schädeldecke ſind vollſtändig unver-
ſehrt. Die linke Hälfte iſt etwas zerbröckelt,
aber auch Teile des linken Oberkiefers ſind
erhalten. Es läßt ſich noch nicht mit Sicher-
heit feſtſtellen, ob der Schädel mit einem
Mammutfkelett oder dem eines Wald-
elefanten in Zuſammenhang ſteht. Dar-
über müſſen erſt weitere Funde Aufſchluß
geben. Mit Sicherheit ſteht feſt, daß es ſich
um den älteſten Menſchenſchädel handelt,
V bis jetzt in Württemberg gefunden wurde.

er ganze Fund wurde in Gips gepackt.

Steriliſierungsgeſeh erläuterk.
Einzelheiten des Kampfes gegen Verſchlechterung des Erbgukes.

Am Mittwoch abend ſprach Obermedi-
zinalrat Dr. Gütt vom Reichsinnenmini-
ſterium über alle deutſchen Sender über
„Das Geſetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchſes“. Ueber das ſchon Bekannte
hinaus führte er im weſentlichen aus: Beim
Manne beſteht die Beſeitigung der Zeu-
gungsfähigkeit in einer Durchtrennung der
Samenſtränge in den Leiſtenbeugen, alſo in
einer einfachen Operation, die in Lokal-
betäubung ausgeführt werden kann, ohne
daß ein Aufenthalt im Krankenhauſe dabei
erforderlich zu ſein braucht. Bei der Frau
handelt es ſich um eine Durchſchneidung
unter Unterbindung der Eileiter, um dadurch
die Befruchtungsmöglichkeit auszuſchalten,
was in einem Krankenhaus nach den Regeln
der ärztlichen Wiſſenſchaft unter Beobachtung
größtmöglichſter Sorgfalt und Schonung
ausgeführt werden müßte. Dieſe Eingriffe
dürfen jedoch unter keinen Umſtänden mit
der Entfernung der Keimdrüſen verwechſelt
werden, bei der es ſich um ſchwere Eingriffe
handelt, nach welchen eine Umwandlung der
Perſönlichkeit und ein Aufhören des Ge-
ſchlechtsempfindens eintritt.

Es iſt nicht nur der Rückgang in der
Volkszahl, der zu den ſchwerſten Bedenken
Anlaß gibt, ſondern in gleichem Maße die
mehr und mehr in Erſcheinung tretende
Verſchlechterung des Erbgutes
unſeres Volkes. Jn etwa drei Geſchlechter-
folgen wäre die wertvolle Schicht des
Volkes faſt völlig verſchwunden
geweſen. Es geht alſo um das Leben oder
Sterben der deutſchen Nation!

Wenn die wirtſchaftliche Seite auch nicht
ausgeſchloſſen ſein darf, muß doch in dieſem
Zuſammenhang erwähnt werden, daß für
Geiſtesſchwache, Hilfsſchüler, Geiſteskranke
und Aſoziale jährlich Millionen-
werte aufgewandt werden müſſen, die den
geſunden kinderreichen Familien durch
indirekte Steuern entzogen werden. So
ſind z. B. nach den Ermittlungen des Stati-
ſtiſchen Reichsamtes im Rechnungsfjahre
1930/31 allein für Geiſteskranke, Taub-

ſtumme und Blinde, für etwa 183 785 Per-
ſonen, ungefähr 170 Millionen Mark aus
gegeben worden. Dabei ſind jedoch noch nicht
berückſichtigt die Koſten, die Krankenkaſſen
e anderen Zahlungspflichtigen zur Laſt
allen.

Zu betonen iſt, daß beim Fortſchreiten der
wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe die Liſte im

1 erwähnten Krankheiten erweitert
und ergänzt werden kann! Jm übrigen
geht das Geſetz davon aus, daß derfenige,
deſſen Unfruchtbarmachung zum Nutzen der
Volksgeſundheit notwendig iſt, in vielen
Fällen ſelbſt die nötige Einſicht aufbringen
wird, um die Operation freiwillig zu bean-
tragen. Die Beſtimmungen über die Mit-
wirkung des geſetzlichen Vertreters, des
Pflegers und des Vormundſchaftsgerichts
ſind den allgemeinen Vorſchriften des Vor-
mundſchaftsrechts angepaßt. Das Geſetz iſt
alſo bewußt ein Kann- Geſetz und beruht
auf der Grundlage der Freiwilligkeit,
um die ſittlichen Kräfte des Volkes zur
Selbſtreinigung anzuregen! Damit aber die
Rechte des Staates gewahrt bleiben und eine
dauernde Kontrolle der Regierung möglich
iſt, macht das Geſetz den Amtsarzt und den
Anſtaltsarzt antragsberechtigt.

Zuſammenfaſſend ſoll alſo die Unfrucht-
barmachung eine der Allgemeinheit
dienende fürſorgeriſche Maßnahme
nach Art der Entmündigung darſtellen.
Mit der Ausmerzung und Reinigung des

Volkskörpers allein iſt es nicht getan, wenn
dieſer nicht poſitiv aufbauendebevölkerungspolitiſche Maßnahmen folgen
würden. Jnfolgedeſſen hat das Reichs-
kabinett unter dem Vorſitz des Reichskanz-
lers beſchloſſen, daß poſitive bevölkerungs-
politiſche Maßnahmen beſchleunigt vor-
zubereiten und in Angriff zu nehmen ſind.

t

Jn England ſind Vorbereitungen für die
Ausarbeitung eines Geſetzes zur Sterili-
ſierung geiſtig Minderwertiger im Gange.

Heuſchreckenplage in China.
Auch im Fernen Oſten hungern viele Millionen Menſchen.

Wie das chineſiſche Landwirtſchafts-
miniſterium mitteilt, ſind weite Gebiete
Chinas, vor allem die Landöſtrecken am
Gelben Fluß, die kürzlich von einer
Waſſerkataſtrophe heimgeſucht wur-
den, jetzt das Opfer gewaltiger Heu-
ſchreckenſchwärme geworden. Die
Felder wurden vernichtet, die Ernte zerſtört
und 65 Millionen chineſiſche Bauern ſind
ohne Getreide und Lebens mittel.
Die chineſiſche Regierung hat umfangreiche
Hilfsmaßnahmen zur Abwendung des örohen-
den Hungertoöes der vielen Millionen
Bauern getroffen.

Croßfeuer auf einer Werfſt.
Brand bei Howald- Hamburg niedergekämpft.

Auf der Howalö-Werft (vormals
Vulkan-Werft) am Jmperator-Kai in Ham-
burg entſtand am Mittwochnachmittag ein
Feuer. Der Brand war auf bisher noch
nicht geklärte Weiſe in einem umfangreichen
Mosdellſchuppen zum Ausbruch gekommen, in
dem die Holzmodelle für Maſchinenteile unö
Schiffe aufbewahrt werden. Das Feuer
dehnte ſich raſch aus. Da das Gebäude
zwiſchen der Tiſchlerei und der Keſſelſchmiede
der Werft liegt, waren dieſe ebenfalls ſtark
gefähroöet. Außer der Betriebsfeuerwehr,
die ſofort in voller Stärke in Tätigkeit trat,
rückte dies Hamburger Berufsfeuerwehr mit
mehreren Zügen an die Branoöſtätte.
22 Schlauchleitungen wurden vom Lande
und vom Waſſer her angeſetzt. Es gelang
die den brennenden Modellſchuppen benach-
barten Gebäude der Tiſchlerei und der Keſſel-
ſchmiede vor dem Uebergreifen des Feuers
zu hewahren. Der Modellſchuppen ſelbſt
und ein Werkzeugſchuppen ſinòö jedoch nieder-
gebrannt.

Direktflug nach Jrland.
Balbo- Geſchwader in Neufundland.

Das italieniſche Fluggeſchwader iſt am
Mittwoch, 17.40 Uhr MEsgZ. in Shaol Har-
bour (Neufundland) gewaſſert. Balbo und
ſeine Flieger wurden von der Bevölkerung
begeiſtert empfangen. Der General teilte am
Mittwochabend mit, daß das italieniſche Luft-
geſchwader bereits am Freitag von
Shoal Harbour (Neufundland) über die nörd-
liche Flugſtrecke unmittelbar nach Jrland
ſtarten werde. Eine unterwegs notgewaſſerte
ne wird heute in Shoal Harbour er-
wartet.
Sperre für den Kyffhänſerbund.

Nach einer Bekanntmachung der Kuff-
häuſer-Bundesführung ſind in den preußi-
ſchen Landeskriegerverband in der Zeit vom

März bis 10. Juli 19838 insgeſamt 800 Ver

eine mit rund 14000 Mitgliedern aufgenom-
men worden. Vom 1. Oktober ab wird im
Bereich des geſamten Kyffhäuſerbundes eine
Sperre auf unbeſtimmte Zeit für Auf-
nahme von Vereinen angeordnet.

Selbſt Moskau hat Rahrungsſorgen.
Lebensmittelkarten werden beibehalten.
Wie aus Moskau gemeldet wird, befaſſen

ſich die amtlichen Stellen zur Zeit lebhaft
mit Maßnahmen, die die Einbringung
der Ernte ſicherſtellen ſollen. Truppenteile
der Roten Armee werden zu dieſem Zweck
mobiliſiert werden, um die Erntearbeiten
kräftig zu fördern. Trotz der von der Regie-
rung behaupteten guten Ernteausſichten ver-
lautet, daß an eine Abſchaffung der Karten
für Brot und andere Lebensmittel nicht
zu denken ſei.

Schlechte Backware vergiftet 100 Perſonen.

Jm Gebiet von Pas de Calais ſind gegen
hundert Perſonen an Vergiftungs-
erſcheinungen erkrankt.
daß Backwaren die Urſache waren. Der
Bäcker behauptet, daß das Backpulver
rer das Mehl offenbar ſchlecht geworden
eien.

General Mangins Sohn gefallen.
Der Sohn des bekannten franzöſiſchen

Generals Mangin, Leutnant Mangin, der
an den Gefechten der franzöſiſchen Marokko-
truppen im Atlasgebirge teilnahm, wurde
während eines Zuſammenſtoßes mit einem
Eingeborenenſtamm getötet.

Neuer Lehrgang der Reichsführerſchule.

Anfang Auguſt beginnt in der Reichs
führerſchule Bernau bei Berlin ein neuer
vierwöchiger Lehrgang. Neben dieſer Reichs-
führerſchule ſind noch weitere vier
Landes-Führerſchulen eingerichtet
worden.

Die Kirchenwahlen in Weſtfalen brachten
nach einer neuen Zuſammenſtellung keine
Entſcheidung zwiſchen den beiden
Gruppen. Man rechnet damit, daß bei den
Wahlen zur Generalſynode ſich der Wahl-
kampf auf die auf Einheitsliſten gewählten
Verordneten konzentrieren wird.

Pereinsnachrichten.

MTV. 1861. Heute abend ſämtliche Tur-

alter Turnplatz. r

Die Urſache ergab,

Merseburger Lokalnackrichten.

Hochverrat der P. und KPd.
zwingt zu drakoniſchen Abwehrmaßnahmen.

Der Polizeipräſident in Weißenfels teilt
mit: Jn den letzten Nächten ſind von der
KPD. zahlreiche illegale Flugzettel in An
kagen und Straßen der Stadt verbreitet wor
den, die zum Hochverrat auffordern. Auch
die SPD. hat Flugſchriften hochverräteriſchen
Jnhalts zur Verbreitung gebracht. Um die
ſen ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen entgegenzu-

treten, habe ich angeordnet, daß für die
Dauer von zwei Tagen die Verpflegung der
politiſchen Schutzhäftlinge im Sammellager
Weißenfels auf die Hälfte herabgeſetzt und
allen Häftlingen die Raucherlaubnis entzogen
wird. Alle Haftentlaſſungsanträge werden
aus demſelben Grunde zurückgeſtellt.

Glimpflich abgelaufen.

Geſtern gegen 12,45 Uhr wurde an der
Ecke Hindenburg- und Abdolf-Hitler-Straße
der Handelsvertreter H. Sch. aus Halle beim
Ueberſchreiten der Straße von einem Kraft-
rad angefahren. Verletzt wurde niemand.
Sachſchaden entſtand nicht. Die Schuldfrage
trifft den Angefahrenen ſelbſt.

Fahrradmarder am Werk.
Am Dienstag in der Zeit von 23 bis 238,30

Uhr wurde von bisher unbekannten Tätern
ein vor der Gaſtwirtſchaft „Zum alten Fritz“
in der Oberen Breiteſtraße ſtehendes unan-
geſchloſſenes Damenfahrrad, Marke „Dia-
mant“, geſtohlen. Vor Ankauf des Rades
wird gewarnt. Zweckdienliche Angaben, die
auf Wunſch vertraulich behandelt werden,
nimmt die Kriminalpolizei Merſeburg ent
gegen.

Landſtraßenverkehrsſtreifen
der Landjägerei werden eingerichtet.

Die erneute Zunahme des Kraftverkehrs
auf den Landſtraßen hat dazu geführt, daß
die Straßenverkehrsdiſziplin in bedenklicher
Weiſe nachgelaſſen hat. Da die Einrichtung
von beſonderen Landſtraßenverkehrsſtreifen
aus finanziellen Gründen nicht durchführbar
iſt, hat, wie der Parlamentsdienſt der Tele-
graphen-Union melbdet, der preußiſche Jnnen-
miniſter jetzt in einem Runderlaß die Regie-
rungspräſidenten erſucht, zur Ueberwachung
der Verkehrsdiſziplin auf den Landſtraßen,
beſonders auf den Fernverkehrs- und Durch-
gangsſtraßen, in vermehrtem Umfange Land
jäger einzuſetzen. Es ſollen dazu in erſter
Linie die mit Dienſtkraftwagen ausgeſtatte-
ten Landjägereibeamten verwendet werden.
Es bleibt den Regierungspräſidenten über-
laſſen, gegebenenfalls in beſtimmten Gegen-
den, in denen beſonders am Wochenende ein
verſtärkter Kraftverkehr herrſcht, z. B. in Ge-
birgs-, Bade- und Ausflugsorten, und auf
den Ausfallſtraßen der Großſtädte Land-
ſtraßenverkehrsſtreifen einzurichten. Als
Hauptzweck iſt die Erziehung aller Wegebe-
nutzer zur Straßendisziplin anzuſehen mit
dem Zweck, die Verkehrsſicherheit zu erhöhen.

Reichsführer Oberlindober
des RVD9H. ſpricht im Rundfunk.

Der urſprünglich in Ausſicht genommene
Tag des deutſchen Soldaten zum 2. Auguſt
1933 findet nicht ſtatt. Dafür ſpricht der
Reichsführer Hans Oberlindober auf der
erſten weſtdeutſchen Kriegsopfertagung in
Dortmund und Köln. Dieſe Rede wird am
Montag, den 31. Juli 1933, abends 18 Uhr,
über ſämtliche deutſchen Sender übertragen.
Sämtliche deutſchen Kriegsopfer ſollten die
Uebertragung der Rede des Reichsführers
Hans Oberlindober hören.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
vom 27. Juli

Auftrieb: 229 Rinder (dav. 31 Ochſen, 103 Bullen
78 Kühe, 17 Färſen, 567 Kälber), 208 Schafe,

586 Schweine, zuſammen 2590 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 32 Rinder
123 Kälber, 71 Schafe, 479 Schweine.

Ochſen eOchſen (33--35, 29-32, 25--28,.

Bullen 7Bullen (28--30, 26--27, 24--25 21--23

Kühe 7Kühe (28--30 25--27. 21--24, 14-20
Färſen
Färſen (32 34 27--31
Kälber 36--38, 33--85, 28 32 20 27
Kälber 36--38. 33--35, 28 82 20 27)
Schafe 29--32 25-28
Schafe( 30-33. P 24--27 19--23
Schweine 38-39 39 37-38, 36 38
Schweine(d8-—39 39- 40, 87-—38, 34—36,

Geſchäftsgang: VRinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.

4 Uberſtand 130 Rinder (dav. 20 Ochſen, 60 Bullenner und Geländeſportler in der Turnſtunde, 46 Kühe,
260 Sch 4 Fe 45 Kälberwer Färſen, Schafe



Mittwoch früh 9 Uhr, entschlief sanft infolge eines
Herzschlages mein innigstgeliebter Mann, unser lieber
Vater, Großvater, Bruder und Schwager, der Landes-

inspektor i- R.

Fritz Lutze
im 72. Lebensjahre.

7

In tiefer Trauer

ſda Lutze geb. Steckner
und Kinder

Merseburg, den 26. Juli 1933.

Trauerfeier, Freitag, 15 Uhr, in der Kapelle des Stadt-
friedhofes. Einäscherung in Halle. Kranzspenden
dankend abgelehnt.

Gestern verstarb unerwartet im 72. Lebensjahre der

Landesinspektor i. R, Herr

Friedrich Lutze
Der Verstorbene stand über 32 Jahre im Dienst unserer
Anstalt. Bis zu seinem ÜVbertritt in den Ruhestand
hat er das ihm übertragene Amt stets treu und ge-

wissenhaft verwaltet und sich als guter und hilfs-
bereiter Mitarbeiter erwiesen-

Sein Andenken werden wir jederzeit in Ehren halten.

Merseburg, den 27. Juli 1933.

Der Vorsfand, die Beamten und
Angestfellten der Landesversicherungsanstalt

Sachsen-Ansfalt.

Suche zum 15. Auguſt
jüngere, ſelbſtändig
wirtſchaftende

Mamſell
Bewerb. mit
u. Gehaltsanſpr.

Altmärker Hof,
Gardelegen (Altmarh).

Melkerlehrling
geſ., 15--17 J. alt,
vom Lande bevorz

Hoffmann,
Köthen (Anhalt),
Brunnenſtr. 18.

Bilt
an

Suche ledig., kräft
fleißigen
Fuſrkwrküſrer

nicht unt. 24 Jahr
der mit landwirtſch

bei Sömmerda

Jch ſuche für größ.
Haushalt 1 geſund.,
arbeitsfreudiges, zu
verläſſiges

Alleinmädchen
Eintritt Mitte Auguſt
Vorzuſtellen nur m.
Zeugniſſen aus gut.
Haus. Fr. Dr. Baum-
bach, Jena, Gille-
ſtraße 11

Junge, flotte
Buchhalterin

abſchlußſich. für einen
Buchſtellenbetrieb

Thüringens für ſof.
geſucht. Wohnuug

im Hauſe, auch
Familienanſchluß.

Lebensl., Zeugnis-
abſchriften, Lichtbild,
ſow. Gehaltsforder.
erbeten unt. T 5365

JſIIIDNDNDNI

Todesfälle
Naumburg

Emma Rebentiſch geb. Grund
55 J., Beerd. 28. Juli, 15 Uhr
Annemarie Schnelle, 20 Jahre,
Beerd. 28. Juli, 10,30 Uhr

Weißenfels
Eduard
73 Jahre

Mücheln
Emma Bloßfeld geb. ZFiege,

Groß-Gräfendorf

Celch

bedienen le geh
unterer Filiale

Markt 24
III

Peukert, Architekt,

Zelt ist
Geſch.

18fähriges
et

vucht ſof. Seella. in
efſ. Haushalt. An
ebote an W
Eſiſab. Edelmann,

Prohſtzella,
Neue Straße 2.

Fu vermioten

2 Zimmer
an kinderl. Ehepaar
vermietet, Wagner-
ſtraße 8

Offene Stellen
Ordentliches

Dienſtmädchen
in Landwirtſchaft z.
1. Auguſt geſucht.

Geuſa Nr. 30.

Junges, ſauberes
ordentl. Mädchen

Aufwartung
ſofort geſucht.
erfragen Geſch.

Mädchen
in Landwirtſchaft
welche alle Arbeiten
kann, bei gut. Lohn
für ſofort geſucht.
Groß-Kayna, Weſt

Zu

Arbeiten u. Maſch ſtraße 18.
er u. e Rerdepfleger iſt.Ermiſch, Knecht

Mühle in Landwirtſchaft
Schallenburg (16 bis 17 J.) geſucht.

Dörſtewitz Nr, 14.

5u-
greifen

Nur ſolang
wie möglich!

78.- koſt. d. Brandt-

3Röhren
FernEmpfäng.

f. Wechſelſtr. umſchalt
bar. m. eing. Lautſpr-
neu. Orig.- Telefunk.
o. Valvo-Röhr., bel.
Stationsſk. u Stat.
Nam. Auf Wunſch
günſt. Zahlungs
weiſe. Vorführung
unverb. u. koſtenlos

SchutzeJnh. A. Gieſeler
erſebg. Entenpl

Gründſtücksmart

Landwirtſchaft
dicht b. Weimar, ca. 30
Morgen, gut. Boden
und gute Gebäude,
kompl. tot. u. lebend.
Inventar m. voller
Ernte preisw. zu ver
kaufen. Hans Böhme,
Weimar, Wilhelm-
Frick-Straße 71

Pachtbäckerei
auch Kleinſtadt oder
Land, mit oder ohn
Jnventar ſof. geſ
Off. unt. D 1789 an
die Geſchäftsſtelle.

Mittlere
Landwirſchaft

mit leb. u. tot. Jn
ventar zu kaufen ge
ſucht. Offert. unte
D 1791 Geſchſt.

Emilie Heine, 72 J., Beerd.
29. Juli, 15 Uhr

e

Für die uns zu unſerem
Doppel-Jubiläum in ſo

W

reichem Maße erwieſenen

Aufmerkſamkeiten danken

herzlichſt

Adolf Kunecke u. Frau

Marta geb. Jeute

die

Merſeburg, d. 27. Juli 1933
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A5- faſſerst Trauer-Drucksachen
Wwerden im

Merseburg er
Tageblattf

schnell u. sSauber ausgeführt

Familienbuch

DDWöaDDdeddedddedudddadddu

Alte Soldaten leſen die Bücher von
Wilhelm Steinbrecher, Merſeburg

„Landsknecht im Feldgrau“
Geſchichte

Walter Frey

„Wir waren im Weſten“
von

Verdun nach dem Kriege, mit 22 Bil-
und einem Photo des Ver-

des

Weſtfrontfahrt

Ferner iſt vom gleichen Verfaſſer das
„kunkerbunt“ erſchienen,

ein Buch voll Beſinnlichkeit und Froh-
finn in Vers und Proſa Preis 1.80 Mt.
Zu haben in den Geſchäftsſtellen des
Merſeburger Tageblalles und in den
Buchhandlungen Pouch und Stollberg.

Kriegsfreiwilligen
Preis 3. Mt.

Ypern bis

Preis 1.40 Mk.

Wir ſind von Merſeburg nach
Halle S. verzogen und rufen
l. Freunden und Bekannten hier
durch herzlichft Lebewohl zu!
Bürgermeiſter j. R. Kern u. Frau
Mitglieder der N. S. D. A. P.

RundfunkLeipzig
Wellenlänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik für Hausfrauen.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten..
9.45: Welterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk unb Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt.

14.00: Nachrichtendienſt.
14.10: Kleine Lyrik.

Leonhard.
14.20: Kunſtberichte.

14.40: Klaviermuſik; ausgeführt von Kar
Weiß, Dresden.

15.15: Dienſt der Landfrau: „Geflügelzuch
in der Siedlung.“ Melanie Neunübel
Dresden.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: „Wie erziehe ich mich zu guten
Sprechen Ein Vortrag mit praktiſche

6.00:
6.20:
8.00:

Sprecher: Werne

Beiſpielen, bearbeitet von Paul Barth
Chemnitz.

18.40: Aktueller Landwirtſchaftsdienſt.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

„Die Nibelungenſtraße.“ Von deutſchen
Schickſal an der Donau. Eine Hörfolg
in 7 Bildern von Alfons von Czibulka

20.00: Die deutſche Saar. Kundgebung der
Deutſchen Turnerſchaft auf dem Markt
platz in Stuttgart anläßlich de
15. Deutſchen Turnfeſtes Stuttgart 1933
Anſprache: Kommerzienrat Röchling.

20.20: Volksmuſik für Bandonion und
Zither.

21.00: Eugen Schmahl: Menſchen in de
großen Stadt.“

21.15: Konzert. Das Mitteldeutſche Kammer
orcheſter. Leiting: Wolfgang Daegner

22.05: Nachrichtendienſt.
22.30: Ballettmuſiken (Schallplatten).
23.00--23.50: „Das junge Deutſchland grüß

Jtalien.“ Eine Hörfolge. Leitung:
Dr. Sven Schacht, Stabsmitglied de

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.; Wieder-
holung der wichtigſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch. Morgenchoral. Anſchl.
bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſſtik für die Frau.
9.00: r bhlcher Kindergarten; Elfi v. Cra-

nach.
3.30: Kindergymnaſtik.
9.45: Detlev v. Liliencron: „Der Haide-

gänger.“ Sprecher: H. Gau, Hamm.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der Nordiſchen Geſellſchaft,

Lübeck.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter

berichtes für die Landwirtſchaft.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: J. P. Hebel: „Aus dem Schatzkäſt

lein.“ Sprecher: Chriſta Linden.
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.

Pädagogiſcher Funk.
Kammermuſik von Joh. Brahms.
Das Gedicht.

5: Familienſinn

ZeugeZur Unterhaltung: Dämmerſchoppenmit Erwin Eckersberg. ſhopp
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Mittagskonzertes

und Wappenkunde;

„Die Nibelungenſtraße.“ Ein Hörbild
von der deutſchen Donau von Alfons
von Czibulka.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: 15. Deutſches Turnfeſt,
Stuttgart 1933. Die deutſche Saar.
Kundgebung der Deutſchen Turnerſchaft.
Anſprache: Kommerzienrat Röchling.

20.20: Der Hörer hat das Wort; Jntendant
Goetz Otto Stoffregen.

20.50: Neue deutſche Tanzmufſik.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Das junge Deutſchland grüßt

Jtalien.
23.50-—-0.30: Fortſetzung der neuen deutſchen

Tanzmuſik

Schlachtefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Str. 9

Morgen Frettog

Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt

Jeden Freitag
Schlachtefest

b
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5
Auch junge Hähnchen

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

Erklärung

Ab Freitag! Anfang 5,30 u. 8,10 Uhr
Karin Hardt

in dem intereſſanten Kriminalfilm

Nach dem Roman „Tumult im 6. Stock“
mit Hans Brauſewetter, Max Adal-
bert, Jul. Falkenſtein, Walter Rilla,
Rolf v. Goth, Margo Lion. Ein
ganz reizender, unterhaltender Kriminal-
film, Karin Hardt, die kleine Privat-
ſekretärin i. Kreuzfeuer zwiſch.7 Männern.
Während des ganzen Filmes die unge
heure Spannung:

„Wer iſt der Täter

Der Unterzeichnete legt Wert auf die öffentliche Feststellung,
daß die Vorfälle im Tivoli am Dienstag, den 18. Juli 1933

I. gegen seinen Willen vorge kommen sind, und
2. sich in keiner Weise gegen die SA., gegen dle
NSDAP. als solche noch gegen die Person der
beteiligten SA, Führer richteten.

Er spricht sein Bedauern aus und erklärt, daß alle Maß-
nahmen getroffen sind, eine Wiederholung ähnlicher Vorfälle in
der Zukunft auszuschlieben.

Vorstehende Erklärung erfolgt im Einvernehmen mit der
Ortsgruppenleitung der NSDAP. und der Sturmbannfünhrung 1. J. 19.

Merseburg, den 26. Juli 1933
gez. Ollesch

o. G. L.
gez. Duval gez. Otto Sevm

Prachtv. Anweſ.
30 Räume, in herrl
Stadt Thüringens
paſſend zur Einricht.
einer Zigarrenfabril
und jedes anderen
Geſchäftes, billig ver
käuflich dch. Haus 12
Gleicherwieſen, t

Landgaſthof
mit einigen Morger
Feld, Saal uſw. ſof
zu verkaufen. Aus
knft gegen Rückporte
Otto Forner, Zeitz

h

Jm. Kantſtr. 17.
Wohnhaus

(zweiſtöckigg mit Zu
behör, gute Lage, f.
alles paſſend, ſofort
beziehbar, wegen
Todesfall preiswert
zu verkauf. Schwei-
nitz Markt 3. Zu
erfragen A. Löwen-
dorf, Annaburg, Tor
gauer Straße 44.

Hausgrundſtück
Stallung, Garten
Toreinfahrt, paſſend
für Fleiſcher oder
Bäcker bei Delitzſch
für 5500 RM. ver
kauft Petrich, Engels
dorf bei Leipzig
Siedlunaſtr. 16. I.

Sturmbannführ, 1 J. 19

u verkaufen
945 Fiat

6 Zyl., vollſt. neu überholt und vereift
ſowie lackiert, vollkommen neuwertig,
preisgünſtig verkauft Ernſt Daniel,
Weimar, HorſtWeſſelStratze 23.

Jnſerieren
bringk Gewinn!

Von Freitag, den 28. 7. 33 ab
ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte Ermländer

Arbeits
und

Wagen-
Pferde

bei uns beſonders preiswert zum
Verkauf.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſpr. 57
J

am

Ausschneldent

Diesen

holung,

schen

Guischein nehmen wir bel Aufgabe

a u ää v äri zu Privet
(also nicht für geschäftiche Empfehiungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zehlung.

Für diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige

im Umfeang von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen
Worien
wort kosiet 6 Pf. Offerfengebühr 30 Pf. bei Ab-

oder 10 einfache Worte. ledes Mehr-

60 Pf. bei Zusendung der Offeribrieie.
Verlag des „Merseburger Tagebl et

Ausflüge nach dem Neroberg und Bad

tigung der Stadt und Weinkellereien).
Ausflugsfahrten nach Ehrenbreitstein.

Schwalbach.

ahrt ins Pand der Fröhlichkeit!
Auf Grund verschiedener Anfragen teilen wir jetzt schon mit, daß unsere diesjährige
Rheinlandfahrt vom 9. bis 17. September erfolgt. Die Reiseroute des Vorjahres ist noch
etwas erweitert worden. Die Fahrt geht über Naumburg, Weimar. Ilmenau, Hildburg-
hausen, Koburg (Burg Staffelstein Besichtigung), Bamberg nach Würzburg. Dort Vber-
nachtung und Stadtbesichtigung. Weiterfahrt nach Heidelberg (Stadt- und Schloß-
besichtigung, Vbernachtung). Weiterfahrt über die Bergstraße, über Weinheim, Bens-
heim, Darmstadt, Frankfurt a. M. nach Wiesbaden (Stadtbesichtigung, Vbernachtung).

Weiterfahrt über Mainz (Stadt-
besichtigung) nach Bingen (Stadtbesichtigung), nach der Weinstadt Bararach (Besich-

Weiterfahrt nach Koblenz (Stadtbesichtigung).
Dampferfahrt nach Braubaeh und der Marks-

burg. Ausflugsfahrt nach Stolzenfels und die Mosel aufwänts nach Cochem. Weiterfahrt
I

Anmeidung nimmt entgegen

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Markt 24

9 Tage im Autobus an den Rhein, Neckar,
Lahn und Mosel vom 9. bis 17. September 1933
nach Bad Ems (Besichtigung) über Limburg (Dombesichtigung), Weilburg, Marburg (Stadt
besichtigung)., GieBben nach Kassel (Stadtbesichtigung, Vbernachtung). Besichtigung von
Kassel-Wilhelmshöhe. Weiterfahrt über Nordhausen, Sangerhausen, Bisleben nach Halle.
Die Fahrt wird in bequemen Reisewagen der Deutschen Reichspost durchgeführt. Die
Kosten für die ganze Fahrt einschl, Verpflegung, Vbernachtung (Unterkunft in sehr
guten Häusern). Trinkgeldern, Eintrittsgeldern usw. stellen sich auf 110 RM.

ab Halle

h

e
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